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Das silberne Regiernngsjubilaum 
Kaiser Wilhelms 18.

Die Vorbereitungen zur Feier des 13. Ju-ni 
1913 in  B e rlin  sind — wie aus Hofkrsisen be­
richtet w ird —  schon in  vollem Gange. Sie 
liegen in  der Hand des königlichen Ober-Hof- 
und Hausmarschalls Grafen August v. Culen- 
durg mid des Kommandanten des Hauptquar­
tiers, General-Obersten v. Wessen. Die höfi­
schen Festlichkeiten werfen m it gelegentlichen 
Toiletten- und Kostüm-Farbenprobon ihre 
Schatten voraus. S ie werden bestechen in  einer 
Dsfilierkour im Weißen Saal, in  einer Hof- 
und Mavschalltafel und einer Fsstvorstellung 
im  königlichen Opernhause, zu der Joses Laufs, 
Wiesbaden, die Dichtung eines Festspiels über­
nommen hat. D ie militärische Feier soll nach 
der A r t der Kalsergeburtstagsveranftaltungen 
sich erstrecken auf einen Zapfenstreich m it Kon­
zert im  Lustgarten am Abend des 14. Ju n i, 
auf ein Wecken am Jubiläumsmorgen und 
eine große Parole-ausgabe. Es nehmen hier­
an te il die Offiziere der B erliner Garnison 
und Abordnungen aller deutschen und aus­
ländischen Truppenteile, deren Chef der Kaiser 
ist. Nach eingegangenen Anfragen scheinen 
fast alle regierenden deutschen Fürsten die Ab­
sicht zu haben, zum kaiserlichen Ehrentage nach 
B e rlin  zu kommen. Auch wollen die europäi­
schen Höfe und Staaten sich durch Sonderge- 
sandtschaften vertreten lassen. Eine eifrige 
Tätigkeit entfaltet bereits seit einiger Z e it 
das preußische M in is terium  des In n e rn  und 
das königliche Herold samt. Es dürfte zum 
15. J u n i n. Js. eine große Zahl von Standes- 
erhöhungen und Adelsverleihungen erfolgen. 
Außer einem wahrscheinlich reichen T ite l-  und 
Ordenssegen w ird , ähnlich wie 1897 die Zente- 
narmsdaille, eine am Bande zu tragende 
Denkmünze in  weißem M eta ll an etwa eine 
M ill io n  Angehörige des Heeres und der Flotte, 
an Bsamte und an solche Personen, auch an 
Frauen verliehen werden, die zum preußischen 
Königshause in  besonderen Beziehungen 
stehen. Wögen einer vom Kaiser selbst ge- 
wünlschten umfassenden Amnestie sind das 
Kriegs- und Justizministerium m it E rm itte ­
lungen befaßt.

Im  Hinblick auf die kaum fünf Monate 
-später zu begehende Jubiläum sfeier nimmt 
man an, daß die üblichen Auszeichnungen am 
nächsten 27. Januar sich in  engeren Grenzen 
als sonst halten werden.

Line bedeutllligsvoAe Anregung.
Bekanntlich geht der L inkslibera lism us 

seit einigen Jahren besonders gern m it der 
Forderung nach einer ausgedehnten inneren 
Kolonisation auf den Bauernfang, und da er 
eben diese seine neue Forderung nicht um ihrer 
selbst w illen, nicht im  Interesse der wirtschaft­
lichen Entwicklung und der staatlichen Sicher­
heit erhebt, sondern lediglich aus agitatorischen 
Rücksichten und Spekulationen, so versucht er 
naturgemäß seine ihm verhaßtesten Gegner, 
die Konservativen, als Feinde des gedachten 
Reform-werkes anzuschwärzen und zu verdächti­
gen.

Selbstverständlich hat der L inks libsra lis - 
mus hierzu nicht das allermindeste Recht, 
weder ein formales noch ein sittliches. Denn 
während alles, was bisher von staatlicher 
Seite auf dem Gebiets der inneren K o lon i­
sation geschehen ist, ausschließlich auf konser­
vative In it ia t iv e  zurückzuführen ist, haben die 
Freisinnigen bis vor noch garnicht langer Z e it 
der inneren Kolonisation sich m it dem ganzen 
reichen Maß von Verbohrtheit, das sie auszu­
bringen vermögen, Widersetzi.

Der Auffassung der konservativ gerichteten 
Kreise über die in  Rede stehende Frage hat 
nun aber neuerdings wieder der ehemalige 
konservative Reichstagsabg., gegenwärtige 
Vorsitzer des Bundes der Landw irte, Fre iherr 
v. W a n g e  n h e i m ,  auf der P rovinzia lver- 
sam-mlun-g des Bundes der Landw irte  in  Ost­
preußen lau t Bericht der „Ostpreußischen Ze i­

tung" (N r. 346, 18. Dez. 1912) in  folgendem 
Ausdruck verliehen: „F ü r die jetzt so v ie l er­
örterte innere Kolonisation sind w ir  Konser­
vative schon eingetreten, als noch kein anderer 
daran dachte. W ir  wünschen, daß kolonisiert 
w ird, aber nur da, wo wirklich ein Bedürfnis 
vorhanden ist. Vor allem darf die Aufte ilung 
nicht gewerbsmäßigen Güterschlächtern in  die 
Hände gegeben werden, die schon unendliches 
Elend über unsere landwirtschaftliche Bevölke­
rung gebracht haben. Es g ib t viele Güter, 
die, wie man so sagt, stets „ im  Markte schwim­
men", d. h. in  kurzen Zeiträumen ihre Besitzer 
wechseln. Da wäre es wohl ganz angebracht, 
wenn die Regierung sich fü r solche Güter ein 
gesetzliches Vorkaufsrecht verschaffte."

Freiherr von Wangenheim, der wohl als 
die kenntnis- und verdienstreichste A u to ritä t i-n 
allen Angelegenheiten der inneren K o lon i­
sation angesprochen werden darf, hat m it dem 
Vorschlage, der S taat möge sich fü r solche 
Güter, die ihrem Besitzer fortgesetzt wechseln, 
das gesetzliche Vorkaufsrecht sichern, eine An­
regung gegeben, die jedenfalls ernster Beach­
tung und Prüfung wert erscheint. Freilich 
darf man sich den dabei obwaltenden Schwie­
rigkeiten nicht verschließen, UM über das „w ie " 
einer solchen Maßnahme müßten naturgemäß 
eingehendste Erhebungen und Erörterungen 
Platz greifen. A lle in  der Grundgedanke hat 
auch eine über seinen äußeren Zweck weit h in ­
ausgehende Bedeutung. Denn die dauernd 
zunehmende M obilisierung des Grundbesitzes 
ist ein Krebsschaden nicht nur in  wirtschaft­
licher, sondern vielleicht noch mehr in  p o lit i­
scher und kultureller Hinsicht: sie degradiert
die Scholle zu einer Ware, wie jede beliebige 
andere, und löst die innerliche Gemeinschaft 
auf, die den Besitzer m it seinem Grund und 
Boden verbindet; dabei träg t sie in  nicht uner­
heblichem Maße die Schuld an der gegenwär­
tig  sich vielfach geltend machenden ungesunden 
Gestaltung der Bodenpreise. A llen diesen 
Schäden wäre die Verwirklichung des Wangen- 
'Heim5chen Vorschlages immerhin bis zu einem 
gewissen Grade abzuhelfen. Insonderheit aber 
läge es gerade in  der Richtung konservativer 
Weltanschauung, wenn das Verwachsensein des 
ländlichen Besitzers und seiner Fam ilie  m it 
dem Besitztum in  noch w eit höherem Maße ge­
fördert würde als bisher, wenn die Bsisitzübsr- 
nahm-e ländlichen Grund und Bodens sich in  
allen Größenklassen allmählich immer mehr im 
Wege des Erbganges und weit weniger im 
Wege des Kaufs vollziehen würde.

Unter allen Umständen erbringt der V o r­
schlag des Freiherrn von Wangenheim den 
unwiderleglichsn Beweis, daß man in  konser­
vativen Kreisen heute dem Problem der Her­
beiführung einer gesunden Mischung der ver­
schiedenen landwirtschaftlichen Besitzesgrößen 
m it demselben Ernst und derselben Tatbere it­
schaft gegenübersteht, wie das stets der Fa ll 
gewesen ist.

Politische TlMsschau.
Der Landesetsenbahnrat 

hat am Dienstag den Antrag auf Wieder­
einführung der Frachtermäßigimg für die 
Kohlen- und Koksanssuhr nach Ita lien, 
Frankreich und der Schweiz von der Saar, 
der Ruhr und den linksrheinischen Kohlen­
revieren mi! 22 gegen 21 Siiinmen a b g e -  
I e h n  t, da ein Bedürfnis dafür nicht vor­
handen sei. Der Antrag auf Ermäßigung 
der Tarife für Eisenerz »nd Koks und Koks­
kohle im Verkehr zwischen Lothringen und 
dem Nuhrbezirk wurde mit 29 gegen 12 
Stimmen a n g e n o m m e n  nnler der Be­
dingung, daß den anderen hierdurch geschädig­
te» Bezirken Kompensationen gewährt werden. 
Die Erörterung über Frachtermässigung für 
Bananen wurde vertagt. Die Frachterinäßi- 
gung für Weidenndvieh und Wanderschasis- 
herden wurde d e f ü r w o r t e t ,  ebenso der 
ermäßigte Taus für frischen Spargel. Die 
Ermäßigiing der Frachtsätze für Eisen »nd 
Stahl von Berlin nach Stettin wurde b e f ü r -

w o r te t.  Anstelle des verstorbenen Freiherrn 
o. Erffa wurde Geheimrat Kleine in den 
Ausschuß g e w ä h l t .

Die neue Arzneitare.
Der „Staatsanzeiger" veröffentlichst eine 

Vekaiinlmachung des Ministeriums des 
Innern, nach welcher die durch Bundesrats- 
beschluß festgesetzte neue deutsche Arzneitaxe 
mit dem 1. Januar 1913 für das Königreich 
Preußen inkraft tritt.

Das Petroleum im Reichstage.
Das Gesetz über den Handelsverkehr mit 

Lenchtöl oder, wie man kurz sagt: das „Pe- 
troleiimhandelsnwnopol", ist, so schreibt man 
der „N . G. C ." von parlamentarischer Seite, 
k e i n e s w e g s  „ t o t g e s c h l a g e n " ,  wie 
im Reichstag behauptet wurde. Es ist viel­
mehr einer Kommission überantwortet worden, 
die es M itte  Januar in Angriff nehmen 
wird. Selbstverständlich wird das Gesetz ge­
hörig u m g e a r b e i t e t  werden, um eine 
zuverlässige Mehrheit zu finden. Aber die 
Regierung ist zu weitgehenden Konzessionen 
bereit. Die Fortschrittler und die National­
liberalen sind willens, das Gesetz brauchbar 
zu gestalten. Dasselbe gilt van der großen 
Mehrheit der Rechten. Auch die Sozialdemo- 
kratm werden dafür zu haben sein, wenn, 
wie beim Kaligesetz, gewisse Sicherheits- 
bestimmiingen für die Arbeiter und Ange­
stellten aufgenommen werden. Bliebe als 
O; Position also nur noch das Zentrum, 
Alles in allem: das Gesetz wird so ver­
ändert werden, daß es seine Vater kaum 
wieder erkennen dürsten — aber es w ird an­
genommen werden.

Reichstagsabgeordneter Schröder und die
freikonferoative Parte i.

Der in E l b i n g - M  a r i e n b n r g ge­
wählte Neichstagsabgeordnete Forslrat 
S c h r ö d e r  ist bekanntlich als Hospitant der 
»ationalliberalen Partei beigetreten und hat 
diesen Übertritt damit begründet, daß er 
mehreremale vergeblich um Aufnahme in die 
sreikonservative Partei nachgesucht habe. Dazu 
bemerkt die freikonservative Wochenschrift: 
„ D a s  n e u e  D e u t s c h t «  n d", die Partei 
sei nicht in der Lage gewesen, den Abgeord­
neten Schröder aufzunehmen, weil seine 
Kandidatur und seine Wahl g e g e n  den  
W i l l e n  d e r  f r  e i k o n s e r v  a t i v e n 
P a r t e i  erfolgt sei, die getreu ihrem W ahl­
bündnisse mit der deutschkonservativen Partei 
ihre Anhänger aufgefordert habe, ihre S tim ­
men für den früheren Vertreter des Kreises 
von Oldenburg abzugeben.

Aus der nationalliberalen Parier.
I n  der „Nationalliberalen Rundschau" 

schreibt der Führer der pommerschen National- 
liberalen, Geh. Iustizwart L u d  e w i g ,  über 
den jungliberalen Führer W a s s e r m a n n  
folgendes: „E s  muß einmal offen ausge­
sprochen werden: W a s s e r m a n n  ist n i c h t  
m e h r  i n  d e r  L a g e ,  die innere Entwicke­
lung der Partei zu  b e h e r r s c h e n .  Es 
wäre für ihn nach unserer Meinung besser 
gewesen, W i e d e r w a h l  (als Vorsitzer des 
Zentralvorstandes) unter so merkwürdigen 
Umständen (vgl. Stimmenthaltung) a b z u -  
l e h n e  n. Hei, welche Entrüstung wäre dann 
in der Partei entstanden, wie schnell wären 
alle die Dunkelmänner in die Mauselöcher 
zurnckgekrochen, und wie ganz anders stände 
dann Bassennanu da! Daß Herr Bassermann 
diesen Leuten nicht entgegentritt, daß er 
minier glaubt, mit Lavieren und übergehen 
der Nadelstiche weiter zu kommen, das wird 
sich später an ihm und unserer Partei bitter 
räche». Schon jetzt entfremdet er sich damit 
seine Freunde, die er nicht unterstützt, »m 
seinen Gegnern keine Handhabe zu geben, 
ihn anzugreifen. Und doch entgeht er dadurch 
diesen Angriffe» nicht, falls er nicht seine 
liberalen Anschauungen über Borb wirst. 
Wie null er den» mit solchen Leuten das 
Programm der nalioiialliberaien Partei durch-

ühren? Was diese wollen, ist doch ganz 
elwas anderes." Geh. Iustizrat Ludewig 
hält die baldige Einberufung eines allge­
meinen deutschen nationalliberalen Partei­
tages, auf dem in nichtöffentlicher Sitzung 
einmal eine tiefgehende Aussprache über die 
Meinungsverschiedenheiten in  der Partei statt­
finden niüsse, für notwendig.

Der Ausstand der M ediziner in  Halle 
kann a ls b e e n d e t  angeisohen werden, nach­
dem die Fakultät am Fre itag der Studenten­
schaft die o f f i z i e l l e  E r k l ä r u n g  hat zu­
kommen lassen, daß Ausländer ohne Physikum 
in  Zukunft nicht mehr zum Praktizieren zuge­
lassen werden sollen. —  Die Klinikerfchaft der 
Universitäten G r e i f s w a l d  und J e n a  
hatte den Halleischen Kollegen eine Sympathie- 
erklärung Werfandt.

D ie mecklenburgische Verfassungsangelegenhert.
D ie E r o t z h e r z o g e  haben den i n M a l  - 

H i n  versammelten L a n d t a g  auf dessen Ab­
lehnung der Verfassung eine A n t w o r t  zu­
gehen lassen, in  der es heißt: „ W ir  ziehen die 
Vorlage, welche einer E in igung beider Stände 
dienen sollte, zurück. D ie allseitig a ls notwen­
dig erkannte Verfassungsreform muß jedoch 
durchgeführt werden. Unsere weiteren E n t­
schließungen werden w ir  unseren getreuen 
Ständen auf einem außerordentlichen Land­
tage kundgeben, den w ir  zur endgiltigen E r­
ledigung der Verfassnngsfrage im  nächsten 
Jahre einzuberufen beabsichtigen. —  Nach Ent­
gegennahme dieser Regiermrgsantwort wurden 
die Landtagsabschiede iiberbracht und der dies­
jährige Landtag g e s c h l o s s en .

Sächsische Thronrede.
M it  einer Thronrede wurde der f a c h s t -  

sche L a n d t a g  am Freitag im Residenz­
schloß zu Dresden durch den K ö n i g  g e ­
schl ossen.  Die Thronrede weist auf die 
großen Fragen der auswärtigen Politik hin, 
die in der letzten Zeit die Bevölkerung, in­
sonderheit den sächsischen Handel, in Spannung 
gehalten hätten. Hoffentlich werde das kost­
bare Gut des Friedens auch weiter er­
halten bleiben dank der weisen Führung der 
Politik des Reiches durch den Kaiser. Weiter 
wird auf die diesjährigen Kaisermanöver in 
Sachsen hingewiesen und mit Genugtuung 
die kaiserliche Anerkennung hervorgehoben. 
Die sächsischen Staatseiscnbahnen hätten bei 
Bewältigung der bei dieser Gelegenheit an sie 
herantretenden außergewöhnlichen Anforde­
rungen den höchsten Erwartungen entsprochen. 
Es werden dann die zur Verabschiedung durch 
den Landtag gelangten Gesetzentwürfe aufge­
zählt, darunter neben dem Staatshaushalts­
etat die zur Förderung von Schule und 
Kirche dienenden Gesetze, das Gesetz betr. den 
Ankauf von Kohlenfeldern und Kohlen 
führenden Grundstücken, das Gesetz betr. die 
Regelung der Wasserwirtschaft des Landes 
durch die Talsperren, das Gesetz über die 
Anstaltsfürsorge für Geisteskranke, der vom 
Slaatsfiskus abgeschlossene Vertrag zur E r­
richtung der deutschen Bücherei in Leipzig 
usw. Nachdem die Thronrede noch der 
fünfzigjährigen Jubelfeiern der sächsischen 
Handels- und Gewerbekammern gedacht hatte, 
spricht sie zum Schlüsse das lebhafteste Be­
dauern darüber aus, daß trotz langer und 
mühevoller Arbeit die bedeutendste gesetz­
geberische Ausgabe der diesmaligen Tagung, 
der Volksschulgesetzentwurf, nicht hat verab­
schiedet wsrden können, da die bis zum letzten 
Augenblick fortgesetzten Bemühungen zu einer 
Verständigung der gegensätzlichen Anschau­
ungen leider nicht geführt hätten.

Die Niederlage des Großblocks 
Sei den württembergischen Landtagswahlen 

besiegelt.
Die w ü r t t e m b e r g i s c h e n  L a n d ­

t a g s w a h l e n  haben am Donnerstag mit 
dem Vollzug der 17 Proporzwahlen ihr 
E n d e  e r r e i c h t .  I n  den Proporzwahlen 
waren noch 17 Abgeordnete zu wählen. Von 
diesen erhielten das Zentrum S Mandate,



die Sozialdemokraten 4, die Volkspartei 4, 
die Konservativen und der Bund der Land­
wirte 3, die Nationalliberalen eins. Die 
Nationalliberalen verloren hierbei ein Mandat 
an das Zentrum. Der n e u e  L a n d t a g  
setzt sich demnach aus 26 Mitgliedern des 
Zentrums, 20 Konservativen und Bund der 
Landwirte, 19 Mitgliedern der fortschrittlichen 
Volkspartei, 17 Sozialdemokraten und 10 
Nationalliberalen zusammen. Das Zentrum 
g e w i n n t  einen Sitz, die Sozialdemokraten 
einen, die Konservativen und Bund der Land­
wirte fünf; die fortschrittliche Volkspartei 
v e r l i e r t  4, die Nationalliberalen verlieren 
3 Sitze. Die rechte und linke Seite sind 
jetzt also gleich stark, die l i b e r a l e  M e h r ­
h e i t  des alten Landtages ist verloren.
Der französische Arger über die Erneuerung 

des Dreibundes.
Die Schilder des österreichisch-ungarischen 

uiid des italienischen Konsulats in M a r ­
s e i l l e  sind in der Nacht zum Freitag mit 
roter Farbe bestrichen worden. Auch waren 
rote Papierzettel aus die Schilder geklebt, die 
sich in italienischer Sprache gegen die Erneue­
rung des Dreibundes richteten, die am Jahres­
tage der Hinrichtung des Irre-dentisten Ober­
dank erfolgt sei. Die Behörde fahndet nach 
den Tätern.

An- in Deutschland?
Aus P a r i s  kommt die Nachricht, daß 

die n e u e  H e e r e s v o r l a g e  d e r  R e ­
g i e r u n g  von dem f r a n z ö s i s c h e n  
P a r l a m e n t  mit überwältigender Mehr­
heit angenommen worden ist. Bei der 
Gegenprobe e r h o b  sich n i c h t e i n e H a n d ,  
die die Genehmst mg verweigerte. „ F r a n c e  
M i l i t a i r e "  schreibt dazu: „W ir  sind glück­
lich und stolz auf diese großartige Kund­
gebung." Frankreich kann es auch sein. Alle 
Parteien ohne Unterschied sind dort in Heeres­
fragen keine Gegner. F ä llt es auch einigen 
schwer, ihre Stimme fü r  Heeresvermehrunge» 
abzugeben, so stimmt doch keiner dagegen.  
Und bei uns? M it  wütendem Ansturm 
rennen die Sozi gegen j e d e  Ausgabe zum 
Schutz unserer Grenzen und des Friedens 
für unsere Volkswirtschaft los, und der Frei­
sinn nörgelt an allem herum.

Heeresfragen in  der französische« Kammer.
Die D e p u t i e r t e n k a m m e r  setzte am 

Freitag die Beratung über das K a d e r g e ­
setz und die E f f e k t i v b e s t ä n d e  d e r  
K a v a l l e r i e  fort. Für die Beratung ist 
die Dringlichkeit ausgesprochen worden. Der 
Entwurf fordert eine dauernde Mehrausgabe 
von 5 600 000 Franks und für Eqmipierungs- 
gelder 430 000 Franks. Joseph R e i n a c h ,  
der Vizepräsident der Armeekommifsion, er­
klärte, der Entwurf sehe nur eine Ausstellung 
in  Divisionen 'und eine Verbesserung der I n ­
struktionen vor, vermehre aber nicht die Effek­
tivbestände, wofür ein besonderes Essetz nötig 
sein würde. Der Redner fügte hinzu: W ir 
haben gegenüber der Überlegenheit der deut­
schen Kavallerie bei unserer Kavallerie zur 
zweijährigen Dienstzeit übergehen müssen, was 
für sie verhängnisvoll wurde. Warten w ir 
nicht, bis es zu spät ist. (Lebhafter Beifall.) 
B ö  na  z o t sagte als Berichterstatter: Wenn 
w ir  1870 genügend Kavallerie gehabt hätten, 
würden w ir bei Rezanville gesiegt haben, und 
ein Sedan würde unmöglich gewesen sein. W ir 
wollen unserer Kavallerie eine starke Organi­
sation geben, weil w ir dessen eingedenk sind. 
(Lebhafter Beifall.) Die Kavallerie mutz die 
Erkundungen der Aeroplane ergänzen, vor 
denen sich ganze Divisionen in den Vogesen 
und am Rhein verbergen können. Der Bericht­
erstatter sprach sich gleichfalls für eins Ver­
längerung der Dienstzeit für Kavallerie aus 
Kriegsminister M i l l e r a n d  erklärte, die 
Regierung beschäftige sich gegenwärtig mit 
einem Entwurf, der im Parlament einstim­
mige Annahme finden könnte. (Lebhafter 
Beifa ll.) Der Minister fügte hinzu, die zur 
Beratung stehende Vorlage bezwecke nur, den 
gegenwärtig bestehenden Zustand gesetzlich fest­
zulegen» um im Falle eines Krieges unvorher­
gesehene Gefahren zu vermeiden. M an werde 
neue M itte l von der Kammer fordern zur An­
lage von Übungsplätzen. (Beifall.) — Nach­
mittags beendete die Kammer die Debatte 
Wer das Kadergssetz für die Kavallerie und 
n a h m  den  E n t w u r f  m it 503 gegen 76 
Stimmen an . — Die Deputiertenkammer hat 
ferner einen Gesetzentwurf angenommen, der 
bezweckt, die französischen Hoteliers in ihrem 
Kampf« gegen die ausländische Konkurrenz, 
namentlich gegen die deutsche, zu unterstützen. 
Weiter wurde ein Gesetzentwurf angenommen, 
der darauf hinzielt, die jetzt gebräuchliche 
Scheidemünze aus dem Umlauf zu ziehen und 
sie durch durchlöchertes Nickelgold zu ersetzen.

Anleihe für Judochina.
Der f r a n z ö s i s c h e  S e n a t  hat dem von 

der Kammer bereits angenommenen Gesetzent­
wurf betreffend eine Anleihe von 90 M ill io ­
nen Franks für Jndochina die Zustimmung 
erteilt.

Die mongolische Frage.
Die r us s i s c hen  T r u p p e n k o m m a n -  

d a n k e n  von Mukden, K ir in  und Zizikar sind

nach P e t e r s b u r g  b e r u f e n  worden, um 
am K r i e g s r a t e  Wer die Lage in  der Mon­
golei teilzunehmen.

Gegen die amerikanischen Znschlagszölle 
auf Spließerbsen usw. hat nach amtlicher 
Meldung aus Washington D e u t s c h l a n d  
seine Vorstellungen erneuert »nd zunächst 
einen weiteren Aufschub verlangt. Die Erbsen- 
produzenten von Michigan sind gegen einen 
solchen Aufschub.

Deutsches Reich.
Berlin. 20 Dezember 1012.

—  Von den Höfen. König Georg I. der 
Hellenen vollende! am Dienstag den 24. De­
zember sein 67. Lebensjahr. — Königin 
Alexandrine von Dänemark feiert am Diens­
tag den 24. Dezember ihren 34. Geburtstag. 
Die Königin ist bekanntlich eine ältere 
Schwester des regierenden Großherzogs 
Friedrich Franz IV . von Mecklenburg-Schwe­
rin und der deutschen Kronprinzessin Cecilie. 
Ih re r am 26. A pril 1898 zu Cannes ge­
schlossenen Ehe mit dem jetzigen König 
Christian X . von Dänemark sind zwei Söhne 
entsprossen, der ain 11. M ärz 1899 geborene 
Kronprinz Frederik und der am 27. Ju li 1900 
geborene Prinz Knnd. — Die Grotzherzogin 
Adelheid von Luxemburg, W itwe des 1905 
veistorbenen Großherzogs Adms, des letzten 
Herzogs von Nassau, wird am Mittwoch den 
25. Dezember 79 Jahre alt, tritt also ins 
achte Jahrzehnt ihres Daseins. Sie ist 
von Geburt eine Prinzessin von Anhalt und 
das älteste Mitglied des askanischen Fürsten­
hauses.

— Die Betriebseinnahmen der preußisch­
hessischen Staatseisenbahnen haben im Mona! 
November 19 l2  gegenüber dem gleichen 
Monat des Vorjahres im Personenverkehr 
1.5 Mist. Mark --- 3,40 Proz., im Güter­
verkehr 3 7 W ill. Mark — 2,62 Proz., ins­
gesamt eimchlieszlich einer Mehreinnahme aus 
lünsiigen Quellen 6,9 M ill.  Mark — 3.61 
Proz. mehr beirageu. Die Zahl der Sonn- 
und Werktage war in beiden Jahren gleich.

—  Der deutsche Kanzleibeamtenbund ist 
beim Neichsamt des Innern  vorstellig ge­
worden mit der Bitte, anordnen z» wollen, 
daß bei der amtlichen Veröffentlichung von 
Personaloeränderungen die Kanzleibeamten 
fortan entweder neben den Bnreaubeamten 
oder für sich besonders, jedoch nicht mehr 
»eben den Unterbeamlen genannt werden. 
Der Staatssekretär des Innern  hat diesem 
Wunsche durch die Anordnung ent'prochen, 
daß in amtlichen Veröffentlichungen über 
den Personalbestand fortan die Kanzlei- 
beamten für sich besonders zu nennen sind.

—  Der Bauernbündler Reichstagsabg 
Hestermann, der bisher offiziell bei keiner 
Partei war, wird, zufolge der „Mindener 
Ztg.", mmmehr der nationalliberalen Neichs- 
lagsfraktion beitreten, nachdem eine Wahl- 
kreiskonserenz des deutschen Bauerubundes 
hierzu ihr Einverständnis erklärt hat.

—  Im  10. Berliner Landlagswahlkreise 
hat die Sozialdemakratie den Führer des 
deutschen Metallarbeiterverbandes Aböls Cohen 
als Landtagskandidalen aufgestellt.

Anstand.
Bukarest, 20. Dezember. Der neue 

rumäniiche Gesandte in London Mischn hat 
heute Bukarest verlassen, um sich auf seinen 
neuen Posten zu begeben.

Provittzililttachrilliteu.
rrC u lm , 20. Dezember. (Verschiedenes.) Bei 

dem hiesigen Jägerbataillon sind jeder Kompagnie 
25 Radfahrer zugeteilt worden, die bei den Friedens­
übungen sowie im Kriege den Aufklärungsdienst

wohnern erregte der lange Zug der Fahrer allge 
meine Bewunderung. — Wie seinerzeit berichtet, 
rettete der auf Besuch bei seinem Vater, dem Lehrer 
Zander in Kölln, weilende Bahnbeamte Max 
Zander m it eigener Lebensgefahr drei junge Leute, 
darunter seinen Bruder, vorn Tode des Ertrinkens. 
Da er sich schon öfter in dieser Weise ausgezeichnet 
hat, erhielt er bald darauf die Rettungsmedaille; 
außerdem wurden ihm aus der Carnegie-Stiftung 
zunächst 300 Mark und jetzt 1200 Mark überwiesen. 
— Der Justizrat Schultz verkaufte seine hiesige V illa  
für 23 000 Mark an den Landwirt Salewski hier- 
selbst.

^ Eoßlershaüsen, 19. Dezember. ( In  der Sitzung 
des landwirtschaftlichen Vereins Eoßlershaüsen) 
wurde heute beschlossen, eine Eingabe an die Eisen­
bahndirektion Danzig wegen einer Triebwagen- 
verbindung zwischen Eoßlershaüsen und Lauten 
bürg zu machen. Wenn der Triebwagen von Goß 
lershausen um 5 Uhr abginge, so würde er in Lau- 
tenburg den Triebwagen, der von dort um 6 62 Uhr 
nach Soldau abgeht, direkt erreichen; zurück nach 
Eoßlershaüsen müßte der Triebwagen gegen 10.15 
Uhr hier ankommen und den O-Zug nach Berlin  
erreichen. Auch wurde im Verein ausgesprochen, 
daß eine weitere Triebwagenveröindünq nach 
Dt. Eylau und Osterode sehr erwünsncht wäre. Da 
die Triebwagen nach Thorn und Eraudenz gut be­
setzt sind, so ist zu erwarten, daß die Eisenbahn- 
direktion m it der Einrichtung der vorgeschlagenen 
Linie nickt lange auf sich warten lasten wird.

P r-S ta rgard , 20. Dezember. (Bürgermeisterr- 
wahl.) Bei der hier heute Abend 6 Uhr von der 
Stadtverordnetenversammlung vollzogenen Bürger­
meisterwahl wurde Herr Äffeffor Krause aus 
Lankwitz bei B erlin  m it 23 von 28 abgegebenen 
Stimmen gewählt. Der bisherige kommissarisch das

Tiegenhof 1 Stimme.
Memel, 19. Dezember. ( I n  der Zwangs­

versteigerung) erwarb das gesamte Gelände der 
vereinigten Säge- und HobelwerLe R. Schaak u. 
Comp.» A.-G. in  Liquidation, KommerzienraL 
Alexander für 160 000 Mark.

Echnerdemühl, 20. Dezember. (Verhaftung.) 
Hier wurde der Streckenwärter Kluck unter der An­
schuldigung verhaftet, an dem Anschlag auf den 
Berliner Schnellzug beteiligt zu sein. Kluck hatte 
seinerzeit das Attentat zuerst zur Anzeige gebracht.

Lokalnachrichten.
Thorn, 21. Dezember 1912.

— ( L u x u s p f e r d e m a r k t  i n  B r i e s e n . )  
Der Oberpräsident von Westpreußen hat genehmigt, 
daß der Luxuspferdemarkt in  Briesen am 14. und 
15. J u li 1913 stattfindet. M it  dem Markte werden 
wieder eine Lotterie, eine Stuten-Prämiierung 
und ein Preisreiten verbunden sein.

—  (V  l e h z ä t) l u n g.) Die am 1. Dezember 
veranstaltete Viehzählung im Stadtkreis Thorn hat er­
geben, daß von 1961 Haushaltungen m 1270 Gehöften 
— die Garnison eingerechnet — 18 652 Stück Vieh 
gehalten werden, und zwar 2125 Pierde, 2 M aultiere, 
313 Rinder, l700 Schweine, l l  Schafe, 507 Ziegen 
und 13 989 Stück Federvieh; Bienenstöcke wurden 195 
gezählt. Die Gesamtzahl der Gehöfte, die ohne Vieh- 
stand eingerechnet, betrug 2242. Außerhalb des 
Schtachtboses wurden geschlachtet 1 R ind, 4 Schweine 
und 1 Ziege.

— ( F ü r  d a s  B o e L h k e - D e n k m - a l )  sind 
weiter eingegangen von Turnvereinen in Rogowo, 
Königsberg, Jcmnowitz und Thorn 24,90 Mark, so- 
daß der Fonds die Höhe von 2711 Mark erreicht 
hat. Von etwa 90 Vereinen des Kreises 1 Nordosten 
ist ein Vertrag noch nicht eingegangen. M an hofft, 
das Denkmal bis Pfingsten fertigstellen zu 
können.

—  ( W e i h n a c h t s v e r k e h r . )  Der Weihnachts. 
ist in vollem Gange. Postpäckereizüge von und nach 
B erlin  verkehren bei Tag und Nacht, Unmengen von 
Packeten m it sich führend. Der starke Reiseverkehr 
macht die äußerst zulässige Verstärkung der Personen- 
;üge nötig und bald w ird auch dies nicht mehr gelingen, 
odaß die üblichen V or- und Nachzöge wieder eingelegt 

werden. Um den Andrang der auf Urlaub reisenden 
Soldaten zu bewältigen, erjcheinen diese schon vorher 
in den verkehrsschwacheren Stunden und lösen ihre 
Fahrkarten. Das Beamtenpersonal muß schier nn- 
glanbliches leisten und doch wickelt sich alles in bester 
Ordnung ab, wenn das Publikum sich einigermaßen den 
Verhältnissen anpaßt und den Geschäftsgang diesel 
beiden wichtigen Verkehrsbehörden nicht unnötig er- 
chwert.

— ( V e r e i n  d e r  P f a d f i n d e r i n n e n . )
Die an die Haushaltungs- und Gewerbeschule an- 
gegliedert-e Ortsgruppe der Pfadfinderinnen hielt 
Donnerstag Abend 6 Uhr in der Gewerbeschule 
ihre W e i h n a c h t s f e i e r  m it daran anschließen­
der Weihnachtsbescherung bedürftiger Kinder ab. 
Der Verein, der seit Ansang Oktober besteht, er­
freut sich reger Teilnahme und hat seine gemüt­
lichen Zusammenkünfte in der Gewerbeschule zwei­
mal monatlich zu 2 Stunden. I n  den letzten
beiden Monaten wurden diese Stunden zu fleißiger 
Arbeit für die Aussicht stehende Weihnachts­
bescherung benutzt. Wer einen Blick zu dieser 
Stunde rn die fröhliche Schar tat. konnte sehen, 
wie viele Hände sich regten. Die verschiedensten 
Gegenstände für die Bescherung wurden fertig, sodaß 
28 Kinder unter 10 Jahren erfreut werden konnten, 
die die Pfadfinderinnen vorschlagen hatten. 
Leider waren der Vorsitzer der Jugendorganisation, 
Herr Erster Bürgermeister Dr. Hasse, sowie der 
Dezernent, Herr S tadtrat Dr. Hosfmann, wegen 
der Magistratssitzung verhindert, an der Feier te il­
zunehmen. Schon einige Zeit vor der bestimmten 
Stunde hatten sich die Kleinen m it ihren Ange­
hörigen in den Räumen eiugefunden. Um 6 Uhr 
wurde die Feier durch ein kleines Weihnachtsfest- 
spiel eingeleitet, das die Kleinen durch Erscheinen 
des Weihnachtsmannes und der Engel für die Be­
scherung ganz begeisterte. Inzwischen standen die 
Tannenbäume in ihrem Lichterglanz, und bald er­
tönte das Weihnachtslied „S tille  Nacht, heil'ge 
Nacht". Die Kleinen nahmen darauf die für sie 
bestimmten Gaben in Empfang und juchten sich ein 
Plätzchen, an dem sie strahlenden Auges ein B ilder­
buch oder Spielzeug besahen. Um 7^2 Uhr war die 
Feier für die Kleinen zuende. Die Vorsitzerin des 
Pfadfinderinnenvereins. Fräulein S t a h l ,  hielt 
nun an die M itglieder eine Ansprache und dankte 
allen, die zur Verschönerung der Feier beigetragen 
hatten. Sodann nahm die Bescherung für die 
Pfadfinderinnen ihren Anfang. Auf B itten des 
Vorsitzers hatte der Berliner Pfadfinderbund dem 
hiesigen Verein eine Geldsumme zur Verfügung 
gestellt, die benutzt wurde, um den drei Gruppen 
„Exzelsior", ,Z ridun ia " und „G ut Pfad" das zu den 
sommerlichen Wanderungen notwendige Koch­
geschirr in A lum inium  sowie einen Fußball anzu­
schaffen. Unter fröhlichem Lachen und Scherzen 
verging der Abend sehr schnell. M it  Freuden ist es 
zu begrüßen, daß die Stadt Thorn die Jugend­
organisation in die Hand genommen hat, und es ist 
zu wünscken, daß sich recht viele junge Mädchen an 
diesen Verein anschließen. Außer der Gruppe, die 
an die Haushaltungs- und Gewerbeschule ange­
gliedert ist. bestehen solche unter dem Vorsitz von 
Fräulein Wentscher. Mädchen-Mittelschule. Fräu­
lein Piontkowski und Fräulein Stadthaus, Jakobs­
vorstadt, Fräulein Nogowski, Lyzeum. und Fräulein 
Knopmuß. Thorn-Mocker. — Den Firmen, die zu 
dieser Weihnachtsbescherung durch Übersendung von 
Gaben in so reichem Maße beigetragen haben, sei 
an dieser Stelle von den Pfadfinderinnen gedankt.

—  tW  e i h n a ch t s s e i e r d e s  d e u t s c h ­
en  a n g e 1 i s ch e li F r a u e n b u n d e s . )  Es wird 
erinnert, daß Sonntag den 22. Dezember, abends */,8  
Uhr. die Weihnachtsieier des denlsch-evangelllckeri 
Frauenbundes M r die I n g e n d g r u p p e  Gewerbe­
schule —  stattfindet. Die Angehörigen der jungen 
Mädchen und die M itg lieder des dsntsch-evangettschen 
Frauenbundes sind. wie schon seinerzeit erwähnt wurde, 
'erzlich dlnn emaeladen.

— ( D i e  S c h w a r z - W e i ß - A u s s t e l l u n g )  
des Vereins für Kunst und Kunstgewerbe hat mor­
gen ihren „goldenen Sonntag", m it dem sie dann 
zugleich ihren Abschluß erreicht. Sie w ird, wie an 
den Wochentagen, vormittags von 11—1 und nach­
mittags von 4—7 Uhr geöffnet sein. Es sind in ­
zwischen noch etliche Verkäufe abgeschlossen worden, 
die hier nicht einzeln aufgezählt werden können. 
Die vom Verein angekauften B ilder sind morgen 
noch in der Ausstellung zu sehen.

— (A  r t  u s h 0 f - K o n z e r t e.) Am  ersten und 
zweiten Weihnachtsseiertag von abends 8 Uhr ab finden 
wieder, wie in den Vorjahren, Festkonzerte der Kapelle 
des F liß a rt.-R 'g ts . N r. 15 unter Leitung des Ober- 
musikmeisters Herrn Krelie im Artushofs statt.

—  (T  h o r n e r S  t a d t t h e a t e r.) Aus dem
Theaterbureau: Morgen, Sonntag Nachmittag, ist als
letzte Kinder! 'sieltung zu ermäßigten Preisen das 
Märcbenstuck „S p ie lm anns Weihnachtstraum". Abends 
folgt Ohneis Schauspiel „D er Hüttenbesitzer", eben­
falls zu ermäßigten P le i'en. M ittwoch, 25. Dc-ember, 
ist nachmittags zu ermäßigten Preisen „Antolnbchen", 
abends „Lottchens Geburtstag" und die Operette „D ie  
kleinen Läm m er". Die neuen Kostüme hierfür sind in 
dem Atelier des Theaters angefertigt. Beide Werke 
und Novitäten von unnachahmlichem Reiz und H um or; 
die Musik zu der Operette ist entzückende französische 
F iligranarbeit von zartenem Dust und anmutigster 
Melodik. Donnerstag, 26. Dezember, nachmittags 
bringt zu ermäßigten Preisen „A lt-H eidelberg", abends 
die Lustspiel-Novität „D ie  Generalsecke", von Skow- 
ronnek. über die Berliner Premiere am dortigen Ko- 
mödienhaus schreibt der „Lokalanzeiger": Das Stück
hat ein enthusiasmiertes Publikum  gesunden, das in 
Lachen und Be ifa ll schwelgte." Die gesamte Presse ist 
voll uneingeschränkten Lobes und hat nicht geirrt, da 
sie dem Werk eine ebenso starke Zugkraft wie „H u - 
sarenfieber" desselben Autors auf allen deutschen Bühnen 
prophezeite. Der Witz dieses Mttuärlnstspiels in S itu a ­
tion und Dialog ist geradezu überwältigend, und dir 
Überraschungen und fröhlichsten Spannungen dauern 
bis zum Ende. Freitag, 27. Dezember, bringt aber­
mals eine N ov itä t: „D as kleine Chokotadenmädchen", 
von Gavantt, deut ch von Schönlhan, ein reizendes 
französisches Lustspiel.

— ( D a s  P r o m e n a d e n k o n z e r t )  fällt 
morgen aus.

—  (D  e r  W  e i h n a ch i s m a r  k t,) der nur von 
Thorner Geschäften beschickt w ird  und von 8 auf 4 Tage 
beschränkt ist, hat heilte begonnen.

- -  ( D a m m r u t s c h  a u f  d e r  S t r e c k e  
T  h o r  n - U n i s l a w.) Gestern Nachmittag sind in ­
folge des Unwetters der letzten Tage zwischen der 
Güterladestelle Watdmeisterkrug und dem Bahnhöfe 
Ernstrode der Strecke Thorn-Um slaw  neue Damm- 
rutschungen eingetreten. Hierdurch ist das Hauptgleis 
von Km. 12,4— 12.7 für 2— 3 Tage unsahbar ge­
worden. Der Personenverkehr w ird bis auf weiteres 
durch Umsteigen aufrecht erdotten.

— ( K r i e g s g e r i c h t . )  Unter Vorsitz des 
Herrn M ajor Kipping fand heute eine Sitzung statt, 
in der Herr Kttegsgerichtsrat Zorn die Verhand­
lungen leitete und Herr Kriegsgevichtsr-aL Dr. 
Rehdans die Anklage vertrat. Es kam zunächst 
die Angelegenheit des Musketiers Alfred Dallach 
von der 10. Komp., Jnf.-Regts. 176 wegen D i e b -  
s t a h l s  zur Entscheidung, die am letzten Donners­
tag wegen Unzuständigkeit des Gerichtshofs vertagt 
war. I n  dieser Verhandlung war das Gerächt noch 
m it einem zweiten Kriegsgerichtsrat als Beisitzer 
besetzt. Wie bereits m itgeteilt, hatte der Angeklagte 
die Spinde seines Unteroffiziers erbrochen und dar­
aus ein Paar Socken entwendet. Diesen Diebstahl 
bestreitet er und gibt an, er habe nur nach Eß- 
waren gesucht. Dagegen gibt er zu, anderen 
Kameraden zwei Mark bares Geld und eine elek­
trische Lampe gestohlen zu haben. Andere Dieb- 
stähle. die ihm noch zur Last gelegt sind, sucht er 
als Scherz darzustellen. Der Anklagevertreter hielt 
auch diesmal an dem bereits in voriger Sitzung 
vertretenen Standpunkt fest, daß ein Rückfalls- 
diebstahl vorliege. Es wurden 9 Monate Gefäng­
nis beantragt und Versetzung in  die 2. Klaffe des 
Soldatenstandes. Der Verteidiger, Herr Rechts­
anwalt Hoffmann erklärt, daß er persönlich den 
Standpunkt des Anklagevertreters nicht teile, sich 
aber freuen würde, wenn der Gerichtshof keinen 
Rücffallsdiebstahl annähme. Der Gerichtshof hält 
den Nückfallsdiebstahl aus dem Grunde für gegeben, 
weil das erste U rte il auch trotz der bedingten Be­
gnadigung rechtskräftig gewovd-en ist. Die dem An­
geklagten gewährte VeHünstiguna sei auch nicht 
groß, da ihm von IV2 Mo nuten Untersuchungshaft 
nur 1 Woche angerechnet wurde. Das Urterl 
lautete auf 1 Jahr 1 M onat Gefängnis und Ver­
setzung in die 2. Plaffe des Soldatenstandes. — 
Wegen m i l i t ä r i s c h e n  D i e b  st a h l s  angeklagt 
waren die Musketiere Johann Turski und Ernst 
K tlian  von der 12. Komp.. Jnf.-Regts. 21. Die An­
klage w ir f t ihnen vor, Herrn HaupLmann Kischre 
einen Gewehrlauf gestohlen und versteckt zu haben, 
um ihn später für sich zu verwenden. I n  dieser 
Sache leitete Herr Kriegsgerichtsrat Rohrbeck- 
Vromberg die Verhandlung^ während Herr Kriegs­
gerichtsrat Zorn die Anklage vertrat. Auf Antrag 
des Angeklagevertreters wurde die Öffentlichkeit 
wegen Gefährdung der Sicherheit des Staates und 
des Heeres für die ganze Dauer der Verhandlung 
ausgeschlossen. Die Urteilsverkündigung und U r­
teilsbegründung geschah öffentlich. Es ging daraus 
hervor, daß der Gerichtshof trotz des Leugnens des 
Angeklagten von der Aosicht des Diebstahls über­
zeugt ist. Der Diebstahl muß als vollendet gelten, 
da der Eewehrlauf dem Gewahrsam des Hauvt- 
mannes entrückt war. M it  Rücksicht auf die sonstige 
schlechte Führung der Angeklagten wurden sie zu 
je 4 Wochen strengen Arrestes und Versetzung rn 
die zweite Klasse des Soldatenstandes verurteilt.

— ( D e r  fal sche Scheck.) Wie vor einiger 
Zeit berichtet, hatte ein junges Mädchen einem 
hiesigen Bankhaus einen Scheck über 20 Mark prä­
sentiert, der sich als wertlos erwies. Wie von der 
hiesigen Polizeibehörde jetzt ermittelt worden, han­
delt es sich dabei nicht, wie damals angenommen 
worden, um gewöhnlichen Betrug. Der Äussteller 
des Sckecks hatte das junge Mädchen auf der Reise 
nach Thorn im V-Zuge kennen gelernt und sich 
beim Abschied den Scherz mit ihr gemacht, ihr einen 
„Sckeck" als Zeichen seiner Zuneigung zu über­
reichen.

( P o l i z e i l i c h e s . )  Der Polizeibericht ver­
zeichnet heute einen Arrestanten.

—  (G  e s n n d e n> wurden ein Quantum frische 
Butter, ein großer Schlüssel und ein Damenporte- 
monnaie m it In h a lt. Näheres im Poltzeisekretariat, 
Zimmer 46.

— ( A o n  d e r  W  e i ch s e l.) Der Wasserstand 
der Weichsel bei T h  0 r  n betrug heute -4- 251  Meter, 
er ist seit gestern um 36 Zentim . g e st i e g e n. Bei 
C h w a 1 0 w i c e in der S trom  von 4,10 Meter 
auf 3 89 M eter g e f a l l e n .

*  Podgorz. 20. Dezember. (Wohltäiigkeitsverem.) 
Der Wohttätlgkeittzverein bewilligte für die Armen zum 
Weihnachtssest 100 M ark zur Beschaffung von Lebens­
rnitteln und Brennmaterialien.

Briefkasten.
F. 8 .  F ür die Skizze „Weihnachtsüberraschmig" 

haben w ir keine Veriwendung.

Handel und Verkehr.
Seitens der S p i r i t u s - Z e n t r a l e  

ist der V e r w e r t » n q s p r e i s für das 
Geschäftsjahr 19U/12 'aus 53 Mark 2-°-/,^ 
Pfennig festgesetzt  worden. Die Lid-



schlcigszahlnngen betrugen im vergangenen  
Geschäftsjahr" erst 4 4 , dann 46, zuletzi 
50 M ark. D ie A usgleichung von 4 4  bezm. 
46 bis zu 5 0  M ark ist bereits durch eine im 
N ovem ber cr. erfolgte besondere A uszah lung  
an die B renner vorgenom m en worden. N u n ­
mehr gelangt auf die sämllichen A blieferun­
gen des vorigen J ah res  noch ein Nachschub 
von 2 M ark 2-^/,g„ P fg . zur V erteilung.

L u f t s c h i f f a h r t .
E in d e u t s c h e r  M  i l i t  ä r a v i a t i k e r 

i n  F r a n k r e i c h .  D onnerstag  M ittag  stieg 
auf dem Flugplatz H a b s h e i m  i n O b e r ­
e l s a ß  ein Üntero stzier in Uniform auf, um 
nach isirafzburg zu fliegen. E r verlor die 
Richtung und nahm feinen F lu g  nach der 
französischen G renze. N achm iltags 5 Uhr ist 
der Aviatiker in M a r n a y  gelandet. —  
W ie Unteroffizier Czipa noch D onnerstag  
Abend m itteilte, wurde er seitens der M ili­
tärbehörden und der Bevölkerung freundlich 
aufgenom m en, auch find ihm bisher keine 
Schwierigkeiten bereitet worden.

F e u e r  a u f  e i n e m  f r a n z ö s i s c h e ,  
F l u g p l a t z .  Wi e  aus  I s f y  - l e s  - M o u  
l i n e a u x  gemeldet wird, brach in einem  
Schuppen der Flugzeuganstalt Feuer aus, 
wodurch die H alle zw eier lenkbaren L uft­
schiffe sowie mehrere P ropeller zerstör! 
wurden.

E r t r u n k e n e  F l i e g e r .  D ie Leichen 
des F liegers K e a r  » e y  und seines Passa­
giers L a w r e n c e ,  die letzten Son n ab en d  
versuchle», von L o s  A n g e t e s  über S e e  
nach S ä n  Franzisko zu fliegen, wurden bei 
Nedondeboach (K alifornien) au s dem M eer 
g e l a n d e t . ___________________________________

M a t t l t l g s a l l i g k S .
( G r o ß s e r i e n )  A uf der W erft von 

V lohm  u. B o ß  i n H a m b u r g  brach Freitag  
Abend gegen 9 Uhr Großfeuer a u s . D ie 
M odellräum e stehe» in hellen F lam m en.

M ' n e l l e  N a c h r i c h t e n .
Erforschung der Kongoquelle.

B e r l i n ,  20. Dezember. Von Oberleut­
nant Paul Erätz ist folgende Depesche in Ber­
lin  eingetroffen: Sakania (Belgisch-Kongoj,
19. Dezember. Durch erstmalige Verfolgung 
des ganzen Flußlauses von, Quellfluß bis zur 
Mündung ist der Tschambesi in Nord-Rhodefia 
als Kongoquellfluh geographisch nachgewiesen. 
Nunmehr steht fest, dah der Kongo der längste 
Fluh Afrikas ist. Zch kehre auf dem Dampfer 
Kildonan Castle am 25. Dezember ab Kapstadt 
über London heim zwecks Vorbereitung einer 
deutsch-englischen Luftschiffexpedition zur Er­
forschung von Neu-Euinea.

Die Hamburger Universität.
H a m b u r g »  2V. Dezember. Der Senat 

hat, wie der »Hamburgische Korrespondent" 
erfährt, eine Vorlage angenommen» nach der 
eine Universität zunächst mit drei Fakultäten, 
einer juristischen» einer philosophischen und 
einer kolonial-wissenschaftlichen» errichtet wer­
de« soll. Die Kosten sollen in der Weiss be­
statten werden, dah im Staatsschuldbuch eine 
Schuld von 25 M illionen eingetragen wird, 
über deren Zinsen die Universität zu verfügen 
hat. Für die Erweiterung des Vorlesungsge­
bäudes hat ei» hiesiger Bürger das erforder­
liche Kapital in Aussicht gestellt. Die Univer­

sität soll» wen« auch in durchaus freier Weise, 
nach dem Muster anderer deutscher Universi­
täten errichtet werde«. ; ?

Arbeitsniederlegung.
K i e l » 21. Dezember. Auf der „Germania- 

Werft" legten über 3V8V Arbeiter die Arbeit 
nieder, da sich wegen der Sicherheit der die 
Ordnung betreffenden Kontrolleinrichtnngen 
Differenzen ergaben.

Fabrikeinsturz durch Explosion.
K ö l n ,  21. Dezember. Heute Morgen 

1V^ Uhr kurz vor Arbeitsbeginn erfolgten in 
der Farbenfabrik Heller L  Tust in der Nader- 
thalerstrahe mehrere Explosionen, die schließ­
lich den Einsturz des ganzen Gebäudes herbei­
führten. Die Ursache ist unbekannt. Bon den 
wenigen anwesenden Beamten wurde der Fa- 
brikmsister Peckmann verschüttet und so sein 
Tod herbeigeführt. Zwei wertere Beamte wur­
den schwer» zwei Feuerwehrleute leicht verletzt. 
Die Tarisverhandlungen für das Baugewerbe.

M ü n c h e n ,  2V. Dezember. Die »Münche­
ner Post" meldet: D ie zentralen Tarifvsrhand- 
lungsn für das deutsche Baugewerbe werden 

I voraussichtlich am 29. Dezember unter dem 
Vorsitz des Eswerbsgerichtsdirektors Dr. Prsn- 
ner-MLnchen beginnen. Da Dr. Prenner durch 
die Tarifbewegung unter den Brauern an 
München gebunden ist, finden diesmal die zen­
tralen Verhandlungen nicht in Berlin, sondern 
im Rathause zu München statt. Die Parteien 
haben sich dahin geeinigt, den Kreis der Un­
parteiischen zunächst einzuschränken» weshalb 
die Magistratsräte von Schulz-Berlin und 
Rath-Essen vorläufig aus dem Kollegium der 
Unparteiischen ausgeschieden sind.

D ie Botschafterkonferenz.
L o n d o n ,  21. Dezember. Die Zeitungen 

bewillkommnen das Commnniquä über die 
Votfchafterkonferenz. Die »Times" schreibt: 
Die Vorschläge der Botschafter enthalten unse­
rer Meinung nach die einzig mögliche Lösung 
der Probleme. W ir dürfen sicher annehmen, 
dah diese Ankündigung trotz der Kürze nicht 
gemacht wäre, wenn die Mächte nicht wenig­
stens im Prinzip über die D etails derAns- 
dehnung der Grenzen des neuen albanischen 
Staates und die Art, wie der Handel Serbiens 
einen freien Ausweg erhalten soll, eine Über­
einstimmung erreicht hätten. „Daily Chro- 
nicle« schreibt: Die Teilung Albaniens und 
feine Unterwerfung unter slawische Herrschaft 
wäre nicht nur ein großer Fehler und eine 
große Ungerechtigkeit, sonder« auch eine Quelle 
dauernder Unruhen auf dem Balkan.

Hetzreden gegen Österreich-Ungarn in der 
Duma.

P e t e r s b u r g ,  2V. Dezember. Die Reichs­
duma trat heute in die Erörterung der Rede 
des Ministerpräsidenten Kokowtzow ein. Das 
Mitglied der Rechten Purischkewitsch führte 
aus» dah kein Krieg populärer wäre als gegen 
den historischen Gegner Rußlands» die Flick­
monarchie. Der Krieg würde das ganze russi­
sche Volk in patriotischer Begeisterung vereini­
gen und alle Parteiunterschiede beiseite schie­
ben. Der Nationalist Graf Vobriuski erklärte, 
dah in den Fragen der äußern Politik die 
Majorität der Duma zusammengehe. Falls 
Verwicklungen eintreten würden, würden in 
Rußland weder politische Parteien noch Natio­
nalitäten vorhanden sein. Sollte Serbien und 
der BalkanSund zerschmettert werden, so würde 
in Rußland ei« solcher Sturm der Volksent­

rüstung. eine solche Macht religiöser Gefühle 
losbrechen, wie in den glorreiche» Tagen der 
russischen Geschichte. Der Abgeordnete Lwow, 
Mitglied der Zentrumspartei, erklärte, daß 
ganz Rußland wie ein Mann die Ehre des 
Vaterlandes schützen würde, wenn die Stunde 
es erfordert. I n  ähnlichem Sinne sprach sich 
noch eine Reihe anderer Abgeordneter aus. 

Kämpfe in Marokko.
C a s a b l a n c a »  21. Dezember. Die aus 

489 Zuaven bestehende Kolonne Manouther 
schlug den Angriff der Anhänger des Präten­
denten El Hiba zurück. Die letzteren erlitten 
beträchtliche Verluste. Entgegen den früheren 
Meldungen ist die Lage der Kolonne keines­
wegs kritisch.___________________
Amtliche Notierungen^de^DänzdrPwMtei^ 

B örse
vom 21. D ezem ber l612.

F ü r  Getreide. Hülsenfrüchte und Oelsaaten werden außer dem 
notierten Preise 2 Mk. per T onne sogenannte Faktorei-Provision 

uscmcemäßig vom K äufer an  den Verkäufer vergütet. 
W ette r: schön.

W e i z e n  unv.» per Tonne von 1000 Kgr. 
N eg u lie ru n g s-P rs is  206 '  ̂ Mk. 
per J a n u a r - F e b r u a r  206 ' § B r.. 206 G d. 
per F e b ru a r—M ärz  203 B r.. 207 ' G d . 
per A p r i l - M a i  211'/» B r., 211 G d . 
per M a i - J u n i  2 1 3 ' Br . ,  213 G d. 
ro t 6 8 7 - 7 2 4  G r. 1 5 2 - 1 7 4  Mk. bez.

R a g a e u  unv., per Tonne von 1000 t ta r . 
inländisch 632— 717 G r. 1 5 6 - 1 6 8  M k. bez. 
N egulierim gspreis 170 Mk. 
per Dezem ber 169' ,  B r ., 169 G d. 
per J a n u a r —F eb ru ar 169 Mk. bez. 
per F e b ru ar— A pril 171» ,  M k. bez. 
per A pril— M ai 173 Mk. bez. 
per M a i - J u n i  174 '/- B r . 174 G d.

G e r s t e  unv.. per Tonne von 1006 K gr.
inländ. groß 6 5 9 - 6 8 0  G r. 1 5 1 -1 9 0  Mk. bez. _ <
LransiLo ohne Gewicht 145 Mk. bez. 

f) n s e - unv . uer O.,'--,,-- von 1000 Kgr.
inländ. 148— 1 ?4 M k. bez.

R o h z u c k e r .  T endenz: ruhig.
Reudem eut 88 "/„ sr. R eulaM n, 9.22"-> M k. bez. inkl. S .  
R endem ent75  o § fr.N eufahrw . 7.75 Mk. bez inkl. S .

K l e i e  per 100 Kgr. W eizen- 1 0 ,4 5 -1 0 ,8 0  Mk. bez.
R oggen- 10.30 Mk. bez.
B is  zum 27. D ezem ber bleibt die Produkten-B örse ge-

______________________________ __
Berliner Vörfeirbertchk.

Fonds:
Österreichische B anknoten . . . 
Russische Banknoten per.Kasse . 
Deutsche Neichsauleihe 3 '/ ,  O y. . 
Deutsche Reichsauleihe 3 .  .
Preußische K onjols 3'/,°/<» .  . 
Preußische Konsols 3 "/«  . .  .
T horuer S tud iau le ihe  4 . .
T horuer S tad tan le ih e  Z'/zO/y 
Posener Psandbriese 4 "/g . .  . 
Posener P fandbriefe  3 '.2"/.. . . 
Neue W eg preußische P fandbriefe  
W eupreußijche Psandbriese 3 '/ , " / ,

4
Westprenßische Psandbriese 3 o/g . .
Russische S ta a ts re n te  4"/g . . . .  
Russische S ta a ts re n te  4 '/y  von 1902 
Russische S ta a ts re n te  4 '/z '/o  von 1905 
Polnische P fandbriefe  4' ^  o . .
H am burg-A m erika Paketfahrt-A ktien 
Norddeutsche Ll oyd - At t i e n . . . .
Deutsche B a n k - A k t i e n ...................
D iskont-K om ,liaudit-A uleiie . .  . 
Norddeutsche K reditanstalt-Aktien . 
Ostbauk siir H n"del und Gewerbe-Akt 
Allgem. Elektrizitätsgesellschast.  Aktie! 
Aumetz Friede-Aktien . . . .  
Büchn.ner Gußstahl-Aktlen . . 
Luxem burger Bergwerks-A ktien . 
Gesell, für elektr. Unternehmen-Aktien 
H arpeuer Bergw erks-A ktien . . .
L a u ra h ü tte -A k tien ................... ....  .
Phönix Bergw erks-A ltien . . . .  
Nhemstahl-Aktien . . .  .  .  .  .

Weizen lako m N ew york .......................
D e z e m b e r .................................
M a i ..........................................
J u l i  .........................................

R o g a e n D e z e m b e r ................................
M a i ..........................................
J u l i .........................................

Bankdiskont 6 °/o, Lom bardzir,stutz 7°/,

21.Dez. j20 .D ez

84.50 
2 !54Ü

37.50
77.40
87.50
77.49
96.50

99^75
8 7 . -
96.50
86.40 
76.90 
92.80
88.50 
99,75 
9 0 , -

153.60 
119,75 
249,20
183.80 
1 1 5 . -
119.80 
237,10
171.25
212.60 
16250 
1 6 2 . -  
182,— 
16180 
257,60 
l 56,25 
109.—  
2o6,50 
210, -
174'50
174.25

84.60 
215,05

37.30
77.20
87.30
77.20 
96,50

99.75 
87,10 
96 50
86.20 
76.80 
9 2 . -  
88,40
99.75
89.60 

151,90
118.40 
2 4 8 , -  
182,—
115.25
119.50
236.60
168.75
210.25
158.60
159.50 
179,80
159.40
253.40 
154.— 
196 r/z
206.75
210.50

175.50
176.25

P riv a td isk o n t6
Gestern w a r die B e r l i n e r  B ö r s e  durchweg fest. 

Die politische S itu a tio n  wurde günstig beurteilt D on den

A uslandesbörsen lagen M eldungen höherer Kurse vor. I n -  
folgedessen w urden Deckungs- und M einungskäufe in grö ßerem  
Um fange vorgenom m en. Auch der Schluß w ar fest und zw ar 
bei lebhaftem  Geschäft.

D a n z i g , 21. D ezem ber. (G etreidem arkt.) Z u fuh r am  
L eg e to r6 8 0  inländische, 477 russische W aggons. Neufahrwassör 
in länd. 110 Tonnen, russ. 25 Tonnen.

K ö n i g s b e r g ,  21. D ezem ber. (G etreidem arkt.) Z ufuhr 
lO4 inländische, 63 russ. W aggons, exkl. 7 W aggon Kleie und 
o3 W aggon Kuchen.

B er lin e r  V ieh m artt.
Städtischer Schlachtviehm arkt. Amtlicher Bericht der D irektion.

B e r l i n ,  2 l .  Dezem ber 1913. 
Z um  Verkauf standen: 3825 R inder, darunter 1193 Bullen, 

1358 Ochsen. 1274 Kühe und Färsen, 2189 Kälber, 6781 Schafe, 
22 104 Schweine.__________

P r e i s e  f ü r  1 Z e n t n e r Lebend.
gewicht

Schlacht­
gewicht

R i n d e r :
1. O c h s e n :
a) vollsteischige, ausgem ästete, höchsten 

Schlachtw ertes (ungejocht) . . . 51— 53 8 8 - 9 1
b) vollfleischige, ausgem ästete, im A lter 

von 4— 7 J a h r e n ............................
o) junge fleischige, nicht ausgem ästete 

und ä ltere  ausgem ästete . . . . 4 5 - 4 9 3 2 - 8 9
ä) m äßig genährte junge und gut ge­

nährte Ü l r e r e .................................
e) gering genährte jeden A lters  .  .

4 1 - 4 3 7 7 - 3 1

2. L u t t e n :
a) vollsieischige, ausgewachsene höchsten 

S c h lach tw erte s ................................. 4 9 - 6 9 8 1 - 3 3
l>) vollsteischige jü n g e re ........................ 4 4 - 4 7 7 9 - 8 4
<-) m äßig genährte jüngere und gut 

genährte ä l t e r e ............................. 40—43 7 5 - 8 1
ä) gering g e n ä h r t e ............................ —

0. F ä r s e n  u n d  K ü h e :  
r,) vollsteischige, ausgem ästete Färsen

höchsten S c h lach tm erte s ..................
d) vollfleisch. ausgem ästete Kühe höchsten

4 8 - 4 9 8 0 - 8 1

Schlachtwertes bis zu 7 J a h r e n . . 43—45 7 5 - 7 0
e) ältere ausgem ästete K ühen. wenig gut 

entwickelte jüngere Kühe und Färsen 3 7 - 4 0 67— 73
0) m äßig genährte Kühe und Färsen 3S—35 6 2 - 6 6
v) gering - -3 2 — 71

4. G ering  gen. Ju n g v ie h  (Fresser) . . 3 3 - 3 8 6 6 - 7 6
K ä l b e r :

a) D oppellender feinster M ast .  .  . 9 0 - 1 0 3 129— 147
b) feinste M ast (Vollm ast-M ast) . . . 67—71 l 1 2 - 1 1 8
e) m ittlere M ast- und beste S augkälber 6 2 - 6 7 103— 108
0) geringere M ast- und gute S augkälber 54—60 9 5 - 1 0 5
e) geringe S a u g k ä lb e r ....................... 38— 59 6 9 - 9 1

S c h a f e :
H.. Stallmastschafe:

a) M astläm m er u. jüngere M astham m el 4 2 - 4 6 6 6 - 9 4
b) ältere M astham m el, geringere M ast­

läm m er und gut genährte junge 
S c h a fe ................... ........................... 35—40 71— 32

o) m äßig genährte H am m el und Schafe 
(M erzschafe). ................................. 2 8 - 3 4 6 9 - 7 2

6 .  W eidemajtschase: 
a) M a  l ä m m e r ....................... ....  .
b) geringere Läm m er und Schafe .  . — —

S c h w e i n e :
«) Fettschweine über 3 Z tr. Lebendgew.
d) vollsteischige der feineren Rassen und 

deren Kreuzungen von 240—300 Psd . 
L ebendgew ich t................................. 6 4 - 6 6 80—82

o) vollsteischige der feineren Nassen und 
deren Kreuzungen von 200—240 Psd . 
L ebendgew ich t................................. 6 2 - 6 5 7 3 - 8 1

ä) vollsteischige Schweine von 160—200 
P ju n d  L e b e n d g e w ic h t ................... 61— 64 76— 80

e) fleischige Schweine unter 160 Psd . 
L eb en d g ew ich t................................. 5 8 - 6 2 7 3 - 7 8

k) S a u e n  .......................................... 60— 62 75—78
R in d er: ruhig, und verstaute bald, nicht geräum t, bessere 

W are vorwöchige Preise. K ä lb e r: g latt. S ch afe : ruhig. 
S chw eine: langsam , schloß ruhig, nicht geräum t.

M a g d e b u r g .  20. Dezember. Zuckervericht. Kornzucker- 
88 G rad  ohne Sack 9,00—9,10. Nachprodukte 75 G rad  
<hne Sack 7,40—7.50. S tim m u n g : ruhig. B rotraffinade I  
ohne Fatz 1 9 .2 5 -1 9 .5 0 . Kristallzucker L m it Sack 
G en:. Nassinade mit Sack 19.00— 19,25. Gern. M e lts  I  m it 
Sack 1 8 .5 0 -1 8 ,7 5 . S tim m u n g : ruhig.______ .

H a m b u r g .  20. Dezem ber. Ri»b„t ruhig, verzollt 68. 
S p ir i tu s  fest, per D ezbr. 2 9 '- , G d., per D e z b r ./J a n  
29 ' ,  Gd.. per J a n .  F eb r 29 G d. W e tte r : schon.

W e t t e r n «  s a g e .
(M itteilung  des W etterdienstes in B rom berg .) 

Voraussicht! che W itterung für S o n n ta g  den 22. Dezember. 
M eist heiter, leichter Nachtfrost._________________________

M eteorologische B eobachtungen zu Thor«
vom 21 Dezember, früh 7 Uhr. 

L t t s t t e m p e r u  t u r :  0 Gels.
W e t t e r :  trocken. W in d : N ord .
D a  r  0 m <> l e r  st a «»d : 770

Vom  20. m orgens bis 21. m orgens höchste T e m p e ra tu r :  
-1- 5 Gr«,b Celi.. ttiedrigiie 0 G rad  Eels.

R M i i l M k b ö l t

F ü r  mern Phow graphrsches A telier 
w ird per bald ein junger M an n  a ls

g e s u c h t .
A te l ie r

2 starke Hobelbänke,
wenig gebraucht, sowie B e ltg e jleU  m it 
M a tra tz e  p reisw ert zu verkaufen.

H vskLi, M ork er»  
B ergstr. 53.

M e i n  O r u n U s l ü e k
in R udak bei Thorn 2. i» der N ähe der 
neuen Kirche, massiv gebaut, m it 4 W oh­
nungen. 2 und 3 S tuben . 39 a r  03 <zm 
groß, bin ich w illens krankheitshalber zu 
verkaufen

V .  IL n R tn L K iR N , P o stschaffner.Pttstkte W u s t
findet sofort oder später dauernde, ange­
nehme S te llung  im  vornehm sten Gejchäft 
am  Platz. A nsangsgehalt 40 Mk.. jreie 
S ta tio n  und 10 P ro z en t vom Verkauf.

k r i s ä r i v d  L r a d o v s k j ,
G r a u d e n z .  M ark t 18 1u.

R s lW U  W «
m it S ta tiv , 13X 18

MMer-Fnstmment
m it 4teil. V isierlatte (B ieirhaupt). beides 
beste Fabrikate, preisw ert zu verkaufen. 
W o, sagt die Geschäftsstelle der „Presse".

Wie Stützt,
Perfekte Köchin, kann sich sofort melden. 
k*r»rr1l t l^ n o z x , Neustädt. M ark t 23. 2,

Eine 4 jährige. tragende

vom belgischen Hengst gedeckt, verkauft 
n .  I s S n t N n A ,  G o s tg a u .

Köchinnen. S iu d e n - u. Allein- 
Mädchen, sowie Knechte für 

Thorn. B erlin . Mecklenburg, andere 
S tä d te  und G ü ter. L m n » »  
verebel. N iisvdM L rm , gew erbsm . S le llen - 
verm ittlerin , T h o r n ,  Bäckerstraße 29.

Z iegelp resse
für Zem enizlegel billig zu verkaufen 

Angebote unter 8L . 8? . an  die G e­
schäftsstelle der „P resse".

Leichter, gut gefederter
J a B m a g e n ,

1 J a h r  gefahren, billig zu verkaufen. 
S L r 'a L Z it,  H a n p tm a n n .  Talstr. 24

F e tte  S chafe  
u n d  L ä m m e r
kaust jeden Posten  und zahlt die höchsten 
Preise.

U erwrm n Kupp, Thorn,
P reü e ltrah e  19. Telephon 225.

E ine 5jährige dunkelbraune

Z E  « « M u te .
sehr geeignet a ls  Reitpferd, zu 

verkaufen. Z u  erfragen in 
der Geschäftsstelle der „Presse".

Einen schweren, 8 jährigen» 
braunen

8 « 8 s c h ,
K altblüter, verkauft

V .  S l o y k e ,  W i k l O i i s k i r .

§ O i n W k .  l>MM WiWficl
^Üig zu v e r k a u f e n .

B rü c k e n s tra k e  2 2 . 2 .

R N e l .  S c h u W lt .  
K r o n e »

zu verk. N s k u s rM Z k ii ,  B rauerstraße 1.

V erein  zur Unterstützung  
durch A rbeit.

N u r  B iick e rs tra tze , im Hause des H errn 
LL081N 61 L.

B e s te llu n g e n  auf alle Wäschegegenstände 
feinerer und gröberer A rt werden billig 
und sauber ausgeführt. V o r r ä t ig  in 
unserer Nähstube gearbeitete Schürzen, 
Hemden, Bernkleider. Nachtjacken,

S trüm pfe  u. a .

zu verkaufen. W o, sagt die Geschäfts­
stelle der „Presse".

Ein m siM sm  KinöklstM liiiö 
ck Aiiiikii

preisw ert zu verkaufen. Z u  erfragen in 
der Geschäftsstelle der „Presse".

M M - G M t l k .
J e d e n  S o n u ta s i,

von 5 Uhr nachm ittags a b :

8 l .  « S l M U
F ü r  V ereins- und Privatfestlichkeiten 

halte meine renovierten Lokalitäten bestens 
empfohlen.

Um zahlreichen Besuch bittet

T m i l M s i i S m e r n n

E in e  sintert). T rch rvtle
ist billig zu verkaufen

C uL m er C kausfee 4 4 .

ssKiu m ö b l. Z rm m . zu verm ieten ^  Tuchmach rstr. 8, pt.
M ö b lie r te  W o h n n » »

m it Durschengelaß sofort oder 1. J a n u a r  
zu verm ieten Tuchrr achsvstr. 2 6 , p t . M e h r e r e  W s h M W e n

von 4 und 5 Z im m ern  von sofort zu ver- 
mieten.

s r .  IL rz ü o L ',  G rrm d e rrz e rs tr . 80  84 .
Ein freund?, möbt. Zimmer

für ein oder 2 H erren  ohne Pens. vom 
1 l .  19!3 zu verm . M a r i e n f i r .  9, 1.
Schnlimacherstr. 2 3 , am M arkt: 
LkSki! ??!!t ßüzltszkiiZkllMiiiük».
zu jeder Branche passend, ist vom 1 .4 .1 3  
zu verm ieten. Z u  ersr. daselbst 2 T r.

Erste E tage.
3 Z im m er. Entree, Küche, Zubehör, von 
sofort zu verm ieten.

H o liss tr . 1. Tuchmacherstr.-Ecke.

W ohnung ,
Parkstrnftc 2 7 , 3 .  E ta g e ,

4 Z im m er, Badestube und reichlicher Z u ­
behör, G a s-  und elektr. Lichtanlage, vom 
1. J a n u a r  1913 oder später zu verm ieten. 

HS. Fijcherstraße 59.

IZ r  LstzZN,
von H errn  M a t z d o r f  bewohnt, ist vom 
l .  4. !9iZ zu verm ieten.

Heiligegeiststraße 17

nebst W  o h n u n g , neu renoviert, 
ist zu verm ieten B ä Ä s r s t r .  16 . l .

2  S tu b e n , K ab in ett » . Küche
per 1. 1. 13 zu verm. B rÜ L ksnu r. 22.

W shN M g,
M sU ien ^ L . L20. 1. E tage, 4 Z im m er 
m it reichlichen! Zubehör, von sofort oder 
später zu vermieten.

6 . Loppart, Fischerstr. 59

K W «  S. 1  k .  
s  » l i l l l

und reich!. N ebengelaß vom 1. 4. 1913 
zu verm ieten.

. . P m W i e r  Hol".
C u lm e r  C haussee.

J e d e n  S o n n ta g ,  v o n  5 U h r  a b :

F m lM - K l m z c h c n ,
wozu ergebenst einladet

l V I .  » I s O u v Q v v s I e i .

Z u  dem am
2 .  W e i h n a c h t s f e i e r t a g e

stattfindenden

« k k - Z W W
des

M f c h k l - V m i i l s  W g R
laden w ir alle F reunde und G önner ein.

D e r  V o r s t a n d .W aldhäuschen.
M G -  J e d e »  S o n n t a g :  " W E  

G r o f t e S

F am iL ien -K rän zch en .
V o rz u g l. K affee- u n d  S p r itz k u c h e n . 

Eigene Bäckerei.

U t W W W W l l
S c h ö n w a i d e .

Z u  dem am  2 . W eih n a c h lS se k e rla g e  
stattfindenden

Tanikranicheu
ladet freundlichst ein

I l i n l l  I W N I I s r .
W « M  M « t t .

G r a u d e n z e r s tr a ß s  3 6 .
J e d e n  S o n n t a g  von 4 Uhr a b :

Tanzkränzchen.
H ierzu ladet freundlichst ein

N l.

I » u l l r a u .

A m  2 . F e ie r t a g  findet ein

AMWW
statt, wozu alle F reunde und Bekannte 
aufs freundlichste eingeladen werden.

G a s t w i r t .G asth au s Neudruck).
Z u  dem am  2 . W e ih n a c h tS fe ie r ta g e

stattfindenden

W s t t
ladet freundlichst ein

A u g u s t s  S u v L k o le , G astw irtin.

W o h m n g e k
von 3 Z im m ern  sof. zu verm ieten

I-ipjll8k1,5chu!stratze1H.
Z c h ü h s W i t t s c h O ,

L h s r n - M o c k e r .
—  J n h . :  L i v v k v ,  —

empfiehlt eine

vorzügliche Lasse Kaffee 
mit frischem Gebäck.

DA-" R äum e sind angenehm  geheizt. "MZ

4  U im er-W o h m n ill
m it Balkon, G a s  und reichlichem Z ube­
hör. fartzugshalber von sofort oder 
1. A pril zu verm ieten 
K lotzrrrarm flratze 13 (E ingang  Talstr.)

L - « 8 V
zur L o tte r ie  d e r  g r o ß e n  B e r l in e r  

K m ls ta n s fte llu n g  1912, Z iehung am  
31. Dezember d. I s . ,  H auptgew inn 
i. W . von 10 000 M ., a  1 M ., 

sind zu haben bei
«HVStÜLl,

k ö n i g l .  L o t t e r i e - E i n n e h m e ^  
Thortl, K atharinenstr. 4.

m it reichlichem Z ubehör, m it auch ohne 
Pferdestall, vom  1. 10. 12 zu verm ieten. 

L L r ' s t v ,  U larreuslra tze  4 .



M e in  k W M l  K itt.
Thorn.

Z u r Beerdigung des verstorbenen 
Kameraden, Lokomotivführers a. D .

L o d a m r  M E
tritt der Verein am S o n n ta g  den 22. 
ö. M ls . .  nachmittags 2» 4 Uhr, an der 
Leichenhalle des allfMdtrscheu K irch­
hofes an.
___________ Der Vorstand.

Bekanntmachung.
Von M ontag den 23. Dezember 

bis einschließlich M ontag den 30. 
Dezember d. I s .  und am Freitag 
den 3. Januar k. I s .  beginnen die 
Dienststunden in den städtischen 
Bureaus und Kassen vorm ittags erst 
um 9 Uhr.

Thorn den 21. Dezember 1912.
D e r  E r s t e  B ü r g e r m e i s t e r .

Bekanntmachung.
A n  den bevorstehenden Werhnachts- 

feiertagen w ird in der altslädtischen 
evangelischen und in sämtlichen hie­
sigen katholischen Kirchen nach dem 
V o r- und Nachmittags-GotLesdienst 
die bisher übliche K o llek te  für das 
städtische Waisenhaus abgehalten 
werden.

W ir  bringen dies m it dem B e­
merken zur öffentlichen Kenntnis, daß 
an jeder Kirchentür Waisenhauszög- 
linge m it Sammelbüchsen zur Em ­
pfangnahme der Gaben bereltstehen 
werden.

Thorn den 14. Dezember 1912.
D e r  M a g i s t r a t ,

Waisenhaus-Deputation.

Nachstehende
„Polizei-verordnung

Aufgrund der ZZ 137 und 139 des 
Gesetzes über die allgemeine Landes­
verwaltung vom 30. J u li  1883 (Ge­
setzsammlung Seite 195) in  Verb in­
dung m it den 88 6, 12 und 15 des 
Gesetzes über die Polizeiverwaltung 
vom 11. M ärz  1850 (Gesetzsammlung 
Seite 266) w ird m it Zustimmung 
des P rovinz io lra ts  fü r den Umfang 
der P rovinz Weslpreußen folgende 
Polizeiverordnung erlassen:

8 1.
Arzneim ittel, deren Verkauf 

beschränkt ist (vergl. kaiserliche 
Verordnungen vom 22. Oktober 1901 
—  R .-G .-B l. Seite 380 —  u. vom 
31. M ärz  1911 —  R  -G .-B l. Seite 
181 — ), dürfen weder direkt 
noch indirekt öffentlich angekün­
digt oder angepriesen werden.

8 2.
Zuwiderhandlungen gegen dieses 

Verbot werden m it Geldstrafe bis zu 
60 M ark, im Unvermögensfalle mit 
entsprechender Haststrafe, bestraft, 
soweit in den bestehenden Gesetzen 
nicht eine höhere S tra fe  vorge­
sehen ist.

8 s.
Die Polizelverordnung vom 16. 

J u li 1892, betreffend Verbot des An- 
preisens von Geheimmitteln und dergl. 
(Am tsblatt der Regierung in Danzig 
Seite 287, der Regierung in M a- 
nenwerder Seite 239), w ird aufge­
hoben.

8  4.
Diese Poffzeiverordnung tr itt m it 

dem Tage ihrer Verkündigung in- 
kraft.

D a n z i g  den 29. November 1912.
D e r  O b e r p r ä s i d e n t  

d e r  P r o v i n z  W e s lp r e r c h e n .
I .  V . :  gez. v. L ie d  e rm a n n ", 

w ird  hierdurch zur allgemeinen Kennt­
nis gebracht.

Thorn den 17. Dezember 1912.
D i e  P o l i z e i - B e r w a l t n n s t .

ZW W svers ie ig erV g .
M o n t a g  d e n  2 3 .  D e z b r .  d .  I s . ,

nachmittags 2 Uhr, 
werde ich in Iakobsvorstadt:

1 G arnitur (1 Sopha, 2 Sessel), 
1 großen Spiegel m it Stufe, 
1 Kleiderspind,
6 Rohrstühle,
1 Sophatisch

öffentlich meistbietend Zwangsweise 
gegen gleich bare Zahlung versteigern.

Versammlung der Käufer beim 
Gastw irt Herrn L a ^ k o n s k l-  Lei- 
bitschelstratze.

Thorn den 21. Dezember 1912.
L r i s u k ,

____________________ G erichtsvollzieher.

Uönigl.
preuß.

Ulajsen-
lotterie.

Z u  der am 13. und 14. J a n u a r  1913 
stattfindenden

Ziehung
der 1. Klasse 228. Lotterie sind

1
1

1! 1
4 8 Lose

40 20  10  5 M ark
zu haben.

königl. prenfi. Lo tterie-E innehm er, 
________T h o rn , Katharinenstr. 4.

Junges Auswartemädchen
per I .  Januar gesucht

IM sabeth jtrabe 1V, 1.

Hegslsi - pgrnMel ttoräisclier Lok
Sonntag den 22. Dezember:

Srorr« Meeksimn
Anfang 4 Uhr. E in tritt frei.

H°ch°chtu»g-°°ll 8 .  V v k n s n U .

e r s t e n

M M t l a c i m - f e i m a g e .
n a e k i r i i t t a A S  2  I l l i r :

kiMmmgz- * «
« MnMe.

I s n r l e k r  -  I n s t t t u L
k ' .  « s L Ä  S V N .

Der nächste KurstiS für
I s r i L -  u n ü t  ^ » s t L i r ü s I s n i ' S

beginnt M it te  J a n u a r . ' S «  A nm elSungen in den Buchhandlungen von 
8 t « 1 n « r r t  und « « « v i u k l e ^ u k l ,  T h o r« ._________________________________

Bekanntmachung.
Armengaben aus Anlast des 

Weihnachtsiestes oder als Ab- 
lösung der Neujahrsglückwünsche 
werden auch in diesem Jahre  
von unserer Stadthauptkasse 
dankbar entgegengenommen und 
durch das Armeu-Direktorium  
an Arme verteilt.

Thorn den 21. Dezember 1912.
Der Magistrat,

Abteilung für Armensachen.

Wizcililhr MiMnialhililg.
Der Provinzialrat der Provinz West- 

preußen hat genehmigt, daß die Dauer 
der alljährlich in Thorn stattfindenden 
d re i K ra m m ä rk ts  — genannt „Heilige 
drei Könige", „Trin ita tis" und „Sim on- 
Iu d a "-M a rk t —  vom  J a h re  1913 ab 
von je 8 Tagen aus je  2 Tage  einge­
schränkt wird.

Die Einschränkung der Märkte beginnt 
vom 3 Januar 1913 ab.

Thorn den 19. Dezember 1912.
D ie  P o l i z e i - V e r w a l t u n g .

D i e n s t a g  d e n  2 4 .  D e z e m b e r ,
vormittags 10 Uhr,

werde ich in G räm lichen  die bei Herrn 
Maurermeister dort unterge­
brachten :

1 Bullen, 3 tragende Stärken, 
1 S au  mit 8  Ferkel, 1 Sau, 
1 Mähmaschine, 2 Drillmaschi­
nen, 2 Neinigungsmaschinen, 
1 Häckselmaschine, 1 Dresch- 
kasten, 1 Rostwerk, 1 Arbeits­
wagen, 1 Federwagen mit 
Kasten, 1 Spazierschlitten, 1 
ArbeitsschliLten, 1 Dezimal­
wage

öffentlich versteigern.
_______ G c L r a n S i ' ,  Gemeindevorsteher.

Nchl. MlWkAchzliüjtm,'.
Ziehung: (5. Januar.

Vi ---- 40 Mk. 
' / ,  -  2 0  

' / 4  - -  I

V »
zu haben bei

L r M e i ' ,
königl. preutz. Lotterie-Einnehmer, 

___________  Allst. M arkt 27.________

1  i

Lanzgmger
sucht für Sonnabend u. Sonntag abends 
Besch. Z u  ersr. in der Gesch. d. „Presse".

ÄMIjliitkr.VekkaüsrrLsiilsristr».
Gehilfinnen, FiliaUetter, Reisende aller 
Branchen, Gewerbegehilsen, Landwirte rc. 
werden sicher ,

engagiert
nach den bei mir erschienenen, in Gehilfen­
blättern vorzüglich empfohlenen 

5V M usterbew erbungsbriesen  
von 41. D . S L v k N i t t n .

Preis 1,20 M k., Nachnahme 30 P fg . mebr. 
L V e r la g  T h o rn ,

Elisabeihstr. 13!! 5, Abteilung 6 .

U o n i g l
solange der Vorrat reicht, ä P sd .75P fg ., 
l0  Psd. billiger, frei Haus. Garantiert 
naturreinen Bienenhonig empfiehlt 
» .  t t« r1 k ii ,» » r ,n . Cutmer Chaussee 95.

Ein Geschenk
erhält jeder bei Einkauf von 1 Pfund an

jemsterPslarrzeibnIter
trotz der billigen Preise Psd 70,80, 90 Ps.

B itte, machen S ie  einen Versuch. 
Ergebenst 8 v k e k k lv r ' ,  Schitterstr. 18.

L o n M s g  « l v n  2 2 .  v s s s m d s r  1  S 1 2 r

i n  L v l i s i s n  - K r s n L Q ^ I ,  —
Lllkanx 6 vkr. Lnksox 6 vkr.

!. N ü iilg M b  föiklt8§. j !!. MülWviitz-föiksjgx.
dslelSn keEsZQ n vvn 1—3 Lkkr.

- A  M e n ü s

06Ü86N86ÜN LU2-8UPPV,
8ek!u!rsn in Lnrxuuckor, 
urrok k'vlnZvkmeekvrLrt.

81e1ubu1t mit Laviar8aueo.

8trL88durxvr 6üu8e!eb6rpa8letv.

Lökm^eker kasan mit 
OlramprrxuerkrLut. Rvinvklauäe».

M e n ü s  A»
L n v l a r  nuk L 68 t 8e d v 11to o .  

Lebte LokttäkrSteubrlLKe. 
Rokrüokov

mit Läelpttrvu xarnlert.
SekIelsorvNv, blau. 

mit Ll8weorett1x null öuttor.
Ovbrateusr xetrükkelterlrutbadn.

8parxvl8alat. — Lrüekto.
A n a n a s  -  L w .

A a r ir lv r te  LL8e8ebÜ88vl.

L r L b o v r  -  kÜ8.

Q s Ä s o l c  2 . S 0  N L L r.
L L 86x e b ü e L .

deeüen kekerlsgen, KsckmZttsgs vsn 4 b LMr s
a L k s s  -  ZL v r i L S i ' t .

Kskkes Lr§engedscksnes ru nGrmsSsr, Pressen.

Von 6 M  ob! L a l i i s l e n  -  K v n L D i ' i t .

Schwarz-Weiß-Ailsstellung
im ..Katzenkopf", M auers traße , hinter dem „ T  h o r n e r H o f " .  

Täglich 1 l - 1  und 4— 7 Uhr. E il,tritt L5 Ps., M itglieder frei. 
N ur noch bis Sonotag den 22. Dezember geöffnet.

Möller's Lichtspiele.
M  21. - 24. I W M

der 3. Film der

Serie UM.
W e n n  0 i s  K I s s k v  F Z I N ,

Schauspiel in 3 Akten von v i-L> L i>  S lack .
I n  der Hauptrolle X l e r s v i r .

P e  r s o n e n :
Bankdirektor Hardner .  .......................Herr Weidemann.
Generalin yon Warden . . . . . .  Frau Gude.
W illi, ihr Sohn .................................. .....  Herr Pasch.
S a n n a .............................................................. *  .  *

*  « *  X L o l s v n .
S z e n e n f o l g e :

1. Akt.
Der Ankauf der Zementsabrlk. 
Der neue Direktor.
Auf dem Maskensest.
Im  Boudoir der Künstlerin. 
Der Bruch ist unvermeidlich.

2. Akt.
Ein schurkischer P lan.
D ie „korrigierte" B ilanz.
Der Ausschluß aus dem Zementrlng. 
Schicksalsprüsungen.
Sanna's Opfer.

3. Akt.
E in schwerer Schritt.
Durchkreuzte In triguen.
Stumme Zeugen.
Gerettet
Der Sieg der Liebe.

Außerdem noch

Fortsetzung des klassischen Meisterwerks:

k k s n s v k » « »  u n i s i »  N K e n s v k e n .
N u r  4  T a g e  v o m  2 1 . — 2 4 .  D e z e m b e r .

S o o v  H s r k
zur Ablösung einer Hypothek zur sicheren 
Stelle  auf ein Geschäftshaus zum 1. 
Januar gesucht. Von wem, sagt die Ge- 
schättsstelle der „Presse".

50W m,S I28IW Mk.
erststelllge 5 °  ige goldsichere ländliche 
Hypotheken sind sofort od.fpät. zu zedieren. 
OZefl Meldungen unter v .  5 V V 0  an die 
Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

^  v s n l  G l a t t k v » ,  n , o n n ,
^tzi nsxrsedsr 8 Lssslerstrasss 28 I'si-llsprsoksr 8

K s t t s e - K n v s » - N 8 s 4 « n v i ,
> io lo n l» l« , » r « n  -  U k ö r k s d r M8 !

N

A

L I

D

ZÄulMKchLüchrllW
verlangt

Schuhmachermstr., 
Gerechtestraße 27

HArsdeMÄter
sucht von sofort oder später Stellung, evtl. 
als Portier. Anfragen erbeten an

J n n s t t S  M ä d c h e n .
das Wirtschaft beendet, sucht Stellung als 
Stütze bei einzelner Lam e mit Fam ilien­
anschluß. Angebote unter 8 . 2 0 0  an 
die Geschäftsstelle der „Vresse" erbeten.

Funges Rädchen,
das Wirtschaft beendet hat. sucht Stellung 
als Stütze bei einzelner Dame mit 
Familienanschluß. Ang. unter 8 . 2 0 0  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

^NOU°
Z v r r r L t N §  Ä G r r  L Z .  I Z S L G M i I r S r '  « Z .  F s . r

E lch «  ZlkkichliMjni.
Ansang 4 Uhr.

Um gütigen Zuspruch bittet

S ' r ' s r r L
hochachtungsvoll

RkiGattige Abendkarte. -  Spezialität: Riaderßerk.

SiKdi-Theaier.
S o n n ta g  den 22. D ezem ber, 3 Uhr:

Letzte Weihnachtsmärchen-Vorstellung! 
Zu  ermäßigten Preisen!

Spielm anns W eihnachtstraum ,
Märchen mit Musik von 3ok. IVeoat. 
Abends 7> ,  U h r : Abends 7> ,  Uhr:

Z «  erm iisiigten P re is e « !
D e r  H i i t t e n b e s i t z e r ,

Schauspiel von Oeor§68 Olrnet. 
M o n ta g , 23., u. D ien s tag . 24. Dez - 

E "  Geschloffen. .
M ittw o c h , 25. Dez. (1. Feiertag), 3 Uhr.

Z u  ermäßigten Preisen! ,
N ov itä t! Novität!

Autoliebchctt. ,
Abends 7',-s Uhr: 41. Abonn.-Vorslellung 
N e o ilä tl Novität!

Zum  ersten m ale!
Lottchcns Gebitttstaft,

Lustspiel in 1 Akt von 1 ÜOML.
H ierau f: ,

N ov itä t! Zum  ersten male! Novität! 
M it  neuer Ausstattung an Kostümen!

D i e  k le in e »  L ä m m e r .
Operette in 2 Arten von Morris Varvo^. 
D onn ers tag , 26. Dez. (2 . Feiertag), 3 Uhr: 

Z u  ermäßigten Preisen!
A l l - H e i d c l d c r f l .

Abends 7' 2 Uhr! 42. Abonn.-Vorstellung! 
NovtiÜt! Zum  ersten m ale! Novität!

Die Geucralsecke,
Lustspiel von K ieliartt kkon-rourrek. 

F re ita g  den 27. D ezem ber. 8 Uhr: 
43. Abonn.-Vorstell.! Zum  ersten male 
N ovitä t! Novität!
Vas kleine SchokoladeiimäScheii,

Lustspiel von krrul O avault.
Der Vorverkauf für die Nachmittags­

vorstellungen der Festtage beginnt 
Montag, vormittags 10 Uhr. Blocks und 
Abonnements für die 3 Abendvorstellungen 
können bereits M ontag und Dienstag in 
Empfang genommen werden.

K i n e m a t o n r a p h e n t h e a t e r

„Metropol".
Friedrichstraße 7.

460 Sitzplätze. —  Telephon 435. 

P ro g ra m m
vom  2 1 . b is  2 4 . D ezem ber:

großes Sensationsdrama 
in 3 Akten.

I n  der Hauptrolle ÜMlls korttzv. 
Spieldauer 1 Stunde.

SttötN«.
Zauber-Lustspiel in 2 Akten 

nach U . 8LLLtz8M r 6. 
Spieldauer ^  Stunde.

W

Lustspiel.
Gespielt von den Mitgliedern des 

Lustspielhauses in Berlin.
I n  der Hauptrolle der beliebte 

Komiker Leo keukert. 
Spieldauer ^  Stunde.

4. S eeanem one, koloriert.
wissenschaftlich.

5. S ie  und ih r  M a n n . Humor.

«.Gammt-Mt Ar. SA.
neueste Tagesereignisse.

7. O n ke l K oh ibaum  - Gänse- 
kiSusel. Komödie.

L
V

L
W 
D  
O

§  S E -

J e d e n  S o n n t q g :

G roßer

Elite - Ball.
Die neuesten Tanze. "SW

W  I  Vornehmes B all-Lokal. 
p-f §  Große Orchester » Mnstk.

M W os-Park
Schießplatz.

Jeden Sonntag,
nachmittags 4 U hr:

Großes

U v n L s r t
in geheizten Räumen.

E intritt 10 P f.
O t t o

zu einem Pjerde 
stellt sofort «i» 

! » .  » a k s r - l a n S .  Bäck-rm eist««.
Graudenzerstraße 170.

Bekanntmachung.
Warne jeden Hausbesitzer, meiner Frau  

V S i  o n s k «  R s r lr l» « .  die mich nnt 
meinen Kindern verlassen hat, eine W oh­
nung zu vermieten, da sie ihre Unter­
kunft in Thorn. Hofstr. 17, hat.

N l k l r e s .  Postschaffner a. D-

Museum G raB eiiz.
KiüislkiMeÜW

vom
1. Dezember 1912 b. 15. Januar 1913

kck«a»dru« Ii.
Z u  dem am 2. F e ie rta g  stattfindenden

Tanzvergnügen
» » l S t .  s trfe rtis  U ,tt« rh a liu n g s b la tt^

ladet ergebenst ein

Die gegen die Buchhaltersrau

aus R u d a k  im Gerichts'aal und rm 
Korridor des hiesigen Amtsgerichts am 
29. Oktober 1912 abgestoßene Lelerdt' 
gung nehmen w ir mit dem Ausdruck oes 
Bedauerns als völlig grundlos zurück. 

R u d a k  den 19. Dezember 19!2.
____ A lr rx  und F ra t t .

H ie rz u  v ie r  B lä tte r  und „U M *
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Russen, polen und Österreich.
Der „Kurzer Wsrjzawskr" berichtet Wer 

eine Kundgebung, die sich gegen Österreich-Un­
garn wendete, aus Petersburg. Im  Saale des 
Mdeilsklub wurde dort eine von etwa 3000 
Personen besuchte „slawische" Versammlung 
aibgshalten. Anweisend waren u. a. der Me­
tropolit von Kijsw, Flawian, und der frühere 
Botschafter in Konstantinopol Sinowje-w. Der 
erste Redner Kulakowski führte aus, daß Ruß­
land die Annexion der Leiden „serbischen" 
Provinzen Bosnien und Herzegowina durch 
Österreich nicht vergessen habe, das Mitglied 
des akademischen Vereins Sodolewski erin­
nerte an die wichtigen Interessen, die Ruß­
land mit dem Balkan verknüpften, Graf Bo- 
brinski aber erklärte auch hier wieder, daß 
man über die in Österreich unterdrückten 
Russen (die Ruthenen) weinen müsse. „In 
der Welt gibt es nicht nur Türken und Va- 
schiboruks, sondern auch Österreicher und Je ­
suiten." Ein unbeschreiblicher Beifallslärm 
folgte diesen Worten, die Akademiker tram­
pelten laut und rissen: „Nieder mit Öster­
reich!" General Parensow forderte Konstanti­
nopel für Rußland. Darauf sang der Archan- 
gelsker Thor die Nationalhymnen aller sla­
wischen Staaten.

Auf dem sogenannten slawischen Bankett, 
das alljährlich in Petersburg abgehalten 
wird, ist nach der „Nowoje Wremja" auch die 
polnische Frage in den zahlreichen Trink- 
sprüchsn behandelt worden. Die Stimmung 
war überwiegend polenfreundlich. Stepanow 
sprach sogar die Überzeugung aus, daß alle im 
russischen Heere dienenden Polen Rußland 
die Treue bewahren würden. Vaschmakow. 
ein anderer allslawischer Politiker, bedauerie, 
daß Rußland bei der dritten Teilung Polens 
nicht anstelle der Polen sich die Millionen 
Ruthenen einverleibt Habs. Er schloß seine 
Rede mit dem Hinweise, wenn erst im Laufe 
der Zeit die ganze russische Nation vereinig! 
sein werde, könne unter dem Schutze des russi­
schen Adlers und Großvußlands auch Polen 
wiedergeboren werden. Nach dem Vortrage 
einiger Gedichte von Puschkin und Mickie- 
wicz wurde folgende Entschließung gefaßt. 
„Am Vorabend drohender Ereignisse und der 
Bedrohung des europäischen Friedens können 
die Teilnehmer des diesjährigen slawischen 
Banketts das Schmerzenskind des Slawentums 
— die polnische Frage — nicht vergessen. Die 
russische Dolksgelsamtheit wendet sich im Namen 
der gemeinsamen Interessen des Slawentums, 
im Namen seiner künftigen Macht von ganzem 
Herzen an die polnische Nation und In telli­
genz mit der Aufforderung, das Schicksal bei 
polnischen Nation von dem Geschicke der S la­
wen und Rußlands nicht zu trennen. Gleich­
zeitig muß auf die Notwendigkeit hingewiesen 
werden, eine Politik des Mißtrauens und

Gräfin Gabi's Unverstand.
Noman von G e r t r u d  v o n  S L o k m a n s .

---------- (Nachdruck verboten.)
(22. Fortsetzung.)

12.
I n  den nächsten Tagen ereignete sich aller­

lei bedeutsames.
Margot, das niedliche Kammerkätzchen der 

Gräfin Treffenstein, konnte am Sonntag Abend 
den Augenblick kaum erwarten, wo sie ihrer 
Herrin bei der Rachttoilette helfen und in der 
Lage sein würde, ihr von zwei Ereignissen, 

welche in einem gewissen Zusammenhang stan­
den, zu berichten. Die Neuigkeit brannte ihr 
auf den Lippen, und ehe sie wieder entlassen 
wurde, fand sie mit gewohnter Schlauheit auch 
Gelegenheit, ihr Sprüchlein geschickt anzubrin­
gen. M it wichtiger» geheimnisvoller Miene 
sagte sie:

„Mit dem vornehmen Liebhaber von Fräu­
lein Schacht hat es seine Nichtigkeit. Er ist 
ihr, wie es scheint, nachgereist und hat sie schon 
zweimal besucht."

Die Dame schüttelte ungläubig den Kopf. 
„Das ist unmöglich," sagte sie, „die Kühnheil 
wäre allzu groß."

„Gnädige Gräfin werden entschuldigen, es 
ist doch so," war die schnelle, triumphierende 
Antwort. „Man weiß nun nicht, ist es einer 
oder sind es zwei. Vorgestern ist sie mit einem 
eleganten jungen Herrn auf dem Kirchweg 
unter den Eichen zusammengetroffen, und als 
er sich von ihr verabschiedete, hat er sie umarmt 
und geküßt."

Die Dame machte eine Bewegung der Un­
geduld. „Das wird wohl ein Irrtum  sein, 
oder ein Märchen," sagte sie. ,M er hat es 
Ihnen erzählt, Margot?"

Chor«, Sonntag den 22. Dezember PM .

ISweiier Matt.)
gegenseitiger Mißverständnisse zu unterlassen. 
Die Schicksale Polens waren und werden un­
löslich mit den Geschicken Rußlands verknüpft 
sein, solange Polen slawisch bleiben wird: 
etwas anderes kann es ja nicht werden."

Außerdem sandten die Teilnehmer des 
Banketts an die Adresse des Lcmberger Natio- 
nalrats ein Bsgrüßungstologvamm für die 
Polen in Galizisn. Der „Dziennik Poznanski" 
und der Gsniec Wielkopolski" enthalten sich Lei 
der Wiedergabe dieses Berichts eigener Bemer­
kungen. I n  einem besonderen Artikel erklärt 
der „Dziennik", er habe aus glaubwürdiger 
Quelle die Mitteilung erhalten, daß es im 
Falls eines Krieges zwischen Österreich und 
Rußland im russischen WeichsclgeSiet zu keinem 
polnischen Ausstände kommen werde, der unter 
den gegenwärtigen Verhältnissen Heller Wahn­
sinn wäre und einer Arbeit „xoni 1e roi ck<? 
prasse" gleich käme.

Eine Stellungnahme zu den beiden vor­
stehend erwähnten Petersburger Kundgebun­
gen ist in dieser Äußerung des „Dziennik" 
nicht zju erblicken. Man darf gespannt sein aus 
die Antworten, die von nationaldemokratischer 
Seite (namentlich aus Galizien) den neosba- 
wischen Schwärmern in Petersburg erteilt 
werden. Daß die Polen nur unter großrussi­
scher Vorherrschaft sich ihre Zukunft denken 
sollten, ist nach allen ihren Auslastungen der 
letzten Zeit kaum anzunehmen. Die beiden 
Petersburger Kundgebungen sind denn auch 
weniger für die Stimmung unter den Polen 
als für die Hoffnungen und Wünsche gewisser 
russischer Kreise beachtenswert.

Mehr Silber?
Die „Mil.-pol. Korrespondenz" schreibt auf­

grund einer besonderen Information: Zwischen 
der Heeresverwaltung und dem Reichsschatz­
amt bestehen anscheinend gewisse Meinungs- 
verschiedsnh eiten Wer die für die finanzielle 
Mobilmachu-ngsbereitschast für notwendig ge­
haltene Höhe des Silbsrgeldumlaufes. Herr 
Kühn ist der Ansicht, daß die starken Prä- 
gungssumm-en der letzten drei Jahre von im 
ganzen 132,8 Millionen Mark Wer das Ver- 
kehrsbedürifnis hinausgegangen find. Es sollen 
daher für 1912 nur 32,5 Millionen, für 1913 
Nur 20 Millionen Mark in Silber ausgeprägt 
werden. MilitärischeHeits wird hiergegen 
eingewendet, daß am 15. Dezember d. Js . der 
Silber-bestand der Neichsbank nur 272,5 Millio­
nen gegen 285,2 Millionen Mark am 15. De­
zenter 1911 betrug, was z. T. eine Folge der 
Anweisung der Schatzverwaltung an alle Be­
hörden ist, neben Kassenscheinen und Bank­
noten sich bei Gehalts- und Lohnzahlungen 
mehr als bisher des Silbergeldes zu bedienen. 
Das sächsische Kriegsministerium bat eine 
solche gesteigerte Verwendung von Silber- 
münzen unter d. 12. d. Mts. im Verordnungs-

wcigs den Kasten der Heeresverwaltung „so­
weit wie möglich" anbefohlen und dabei be­
kanntgegeben, daß „währungspolitische Rück­
sichten" es gebieten, den »/wirklichen Silber- 
vevkchrsbedarf mit größter Genauigkeit Zu er­
mitteln".

Die Zunahme der Bevölkerung, der erhöhte 
Soldatensold, die Steigerung von Gehältern 
und Pensionen bei Beamten und Offizieren, 
die weitergehende Verstärkung von Heer und 
Flotte, der koloniale Bedarf usf. lasten eine 
Erhöhung des Sil-bergsldminimums der 
Reichsbank von zurzeit 300 Millionen auf 350 
bis ^00 Millionen Mark geräde den m ilitäri­
schen Stellen als wünschenswert erscheinen, 
womit noch immer nicht die gesetzliche Silber­
ausprägungsquote von 20 Mark pro Kopf der 
Bevölkerung erreicht werden würde.

Vsm Vallan.
Die Konferenzen in London.

Die türkischen Bevollmächtigten in London 
sollten am Donnerstag der Friedenskonferenz er­
klären, man müsse, da die Zulassung der griechischen 
Bevollmächtigten zu den Verhandlungen ohne 
Unterzeichnung des Waffenstillstandes von Seiten 
Griechenlands die Fried ensverhand langen in die 
Längte ziehen könnte, in das WaffensLiüsiandspro- 
tokoll eine Zusatzbedingung aufnehmen, welche die 
Verproviantierung W rianopels und der anderen 
belagerten türkischen Plätze gestatte.

Die Botschafterkonferenz tagte Freitag Nach­
mittag unter dem Vorsitz Sir Edward Greys zum 
letzten mal vor dem LÜeihnachtsfeste.

Der L o r d - M a y o r  gab in Mansion House 
Frühstück zu Ehren der Delegierten der Friedens­
konferenz» an welchem Premierminister Asauith, 
Staatssekretär Grey, der Lordpräsident des Geh. 
Rats Morley und andere Minister und hervor­
ragende Persönlichkeiten teilnahmen. Der griechische 
Ministerpräsident Verrizelos sah zur Linken, der 
türkische Delegierte Reschid Pascha zur Rechten des 
Lord-Mayers. I n  seiner Begrüßungsansprache gab 
der L o r d - M a y o r  der Hoffnung Ausdruck, daß 
die wichtige Mission der Delegierten einen glück: 
lichen Ausgang haken und zu einem dauernden 
ehrenhaften Frieden führen möge. Hierauf erhob 
sich der türkische Delegierte Re s c h i d  Pa s c h a  
unter großem Beifall der Anwesenden und wies auf 
die lange traditionelle Freundschaft zwischen Eng­
land und der Türkei hm. Es sprachen auch die 
anderen Delegierten, die für die erwiesene Gast­
freundschaft dankten. Der bulMrische Sobranfe- 
präsident Dr. D a n e w  sagte, der Wohlstand Lon­
dons sei eine Folge des Friedens, den zu erreichen 
auch das Ziel der Delegierten sei. Der Anblick 
von Londons Wohlstand würde sie deshalb in ihrem 
Entschluß bestärken, ihre Mission mit Erfolg durch­
zuführen. Premierminister A s q u i L h  brachte einen 
Toast aus den Lord-Mayor aus und sagte, er scheue 
sich nicht, sich als einen Optimisten zu bekennen und 
zu ^Mären, daß -der Friede von London für alle 
Zeiten als eins der schönsten Ruhmesblätter in der 
Geschichte der Stadt angesehen werden würde.

Die albanestsche und die serbische Hafensrage.
Eine offizielle Meldung des ReuLerschen Bure­

aus besagt: Die Botschafter haben anempfohlen, 
daß Albanien autonom werden solle, mit der 
Stipulation. daß Serbien einen Hqndelszuaang zum 
Adriatischen Meere garantiert erhalte. Die secks 
Regierungen heben diesen doppeLivn Vorschlag im 
Prinzip unterzeichnet.

„Die Lehrerstochter aus dem Dorf, die 
Fräulein Schacht kennt. Die haben sie nicht 
bemerkt, aber sie war ganz in ihrer Nähe aus 
dem Felde und hat alles mit angesehen. Sie 
meint, der Herr sei groß, jung und schlank ge­
wesen und habe sehr vornehm ausgesehen. Das 
ist aber noch lange nicht alles. Heute Vor­
mittag bekam Fräulein Schacht ein Tele­
gramm, über das sie sich sichtlich ärgerte, und 
am Nachmittag, Zwischen drei und vier Uhr, 
als die Herrschaften alle fort waren, kam ein 
wunderschönes Auto angefahren und hielt in 
der Platanenallee. Ein sehr großer, stattlicher 
junger Herr saß darin und rührte sich nicht. 
Der Chauffeur hingegen, in Lederrock, Leder- 
kappe und Schutzbrille fand den Weg in die 
Küche und fragte nach Fräulein Schacht. Sie 
kam auch gleich und ging, ohne ein Wort Zu 
sagen, mit ihm hinaus. Dann erst sprach sie 
schnell und lebhaft auf ihn ein. Sie schien 
halb unwillig und halb erfreut Zu sein, und 
ich denke mir, der Besuch an sich war ihr lieb, 
aber hier in HellLorn wollte sie ihn nicht 
haben. Er setzte sie in Verlegenheit."

Die Gräfin hatte aufmerksam zugehört. 
„Begab sich das Tippfräulein zu dem Auto?" 
fragte sie nur.

„Freilich," meinte Margot, ,ste trat sogar 
ganz dicht heran, die Tür wurde geöffnet und

hinter den großen

wieder mit dem Chauffeur und, was das Merk­
würdigste war, auch ihn nannte sie du."

„Das ist alles eitles Geschwätz und Erfin­
dung," entgegnste die Gräfin, „und Sie wissen, 
Margot, ich liebe dergleichen nicht. Woher 
wollen Sie so genau wissen, was Fräulein 
Schacht sagte und tat? Sie waren doch nichl 
dabei."

Das Mädchen lachte leise, dann sagte sie: 
„Die Jungfer von der Frau Baronin von 
Trossach und ich, wir haben draußen alles mit 
angesehen, gnädige Frau Gräfin, und von der 
Ankunft des Chauffeurs erzählte die Mamsell. 
Wir gingen nämlich spazieren. Eigentlich 
wollten wir gleich ins Freie hinaus, aber als 
das Auto kam, waren wir neugierig und blie­
ben in der Allee vor der Schäferei stehen. Da 
sind die Sonnenblumen so groß, daß man sich 
dahinter verstecken kann. Die Schacht sollte 
uns nicht bemerken, denn vor uns hätte sie 
sich doch geniert. Den Schäferjumgen aber be­
achtete sie nicht. Der stand dicht dabei, starrte 
das schöne Auto an, und machte sein aller- 
dümmstes Gesicht. Dabei paßte er scharf auf 
und erzählte uns nachher jedes Wort, das er 
verstanden hatte. Allzu viel war es freilich 
nicht. Die drei sprachen leise und schnell, aber 
von einer notwendigen Rückkehr war immer 
wieder die Rede, und der Name des Herrn 
Oberinspektor wurde von dem Herrn auch ein 

Vielleicht ist es ein Be-
der Herr, der darin saß
Spiegelscheiben, bat sie dringend, zu ihm ein- paarmal genannt, 
zusteigen. Es war, als wolle er sie vom Fleck kannter von ihm." 
weg entführen. Sie schüttelte aber den Kopf ; „Fuhr das Auto bald wieder weg?" fragte 
und war nicht dazu zu bewegen. „N.mm doch die Gräfin.
Vernunft an und komme gleich mit," hörte „Ja," meinte Margot, „nach einer knappen 
man ihn sagen, „alles übrige findet sich." Sie Stunde vielleicht. Der Herr sah sehr mißmutig 
blieb aber fest und er war über ihre Weige- aus, als der Chauffeur wieder loskurbelte." 
vung offenbar sehr empört. Dann sprach siez „Und wie verhielt Fräulein Schacht sich

Der türkisch-griechisch» Krieg.
Aber die Seegefechte am Eingang der Darda­

nellen werden noch immer Berichte veröffentlicht 
die je nach ihrer Quelle entweder den Griechen 
oder den Türken den „Sieg" zuschreiben. Die 
„ A g e n c e  d ' A t h ö n e s "  veröffentlicht über die 
Seeschlacht vom 16. Dezember aufgrund des Be­
richtes ernes Kapitäns, der mit seinem Schiff von 
den Dardanellen hier eingelaufen ist, folgende Ein­
zelheiten: Der türkische Panzer „ H a i r e d d i n  
B a r b a r o s s a "  ist fast vollständig Zerstört wor­
den; er ist an Backbord und Steuerbord getroffen 
und jetzt mit Wachstuch verkleidet worden. Während 
des Kampfes brach an Bord des Panzers Feuer 
aus, jedoch gelang es, dieses zu löschen. Konter­
admiral Haloi und vier Offiziere such getötet wor­
den; bei den Mannschaften ist die Zahl der Ver­
wundeten und Toten sehr groß. Ein Hospitalschiff 
ist abgesandt worden,  ̂ um sie auhunehmen. Drei 
andere türkische Schiffe erlitten schweren Schaden.

Ein Marineoffizier, Vor in Konstantinopel an­
gekommen ist, berichtet über die Tätigkeit der tür­
kischen Flotte in den letzten Tagen: Am 12. d. Mts. 
liefen vier Torpedobootzerstörer und zwei Tor­
pedoboote zu einer Erkrmdungsfahrt aus. S ie be­
merkten nichts vom Feinde. Am Morgen des 13. 
d. Mts. dampfte das Linienschiff „Messudije" bis 
in die Umgegend der Forts Kum-Kaleb und Sedil- 
Bahr, a ls es sich plötzlich einem Angriff acht grie­
chischer Torpedobootzerstörer ausgesetzt sah. „Messu­
dije" schlug sie in die Flucht. Am 16. d. Mts. 
machte die erste tüEsche Torvedobootsdivision eine 
Erkundung und kehrte zurück, um dem Komman­
danten Bericht zu erstatten. Dieser entschloß sich 
zur Offensive und lief mit der Flotte aus den Dar­
danellen aus. Das Linienschiff „Haireddin Bar­
barossa" feuerte die ersten Schüsse ab, sodann er­
öffneten die Linienschiffe „Torgud Reiß", „Assar-i!- 
Tewfik", „Messudije" und „M^djidijes ein ununter­
brochenes Feuer. Der griechrsche Panzerkreuzer 
„Aweroff" erwiderte das Feuer, nach einer halben 
Stunde waren aber bereits einige Kanonen des 
„Aweroff" gefechtsunfähig. Trotzdem leistete der 
„Aweroff" noch eine Stunde Widerstand, bis auch 
seine großen Geschütze schwiegen und er sich in der 
Richtung arkf Jmbros flüchtete. Die türkische Flotte 
machte sodann einen Angriff auf die griechischen 
Linienschiffe „Hydra", „Spetzsai" und „Psara - Um 
das Geschwader gegen einen Torpedoangriff zu 
schützen, beschäftigte die erste türkische Torpedoboots- 
zerstörerdiviston die griechischen TorpedoLo-otszer- 
störer, indem sie deren Feuer aus sich lenkte. Die 
türkische Flotte konnte so den Rest des griechischen 
Geschwaders angreifen, das schließlich zum Rüchug 
gezwungen wurde. Während des Gefechts näherten 
sich die beiden Geschwader bis auf 3060 Meter. 
Vorsichtshalber umfuhr unsere Torpedoboots- 
zerstörerdivifion die Insel Tenedos. Um vier Uhr 
nachmittags versuchte diese Division einm Angriff 
auf acht griechische Torpedobootszersterer. Nachdem 
sie ungefähr 100 Schüsse abgegeben hatte, führte sie 
ihre Erkundung zu Ende und vereinigte sich am 
Abend wieder mit der- Flotte in den Dardanellen. 
— Der Offizier erklärte, er habe gesehen, wie der 
„Aweroff" am Bug, in der Nähe des Schornsteins 
und an anderen Stellen beschädigt, sich neigte.

Beide Berichte machen nicht den Eindruck großer 
Glaubwürdigkeit. Der griechische indessen leistet 
wohl das Stärkere im Übertreiben.

Dem Pariser „ T e mp s "  wird «aus Konstan- 
trnopel gemeldet, die türkische Regierung behaupte 
entschieden, daß ihre Flotte über die griechische 
ernen beträchtlichen Erfolg davongetragen habe, 
und daß der Widerstand von Janina ungebrochen 
sei. Die Türkei ziehe es deshalb vor, in London 
mrt den Griechen ohne Waffenstillstand zu ver­
handeln, und würde sogar einen Waffenstillstand

nachher?" Erwähnte sie etwas von dem er­
warteten Besuch?"

„Nein, keine Silbe, aber sie war entschieden 
froh, daß er wieder weg war. Das konnte man 
ihr deutlich anmerken."

Die Gräfin nickte. „Ich bin überzeugt, die 
Sache hat nichts auf sich. Wenn das Mädchen 
einen reichen Liebhaber hätte, wäre sie in Ber­
lin geblieben. S ta tt dessen kam sie höchstwahr­
scheinlich hierher, um den Nachstellungen eines 
gewissenlosen Menschen zu entgehen, und er 
war frech genug, sie bis hierher Zu verfolgen^ 
So erklärt sich alles."

Margot war zwar anderer Meinung, denn 
den einen hatte das Tippfräulein doch unter 
den Eichen geküßt und die beiden anderen, den 
Herrn wie den Diener, du genannt, aber sie 
wußte, ihre Gnädige vertrug auf die Dauer 
keinen Widerspruch, und so schwieg sie, fest ent­
schlossen, jede Gelegenheit zu weiteren inter­
essanten Beobachtungen zu nützen. Die ande­
ren Mädchen teilten ganz ihre Ansicht, und mit 
einem Gemisch von Neid und Bewunderung 
wurde Fräulein Schacht fortan von ihnen be­
trachtet.

JnWviischen kam die Gräfin zn einem wohl­
erwogenen Entschluß. Wie sie glaubte, war 
es nun an der Zeit, ihre Taktik zu ändern, und 
am nächsten Tage hatte sie eine lange und un­
gestörte Unterredung mit Graf Dietrich, ihrem 
Sohn. Sie sprach ganz offen von seiner 
Schwärmerei für das Auge und reizende Tipp­
fräulein, wie von einer anerkannten Tatsache 
und er erklärte strahlenden Antlitzes, der Ver­
wirklichung seiner Prinzipien und Wünsche 
noch nie so nahe gemessen M sein, wie jetzt. 
Er meinte, er wolle auch diesmal nicht voreilig 
handeln, sei aber entschieden auf dem rechten



verweigern, wenn Griechenland H n letzt verlangen 
sollte. Gleichzeitig sei Reschid Pascha ersucht wor­
den, die Frage von A Ä r i a n o p e l  möglichst rasch 
zur Erörterung zu bringen und die Verhandlungen 
abzubrechen, falls die Bulgaren auf der Übergabe 
beharren sollten.

Der S u l t a n  hat den Befehl erteilt, dem Ad­
miralsschiffe „Heireddin Barbarossa" die historische 
F a h n e  des türkischen Kriegsschiffes „ M a h m u -  
d i e , "  welches Sebastopol Lombardiert hatte, zu 
übersenden.

Türkisch-griechische Scherze. Während der See­
schlacht am 16. d. M ts. ließ der türkische Funk­
spruch sagen: Ih re  Kanonen verfehlen das Z iel: 
lassen Sie sie 20 Meter tiefer richten. Dieses Tele, 
gramm soll die Rache für eine Depesche sein, die 
von den Griechen zu Beginn des Krreges durch 
Funkspruch den Türken gesandt wurde und lautete: 
W ir haben Tenedos besetzt und erwarten Eure 
Befehle.

Die Konstantinopeler B lätter verzeichnen ein 
Gerücht, nach welchem die Griechen Tenedos ge­
räumt haben. — Nach Blättermeldungen landeten 
die Griechen 4000 M ann Verstärkungen bei den 
Hafenorten Molyvo und Diumakenj auf M y t i -  
l e n e .  Bei Dfumakenj kam es zu -einem Kampfe 
mit der türkischen Garnison.

Kurdische Freiwillige.
Der Kuvdenscheich Abdulkader telegraphierte 

dem Grotzwestr, mehrere kurdische Notabeln be­
ständen darauf, daß man einen ungünstigen Frieden 
nicht annehmen solle. Die Scheichs der verschiedenen 
Kurdenstämme stellten der Türkei 400 Bataillone 
kurdische Freiwillige zur Verfügung.

Demission des türkischen Ministers des Äußern.
Wie ein Konstantinopeler B la tt meldet, soll der 

Minister des Äußern zweimal seine Demission über­
reicht haben, weil in gewissen politischen Kreisen 
Strömungen gegen ihn beständen. Der Grotzwestr 
habe beidemal die Demission nicht angenommen.

Die beiden Königs in Saloniki.
Nach dem am Donnerstag abgehaltenen Tedeum 

stattete König Georg von Griechenland dem König 
Ferdinand von Bulgarien einen Besuch ab. Abends 
gab König Georg zu Ehren des Königs Ferdinand 
und der bulgarischen Prnlzen ein Diner.

König Ferdinand von Bulgarien ist am Freitag 
früh von Salomki abgereist.

Rumänien»-
Die französische Regierung hat der rumänischen 

Regierung mitgeteilt, sie weride eine Einladung des 
rumänischen Gesandten zur VotschafLerkonferenz für 
alle diejenigen Fälle befürworten, in denen die 
Konferenz Fragen behandele, die rumänische In te r ­
essen berühren.

Wiederaufnahme des Post- und Telegraphen­
verkehrs.

Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung" meldet: 
Nach einem Bericht des kaiserlichen Konsulats in 
Saloniki ist die Post- und Telegraphenverbindung 
zwischen S a l o n i k i  u n d  A t h e n  dem freien 
Verkehr wieder eröffnet. Die Teilegraphenverbin­
dung soll jedoch wegen Anhäufung der Geschäfte und 
wegen M angels an Personal einstweilen noch lang­
sam arbeiten.

Unberechtigte Vorwürfe.
Gegenüber den lauten Anklagen russischer B latter 

gegen Lsterreich-Ungarn bezüglich der Aufwendung 
großer Summen für „durch die politische Lage nicht 
gebotene Bereitschastszweae" mutz einmal festgestellt 
werden, daß Rußland in den letzten sechs Jahren 
zur Hebung seiner Wehrkraft zu Lande und zu 
Wasser die enorme Summe von vier M illiarden 
Rubel aufgewendet hat und für 1913 — ganz ab­
gesehen von dem sog. kleinen Flottenprogramm und 
den Mehraufwendungen für strategische Bahnen — 
wieder 143,9 Millionen Rubel mehr für diese 
Zwecke ansetzte. Diese Zahlen sprechen eine für den 
Dreibund genügend deutliche Sprache.

Provinzialnachriciuerü
Culm, 20. Dezember. (Militärseelsorge. 

Schülerzug.) Der P farrer Voeckler-Culm ist mit 
der Wahrnehmung der Seelsorge für die hiesige 
evangelische Militärgemeinde beauftragt worden. — 
Vom 3. April 1913 ab werden, vielfachen Wünschen 
entsprechend, auf der Strecke Sulm-Kornatowo 
Schülerzüge eingelegt. Dieselben verkehren nur 
Wochentags u. z. nach folgendem Fahrplan: ab 
Kornatowo 6.40 Vorm. an  Culm 7.12 Vorm.; ab 
Eulm 1.10 Nachm. an Kornatowo 2.04 Nachm. und 
3.10 Nachm. ab Kornatowo an Eulm 3.42 Nachm.

* Aus der Culmer StadLnLeoerrrng, 30. Dezember. 
(Lehrerverein. Volkswirtschaftliche Lurse.) Der Lehrer­
verein der Culmer Stadtmederung hielt gestern in 
Podwitz eine Hauptversammlung ab. Der Vorsitzer, 
Lehrer Zander-Neusatz, erstattete den Jahresbericht. Der 
Jahresbeitrag wurde von 4 aus 6 Mark erhöht. Der 
Überschuß soll zu einer Bücherei verwendet werden. Als 
Bücherwart wurde Lehrer SLeinhauer-Podwitz gewählt. 
In  der nächsten Versammlung soll Rechnungslegung 
stattfinden. Die Herren Zander-Neusatz, Nawrotzki- 
Oberausmaß, Dobdrow-Lleiu Luuau wurden durch Zu­
ruf wieder zum Vorstände gewählt. Ein Hoch auf den 
„Neuen preußischen Lehreroerem" schloß die Sitzung. 
— Auf Antrag des Lehrervereins der Culmer Stadt- 
niederung hielt Herr Dozent Dr. Schöne-Berlin von 
gestern ab einen Vorirag über Volkswirtschaftslehre in 

'Podwitz ab. Es haben sich etwa 25 Lursisten einge- 
fnnden. Die Vortrage sind gemeinverständlich und 
fesseln sehr. Der Kursus nimmt heute, Freitag, sein 
Ende.

Dt. Eylmi, 19. Dezember. (Diebstähle.) Auf dem 
hiesigen Bahnhöfe werden fortgesetzt Diebstähle aus­
geführt. I n  einem Falle ist Holz im Werte von 
235 Mark entwendet worden. A ls Täter ermittelte 
die hiesige Polizei einen Kätner aus der Nachbar­
schaft. — Zwei hiesige Arbeiter holten sich in  der 
Nacht vom Güterbahnhof in Säcken Kohlen. P o li­
zeibeamte, dir einen Patrou-illengang auf dem 
Bahnhof machten, ertappten die Diebe bei der Tat.

Tuchel, 17. Dezember. (Der Kreistag) beschloß 
die Anstellung eines Kreisbaumeisters mit einem 
Gehalt von 1800 Mark, steigend in je 3 Jahren  um 
300 Mark bis 3600 Mark neben 300 Mark Woh- 
nungsgeld, Reisekosten und Tagegelder bis zur 
Gesamthöhe von 1500 Mark. Der Einrichtung einer 
Wanderhaushaltungsschule stimmte der Kreistag 
zu. Die Unterhaltungskosten beziffern sich auf 3250 
Mark, wozu Kreis und S ta a t je 1000 Mark zahlen 
sollen. Die Landwirtschaftskammer leistet eine Bei­
hilfe von 500 Mark und die Provinzialverwaltung 
eine solche von 250 Mark. Auch der Frauenverein 
hat 250 Mark zugesagt. Der Rest wird durch 
Schulgeld aufgebracht. F ür die Lehrerin ist ein 
Gehalt von 1200 Mark nebst 400 Mark Wohnungs­
geld vorgesehen.

Danzig, 20. Dezember. (Von der Kronprinzessin. 
Konferenz.) Die F rau  Kronprinzessin ist heute früh 
8 Uhr 6 M inuten mit Gefolge nach Berlin ab­
gereist. — Die Konferenz des Herrn Oberpräsiden- 
Len beim Minister des In n ern  findet am 4. J a ­
nuar statt.

AllmsLein. 19. Dezember. (Ertrunken.) Der 
Arbeiter Weißbohn aus dem benachbarten Lykusen 
war gegenwärtig in Arys mit feinen beiden Söhnen 
als Steinklopfer beschäftigt. Am Sonntag wollte er 
auf dem Aryser See Fische fangen und begab sich 
auf das Eis. Dieses gab nach. Weißbohn versank 
in die Tiefe und ertrank. Die Leiche konnte bisher 
nicht geborgen werden.

Tapiau, 18. Dezember. (Der Einbrecher,) der in 
der Nacht zum 30. November Lei dem Superinten­
denten K ittlaus Wertpapiere im Betrage von 7000 
Mark sowie 1200 Mark Bargeld erbeutete, ist in 
Berlin in der Person des Bruno Böhnke aus 
Königsberg verhaftet worden. Böhnke ist ein be­
kannter Einbrecher, dessen Spezialität Geldschrank­
knacker: ist. Im  letzten Sommer gelang ihm ein ver­
wegener Äusoruch aus dem Königsberger Gerichts­
gefängnis. und die Zwischenzeit füllte er durch 
mehrere nächtliche Einbrüche in der Umgegend von 
Metgethen aus, bis er dann das Feld seiner Tätig­
keit nach der Reichshauptstadt verlegte. Das in 
Tapiau erbeutete Bargeld sowie die Wertpapiere 
wurden in feiner Wohnung in Berlin hinter einem 
Bilde versteckt vorgefunden.

Königsberg, 18. Dezerpber. (Die Stadtverord­
neten) beschäftigten sich in ihrer letzten Sitzung 
Wiederum mit dem vom M agistrat abgelehnten 
Antrag auf Befreiung der Einkommen unter 
900 Mark von der SLeuerpflicht. I n  der vor- 
beratenden Abteilung war hervorgehoben, daß die 
Durchführung des Stadtverordnetenbeschlusses eine 
Steuererhöhung um 3 bis 4 Prozent nach sich ziehen 
würde. Das würde auf die nächsten Steuerstufen 
drücken, auch die Abwanderung Wohlhabender Leute 
begünstigen. Die Abteilung empfahl jedoch mit 8 
gegen 7 Stimmen, an dem Antrag festzuhalten, wo­
rauf die Stadtverordneten mit 39 gegen 37 Stimmen 
nochmals für die Steuerbefreiung der M inder­
bemittelten eintraten.

Tilsit, 20. Dezember. (Raubmordversuch. Krema­
toriumbau.) I n  der Naaft zum 19. d. M ts. wurde 
der Viehhändler Simon aus Papuschienen, Kr. 
Niederung, a ls er etwa 3 Kilometer von seiner

Behausung sich m it seinem einspännigen, mit 
Schweinen beladenen Fuhrwerk entfernt hatte, auf 
der Chaussee von -einem Straßenränder überfallen 
und mit einem 75 Zentimeter langen und 8 Zen­
timeter dicken Eichenstamm niedergeschlagen, a ls­
dann vom Wagen gerrssen und seiner Barschaft, be­
stehend aus vier neuen Hundertmarkscheinen, be­
raubt. Der am Kopf sehr schwer verletzte Simon 
bat sich nach einiger Zeit erholt und nach seiner 
ÄZohnung zurückbegeben. Sein Fuhrwerk wurde 
herrenlos in Schillkojen aufgefunden. — Der Re­
gierungspräsident in Gumbinnen hat der S tad t 
Tilsit die Genehmigung zum Bau des Krematori­
ums, gegen den aus dem Landkreise Protest erhoben 
war, erteilt. D as Krematorium wird voraussichtlich 
um die M itte des nächsten Jah res  in Betrieb ge­
nommen werden können.

Vromberg, 20. Dezember. ( In  der letzten Stadt- 
verordnetensitzung) wurde der neugewählte S tadt- 
baurat M ählmann in sein Amt eingeführt. Dann 
wurde die Interpellation des S tv. R eeck be­
sprochen, der gegen den M agistrat den Vorwurf 
erhebt, daß durch Verkauf des russischen Fleisches 
auf Rechnung der S tad t der Mittelstand geschädigt 
werde, umsomehr, als das Fleisch unter dem E in­
kaufspreis abgegeben werde; er wünsche, daß nach 
jedem Einkauf russischen Fleisches, desten erste zwei 
Sendungen schlecht gewesen seien, Rechnung gelegt 
werde. Oberbürgermeister M i t z l a f f  bemerkt, 
daß doch nur 10 Prozent vom Konsum eingeführt 
werden dürften. Er werde den Fleischern entgegen­
kommen, aber an der Zentralisierung des Verkaufs 
in der Markthalle müsse festgehaltn werden. Stv. 
L e m m e l  hält dem Interpellanten vor, daß er 
gegen den Kartoffel- und Seefischverkauf durch die 
S tad t nichts gehabt habe. obwohl dadurch doch auch 
der Mittelstand geschädigt worden wäre. Stv. 
S c h u lz  tadelt, daß der Verkauf des russischen 
Fleisches nicht einwandfrei vonstatten gegangen sei. 
Ein großer Teil ist nicht verkauft, sondern in die 
Pökelkammern der Fleischer gewandert. I n  Berlin 
hätten die Fleischer den früheren Reichstagsabge­
ordneten und hiesigen Fleischermeister Kabelt. der 
die W ahrheit über die Fleischteuerung sagte, nieder­
gepfiffen. Stv. M a r i e n s  wünscht, daß der Ver­
teuerung des Fleisches durch die Fleischer Einhalt 
geboten werden müsse durch die Stadtverwaltungen. 
Stv. H o f f m a n n  führt aus, das russische Fleisch 
sei in den ersten Sendungen so schlecht gewesen, 
daß Leute aus dem Volk geäußert hätten: Wie 
kann eine Kommune solch Fleisch kaufen? Selbst 
der Tierarzt habe gesagt, solch Fleisch gehöre unter 
den Kessel. Die dritte Sendung, die gutes Fleisch 
enthielt, sei trotzdem um 10 Pfg. billiger verkauft 
worden. Wie sei das möglich gewesen? Die 
Fleischer verdienten nicht zuviel, höchstens 4—8 P ro ­
zent. Die Interpellation fand nicht die Unter­
stützung der Mehrheit, sondern wurde durch Über­
gang zur Tagesordnung erledigt.

Schneidemühl, 17. Dezember. (1000 Mark Be­
lohnung.) Die von der königlichen Eisenbahn­
direktion Vromberg ausgesetzte Belohnung von 
500 Mark auf die Ergreifung der Täter, welche auf 
den V-Zug Nr. 14 bei Schneidemühl einen ver­
brecherischen Anschlag verübten, ist auf 1000 Mark 
erhöht worden.

Schneidemühl, 17. Dezember. (Wegen Sittlich- 
keitsverbrechens) wurde gestern ein Fleischergeselle 
festgenommen und dem Gericht zugeführt. E r hatte 
in einem Hause auf dem Neuen Markt versucht, 
sich an einem Mädchen zu vergehen.

Tremessen, 17. Dezember. (Vermächtnis.) Die 
hier kürzlich verstorbene Privatrehrerrn Ertm au hat 
der hiesigen katholischen Kirchengemeinde ihr in der 
Neustadt belegenes Haus nebst einem Barvermögen 
von zirka 16 000 Mark testamentarisch vermacht.

Posen, 19. Dezember. (Bierbrauerei-Aktiengesell­
schaft vormals Gebrüder Hugger zu Posen.) I n  der 
Generalversammlung der Aktionäre wurde, wie 
bisher, nach den üblichen Abschreibungen die Ver­
teilung einer Dividende von 8Vs Prozent beschlossen.

Aus der Provinz Posen, 19. Dezember. (Geneh­
migte Namensänderung.) Die Umänderung des 
Namens der im Kreise Wongrowitz Lelegenen 
Stadtgemeinde Mietschisko in „Markstädt" ist durch 
königlichen Erlaß genehmigt worden.

Kolmar i. P ., 19. Dezember. (Von einer Kiefer 
erschlagen) wurde beim Holzroden in Jagen 83, 
Revier Hammermühle, Forst Oberlesnitz der 16 
Jah re  alte  Aröeitersohn Josef Spickermann aus 
Nikelskowo.

Rügenwalde, 16. Dezember. (Von drei an 
Kohlenoxydgas vergifteten Matrosen) des Dampfers 
„P atrio t" sind die beiden Sarnow-Osternothafen

und Schwiegk aus Rämaschkleba bei Krossen ge­
storben. '

Unsere

auswärtigen Bezieher
bitten wir, die Bestellung auf

Die prelle
für das I. Quartal 1913 umgehend er­
neuern zu wollen, damit in der Zustellung 
der Zeitung keine Unterbrechung eintritt.

„Die Presse" kostet mit dem illustrierten 
Unterhaltungsblatt „Die Welt im Bild" 
und dem „Ostmärkischen Land-und Haus­
freund" fürs Vierteljahr 2,00 Mk., wenn 
sie vom Postamt abgeholt, und 42 Pfg. 
mehr, wenn sie durch den Briefträger ins 
Haus gebracht wird.

Bestellungen
werden entgegengenommen von sämt­
lichen kaiserl. Postämtern, den Orts- und 
Landbriefträgern, sowie den Ausgabe- 
stellen und der Geschäftsstelle, Thorn, 
Katharinenstraße 4.
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2oka Machn Äteu.
Zur Erinnerung. 22. Dezember. 1910 f  Pros. 

Gustav Wustmann in Leipzig. 1909 Ermordung des 
koreanischen Ministerpräsidenten D>. 1966 t  Adalbert
uon Goldjchmidt zu Wien, Opernkamponist. 1905 t  
Karl Fwst zn Oitingen-Öuingen. 1904 Niederlage der 
Hottentotten bei Koes. 1902 t  Hostat Freiherr von 
Krafft-Ebtng in Mariogrün, berühmter Psychiatiksr. 
1891 t  Ludwig von Rönne zu Berlin, hervorragender 
Jurist. 1891 t  Bischof Charles Freppel zu Paris, 
einer der eifrigsten Vorkümpser der Unfehlbarkeitslehre. 
1890 f  Niels Gade zu Kopenhagen, dänischer Kompo­
nist. 1870 Aussall der Pariser gegen das sächsische 
Armeekorps zurückgeschlagen. 1839 * Benjamin von 
Kalley, ösierreich.ungarijcher Staatsmann. 1819 * 
Franz Abt zu Eilenburg, bekannter Lieüerkomponist. 
1814 * Karl Kahnis zu Greiz, hervorragender protestanti­
sche, Theolog.

23. Dezember. 1911 f  Generaistaalsanwalt Dr. 
Hugo Isenbiel. 1910 t  Franz Graf von Ballestrem, 
ehemaliger Reichstagspräsident. 1909 Eidesleistung des 
neuen Königs der Belgier, Königs Albert I. 1908 t  
Gotthold Schumann, Senior der deutschen Ziikus- 
Direktoren. 1907 f  Prinz Bernhard von Sachsen- 
Weimar (Graf von Crayenberg). 1905 1° Amedee 
Pigeon. der französische Lehrer Kaiser Wilhelms I!. 
1903 t  Fürstin Leopoldine zu Hohenlohe-Langenburg, 
geb. Prinzessin von Baden. 1870 Schlacht an der 
Hallue. .1865 * Herzog Albrecht vo» Württemberg. 
1811 * Kart Richard Lepsius zu Naumdurg, berühmter 
Egyptiologe. 1806 Gefecht bei Czarnowo. 1597 * 
Marti» Opisz in Vunziau, deulscher Dichter. 1588 Kö­
nig Heinrich von Frankreich läßt z» Blois Heinrich I. 
von Lothringen ermorden. 918 f  Konraü I., Kaiser 
von Deutschland. ___________

Thorn, 21. Dezember 1912.
— ( O r d e n s v e r l e i h u n g . )  Dem städtischen 

Leihamtsmagazingehilfen Johann Becker zu D an zig 
ist das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden.

— t P e r s o n a l o e r ä n ü e r u n g e n  i n  d e r  
A r m e  e.)
S i e m e r s , Major und Aals. Kommandeur im Ins. 

Regt. von Borcke (4. pomm.) Nr. 21, mit der gesetz­
lichen Pension zur Disp. gestellt und zum Bezirks- 
osfizier beim Land«. Bezirk Stralsund ernannt, 

o. O l s z e w s k i ,  Major beim Stäbe des Ins. Negts. 
Herzog Karl von Mecklenbnrg-Strelitz (6. ostpr.) Nr. 
43, als Bats. Kommandeur in das I»s. Regt. von 
Borcke (4. pomm.) Nr. 21 versetzt.

S ch m  » l a  . Major beim Stäbe des Inf. Regis. von 
der Marwitz (8. pomm.) Nr. 61, diesem Regiment 
aggregiert.

Wöge und wenn es ihm gelänge, Fräulein 
Schachts Neigung und Jawort zu erlangen, 
würde er der Glücklichste aller Sterblichen 
sein.

Nun begann die Gräfin vorsichtig ihre 
Truppen vorzuschieben.

„Ich salh die Sache kommen," meinte sie 
scheinbar heiter und ruhig, „und zog deshalb 
in deinem Interesse Erkundigungen ein. Jm- 
grunde wissen wir über das junge Mädchen so 
gut wie nichts. Sie selbst ist sehr verschlossen, 
trotz ihrer bescheidenen, liebenswürdigen Ma­
nier, und wenn du auch eine einfache Person 
zu deiner Gattin erwählst, so mutz der Charak­
ter und das Vorleben dieser Person doch völlig 
einwandfrei sein. Auch über die Gesundhsits- 
verhältnisse ihrer Familie mutz man sich in­
formieren, denn nach deinen Prinzipien kannst 
du unmöglich ein Mädchen heiraten, das mit 
unheilbaren Krankheiten, wie Schwindsucht 
und dergleichen, erblich belastet ist. Eine Frau 
erfährt in solchen Fällen immer mehr wie ein 
Mann. Ich selbst kann jetzt nicht nach Berlin 
reisen, darum schrieb ich an meine Freundin 
Exzellenz Schaubach, und bat sie, die notwen­
digen Nachforschungen anzustellen. Sie ist 
energisch und klug. Hier ist ihre Antwort, ich 
will sie dir vorlesen. Sie schreibt:

„Auf deinen Wunsch ging ich sogleich zu 
Fräulein Flott und erkundigte mich nach ihrer 
Stellvertreterin. Sie war auch, wie sie mir 
sagte, zu jeder Auskunft bereit, aber diese Aus­
kunft fiel außerordentlich dürftig aus, und ich 
hatte den Eindruck, als sei es ihr peinlich, das 
Thema überhaupt zu erörtern.

Sie meinte, Fräulein Schachts Vorleben sei 
ebenso rein wie das Kues vornehmen, wohl- 
behütsten Mädchens, ihr Charakter edel und 
gut. Sie sei auch vollkommen zuverlässig, nur

sehr impulsiv, und ihre Leistungen als Maschi- 
nenschreiberin derart, daß sie ihr die Stellver­
tretung ruhig anvertrauen konnte. Als ich sie 
aber fragte, ob das Tippfräulein schon einmal 
verlobt gewesen sei, mutzte sie dies zugeben. 
Den Namen des Betreffenden wollte sie aber 
nicht wissen, und den Grund des Auseinandsr- 
gehens auch nicht. Ebenso wenig konnte ich 
von ihr die Adresse der älteren Freundin er­
fahren, mit der Fräulein Schacht, wie sie selbst 
angab, in Berlin zusammen wohnt. Sie 
meinte, ihr Gedächtnis habe durch die vielen 
Nachtwachen bei ihrer Mutter gelitten. Straß? 
und Nummer seien ihr entfallen. Sie war 
aber sichtlich besangen, als sie diese Ausrode 
brauchte. Von den Eltern der Schacht meinte 
sie, es wären hochachtbare, solide Leute ge­
wesen ruid kerngesund Der Vater starb an 
einem Schlaganfall, die Mutter an einer Lun- 
genöntzündung. üder den Beruf des Vaters 
konnte ich aber wieder nichts genaues erfahren. 
Er scheint Beamter gewesen zu sein — aber 
was für einer, das wissen die Götter.

Im  einzelnen wußte dieses Fräulein Flott 
von ihrer Stellvertreterin nur gutes zu berich­
ten — im ganzen konnte ich aber das Gefühl, 
daß da irgend etwas nicht in Ordnung sei. 
nicht los werden. Es war, als wage das 
Fräulein es nicht, an einem Geheimnis z» 
rühren, dessen Kenntnis geeignet war, unser 
Urteil über Fräulein Schacht nachteilig zu be­
einflussen. Offenbar dankte sie Gott, als ich 
wieder ging, und ich taun euch nur raten, seid 
vorsichtig, sehr vorsichtig mit dieser verführe­
rischen jungen Dame. Berlin ist eine große 
Stadt und Wölfe gehen mitunter in schnee­
weißen Schafskleidern umher."

Dieser Brief, welcher die Gräfin lebhaft 
erregte, und ihr Mißtrauen verstärkte, machte

auf ihren verliebten Sohn gar keinen Eindruck. 
Er meinte, imgrunde sei die Auskunft eins 
ganz vortreffliche. Seine Mutter habe nur 
durch ihre eigenen Besorgnisse ihrer Freundin 
eine abfällige Auffassung des (Schürten von 
vornherein suggeriert, und Fräulein Flott sei 
es natürlich außerordentlich peinlich gewesen, 
über ihre Stellvertreterin ausgehorcht zu wer­
den. Sie mußte darin ein Mißtrauensvotum 
sehen, das indirekt sie selber traf. So ließ sich 
alles erklären und entkräften, was noch dunkel 
und geheimnisvoll schien. Als die Mutter nun 
gar das schwere Geschütz auffuhr, um in sein 
Vertrauen zu Gabi eine Bresche zu schießen, 
und ihm, mit eigenen Kommentaren versehen, 
Margots Bericht über den Sonntagsbesnch 
wiederholte, lachte er sorglos und sagte ruhig: 

„Liebste Mutter, diese Sache sieht sehr viel 
interessanter und gefährlicher aus, als sie ist, 
und man merkt wieder einmal, wie sehr man 
sich vor Dienstbotengeschwätz in acht nehmen 
muß. Fräulein Schacht hat mir heute Nach­
mittag, als wir gemütlich ein Stündchen im 
Garten zusammen saßen, die Sache selbst er­
zählt, und in aller Unbefangenheit den 
Schlüssel dazu gegeben. Der eine ihrer Brüder 
ist Chauffeur bei einem reichen Herrn in Ber­
lin, der einst der Spielkamerad der Schacht- 
schen Kinder war und sich noch immer für sie 
interessiert. M it diesem machte er eine Tour 
nach Schlesien. Er wußte, daß er ohn? einen 
erheblichen Umweg Hellborn berühren und 
seine Schwester sehen konnte. Darum richtete, 
er, mit Wissen seines Herrn, die Fahrt danach 
ein und telegraphierte gestern Morgen, daß er 
gegen halb vier Uhr hier durchkommen werde. 
Er hoffe, sie zuhause zu treffen und ein wenig 
spazieren zu fahren. Der Kleinen war das 
natürlich unangenehm. Sie wußte, die Sache

würde Aufsch-en erregen und allerlei Miß­
deutungen ausgesetzt sein. Es war ihr auch 
peinlich, mit dem Brotherrn ihres Bruders im 
Auto zu sitzen, obgleich sie ihn von früher her 
ganz genau kannte. Dieser nahm ihr die Ab­
lehnung übel, und der ganze Vorgang behagte 
ihr schließlich so wenig, daß sie sich über das 
Wiedersehen mit ihrem Bruder Nicht freuen 
konnte."

Die Gräfin lächelte ungläubig und über­
legen. „Du vergißt, mein Junge, sie nan n t?  
den Besitzer des Autos wie den Chauffeur du."

„Das mag vielleicht einmal vorgekommen 
sein," meinte Graf Dietrich. „Sie erzählte mir 
selbst, daß sie sich als Kinder du genannt 
hätten und sehr intim gewesen wären. Da 
fällt man leicht einmal in die alte Gewohnheit 
zurück und merkt es dabei selber kaum."

„Hat sie dir auch van dem Stelldichein er­
zählt, das sie kürzlich auf dem Kirchweg unter 
den Eichen hatte?" meinte die Mutter.

„Nein," sntgegnete er ruhig, „aber auch 
das wird sich als ganz harmlos erweisen, wenn 
ich sie darüber befrage. Ich vertraue ihr voll­
kommen."

„lind ist dir der Gedanke, möglicherweise 
der Schwager eines Chauffeurs zu werden, 
nicht entsetzlich, Dietrich?"

Ganz erstaunt blickte er sie an. „Durchaus 
nicht, Mama. Als unbemittelter junger Mensch 
ist er daraus angewiesen, sein Brot zu verdie­
nen, und ein guter Chauffeur kann nicht jeder 
sein. Es ist ein gefahrvoller, vevantwortungs- 
reicher Beruf, und er bedingt geistige und 
körperliche Gewandtheit und Frische, Umsicht 
und zähe Widerstandskraft. Im  übrigen kann 
man ihm später ein gutes Automobil laufen. 
Dann ist er als Fahrer sein eigener Herr."

, (Fortsetzung folgt.)



Kalcher,  Leutnant im Inf. Regt. von Horn (3. rhein.) 
Nr. 29, in das Inf. Regt. von Borcke (4. pomm.) 
Nr. 21 verseht.

s. W o b e s e r - W a r n st e d t, Lt. a. D. (3 Berlin), 
früher im großherzogl. Mecklenburg. Gren. Regt. Nr. 
89, wird mit Patent vom 24. September 1908 als 
Lt. der Nes. des Inf. Negts. von der Marwitz (8. 
pomm.) Nr. 61 angestellt und vom 1. Januar 1913 
ab auf ein Jahr zur Dienstleistung beim letztgenannten 
Regt. kommandiert.

R em  m ert ,  Oberleutnant im 1. posen. Feldart. Regt. 
Nr. 20. unter Versetzung in das Thorner Feldart. 
Regt. Nr. 81 zum überzähligen Hauptmann befördert. 

B r a c h t ,  Hauptm. und Battr. Chef im 2. pomm. 
Faßart. Regt. Nr. 15, als Militärlehrer zur militär- 
technischen Akademie,

S  ch u l z, Oberlt. im Faßart. Regt. von Dieskau (schles.) 
Nr. 6, unter Beförderung zum Hauptm., vorläufig 
ohne Patent, als Battr. Chef in das 2. pomm. 
Faßart. Regt. Nr. 15 versetzt.

P r i n g e l ,  Zengfeldwebel beim Art. Depot in Thorn, 
unter Versetzung zum Art. Depot in Graudenz zum 
Zeugleutnant befördert.
Zu Fähnrichen befördert: der charakteris. Fähnrich 

Ch r i s t i a n i  im 9. westpr. Inf. Regt. Nr. 176 und 
die Unteroffiziere Fe l baum,  Iaeschke im 9. westpr. 
Inf. Regt. Nr. 176, L i p p o l d  im 2. pomm. Fußart. 
Regt. Nr. 15, S  ch r ö d e r im 1. westpr. Pion. Bat. 
Nr. 17.

S zm  u l a, Hauptmann im Thorner Feldart. Regt. 
Nr. 8t, mit der Erlaubnis zum Tragen der Uniform 
des Feldart. Negts. von Clausewitz (1. oberschl.) Nr. 21, 
der Abschied mit der gesetzlichen Pension bewilligt.

Dem Stabsveterinär Voel kel  der Landw. 2. Auf­
gebots (Thorn) der Abschied bewilligt.

— ( P f a r r s t  e i l e n . )  Der seitherige Pfarrer 
an der Kirche zu Krangen (Diözese Pr. SLar-garD, 
der seitherige Pr-ovinzralmkar Wilhelm Hermann 
Schaper in Tuchel zum Pfarrer an der Kirche zu 
Gorzno (Diözese Strasburg) berufen und bestätigt 
worden. '

— ( A p o t h e k e r g e h i l f e n  - P r ü f u n g . )  
Die am 18. und 19. Dezember bei der Regierung in 
M a r i e n w e r d e r  abgehaltene Pharmazeutische 
Vorprüfung haben die folgenden drei Apotheker- 
lehrlinge bestanden: Maximilian Czerrvinski aus 
Strasburg, Alfred Bork aus Graudenz und Hans 
Zehm aus MärEisch-Friedland.

—- ( F ü r  d i e  p r e u ß i s c h - s ü d d e u t s c h e  
K l a s s e n  l o t t e r t e , )  die im Januar beginnt, 
sind 48 060 Stammlose und 400 Freilose mehr aus­
gegeben, sodatz im ganzen 428 000 Stammlose und 
40 000 Freilose zur Verfügung stehen. Auch die 
Zahl der Gewinne wird um 24 000 vermehrt, sodaß 
im ganzen 214 000 Gewinne und 2 Prämien in der 
nächsten Lotterie eingesetzt sind, die auf fünf 
Klassen zu verteilen find. .

Verbesserung des Verkehrs nach der Vromberger 
Vorstadt doch der Durchbruch nach der Mellienstratze 
geschaffen sei. Die Rücksicht auf unsere Finanz­
verhältnisse zwinge, solche kostspieligen Projekte, die 
nicht unbedingt nötig seien, zu vermeiden, damit 
nicht eine Erhöhung der Steuern eintrete. Auch 
die Rücksicht aus die Hausbesitzer und Geschäfts

„ Podgorz, 
Mittwoch Nachmi

21. Dezember. (Leichenfund.) Am 
Nachmittag wurde in dem Wäldchen in der 

Nähe der Schule in Rudak die Leiche eines Mannes 
gefunden. Es scheint ein wandernder Handwerksbursche 
zu sein, der erfroren ist. Der Leiche fehlte ein Ohr.

Briefkasten.
Monnent in Mocker. Ein kaufmännischer Korre­

spondent muh imstande sein aufgrund von ein 
paar kurzen Worten des Geschäftsführers ein wohl- 
stilisiertes Schreiben zu verfassen. Ein tüchtiger, 
selbständiger Korrespondent für das Inland bezieht 
ein Gehalt bis 260 Mark, ein sprachenkundiger 
Korrespondent für das Ausland bezieht ein noch 
höheres Gehalt. Line bestimmte Vorbildung wird 
nicht verlangt; die Hauptsache ist. daß man der 
Ausgabe gewachsen ist. Ein unselbständiger Korre­
spondent (Stenograph und Maschinenschreiber), 
wozu meist Damen genommen werden, bezieht ein 
Gehalt bis 150 Mark.

Thorner Lokalplauderei.
I n  seiner letzten Sitzung im alten Jahre hatte 

sich unser Stadtparlament mit einer Vorlage über 
den Durchbruch der Windstraße zur Verbesserung 
des Verkehrs Zwischen Innenstadt und Vromberger 
Vorstadt zu beschäftigen. Die Vorlage war für die 
Stadtverordneten wie für die Bürgerschaft eine 
ziemliche Überraschung, denn nichts war darüber 
bekannt gewoben, daß dieses Projekt sich in Vor­
bereitung befirü>e. Umso lebhafter kam in den vor- 
Leraten-den Ausschüssen wie im Plenum der Stadt­
verordnetenversammlung die Meinung über dre 
Magistratsvorlage zum Ausdruck, die, wie sich Zeigte, 
sehr auseinanderging. Im  Plenum entwickelte sich 
eine Debatte von l^stündiaer Dauer, bei der alle 
Gründe für und gegen erschöpfend angeführt wur­
den. Vom Magistratstisch wurde geltend gemacht, 
daß zu einer großzügigen Kommunalpolitik auch 
diese Verbesserung des Verkehrs nach der Vrom- 
Lerger Vorstadt gehören müsse, da der Wagen- und 
Straßenbahnverkehr durch die Kurvenstrecke der 
CopperMkusstraße zu sehr gefährdet werde. Der 
Durchbruch solle aber nicht gleich vollständig her­
gestellt werden, sondern zunächst wolle man sich 
darauf beschränken, nur eins der drei zu erwerben­
den Häuser niederzulegen, um eine Fußgänger- 
passage zur Windstraße zu schaffen. I n  einer 
späteren Zeit würde die Verbreiterung des Stratzen- 
zuges vom Vromberger Tor zu folgen haben. Von 
gegnerischer Seite wandte man ein, daß dieses 
älteste der Thorner Durchbruchsprojekte schon unter 
Oberbürgermeister Bender und Kersten wegen der 
in der Sache liegenden Schwierigkeiten nicht habe 
zur Ausführung kommen können und heute noch 
weniger dringlich fei. da der eigentliche, EiPpaß in 
der Eoppernikusstraße beseitigt und im übrigen zur

selben Zu befürchten sei, wenn der Verkehrsstrom 
aus diesem SLraßenzuge abgelenkt werde. Zudem 
bedeute der Durchbruch der Windstraße allein noch 
nichts Ideales, solange nicht auch die Verbreiterung 
am Vromberger Tor bis zur Kerstenstraße geschaffen 
werden könne. Der Durchbruch auf der ganzen 
Strecke Windstraße bis Kerstenstraße sei aber der 
Stadt heute finanziell nicht möglich, da es sich dabei 
um einen Kostenaufwand von fast Vs Million 
Mark handeln würde. Auch gegnerischerseits wurde 
zugegeben, daß der Windstraßen-Durchbruch einmal 
kommen müsse, rnan meinte aber, es lasse sich damit 
noch länger warten, zumal die Stadt die drei 
Häuser immer in der Hand behalten werde. Am 
Magistratstisch wurde schließlich entschieden Le- 
stritten, daß eine wirtschaftliche Schädigung der 
Eoppernikusstraße eintreten könne, worauf vonseiten 
der Gegner der Vorlage auf die geschäftliche Ver­
ödung der Gerechten- und Jakobsstraße hingewiesen 
wurde die seinerzeit durch gleiche Maßnahmen zur 
Verbesserung des Verkehrs herbeigeführt worden sei. 
Kein Schlußantrag schnitt diesmal die heiße 
Debatte ab, und als es zur Abstimmung kam, war 
das Ergebnis Stimmengleichheit — es wurden 
16 Stimmen für und 16 Stimmen gegen abgegeben, 
und da nach der Geschäftsordnung bei Stimmen­
gleichheit die Stim.ne des Vorsitzers, der mit Ja  
gestimmt, den Ausschlag gibt, so mußte die Vorlage 
als angenommen gelten. Unter den An­
liegern der Heiligengeist- und Eoppernikusstraße hat 
die Vorlage begreiflicherweise große Aufregung 
hervorgerufen. Zur Beratung war der Stadt­
verordnetenversammlung ein Protestschreiben zuge­
gangen. und gegen den nun vorliegenden Beschluß 
will man bei der königl. Regierung in Maricn- 
werder vorstellig werden. Zunächst entsteht der 
Stadt eine neue Ausgabe von 180 000 Mark für 
den Erwerb der drei Häuser, und wie diese neue 
Ausgabe mit den übrigen, welche das nun zuende 
gehende Jah r schon gebracht, auf unsere finanziellen 
Verhältnisse wirken wird, werden wir bei der 
nächsten Etatsberatung sehen, wenn die neuen 
Steuern festgesetzt werden. Die Einbuße an Steuer­
kraft, welche Lei den Hausbesitzern in der Eopper- 
nikusstraße angenommen werden muß. kann durch 
den Vorteil, welcher den Anliegern der Wind­
straße erwachsen dürfte, allein nicht aufgehoben 
werden. Im  übrigen aber läßt sich nicht leugnen, 
daß von allen größeren Maßnahmen zur Verbesse­
rung des Verkehrs zwischen der Innenstadt und 
den Vorstädten gerade der Windstraßen-Durchbruch 
die geringste Bedeutung für das w i r t s c h a f t ­
l i che Leben der Stadt hat, da es sich bei ihm 
lediglich um eine Erleichterung des Verkehrs und 
um die schönere Ausgestaltung des Hauptstraßen- 
zuges der Innenstadt handelt. Das starke In te r­
esse, welches sich auf den Hauptgogenstand der Tages­
ordnung konzentrierte, hatte in der SLadtverord- 
netensitzunS am Sonnabend zurfolge, daß die 
übrigen Gegenstände meist ohne Debatte wie im 
Fluge erledigt wurden. Es sei noch erwähnt, daß 
auch die Einrichtung einer Seuchenschlachthalle auf 
dem städtischen Schlachtviehhof genehmigt wurde. 
Die an die Talgschmelze angrenzende Schlachthalle 
für gesundheitlich nicht einwandfreies Vieh wird 
fetzt erweitert und Mgleich in der inneren Ein­
richtung verbessert. Die alten Stellungen werden 
mit Hinzunahme der Talgschmelze, die verlegt wer­
den wird, ausgebaut und erhalten auch eine beson­
dere Ausladerampe,' die bisherige Schlachthalle

aus- 
ver-

anschlagt.
M it wie großer Befriedigung man auch das Er­

stehen stattlicher Bauten mit ihren großstädtisch ein­
gerichteten Läden in der Innenstadt verfolgt haben 
wird — zu denen auch der Neubau der R ats­
apotheke mit dem originellen Wahrzeichen,' dem die 
Himmelskugel tragenden Atlas, welcher den Eck­
pfeiler krönt, gehört —, so mischt sich in die Freude 
doch ein Tropfen Wermut. M it der grauen Farbe 
der Fassade dieser Häuser, die neuerdings Mode ge­
worden, wird man sich schwerlich je befreunden. Die 
Mode ist offenbar aus England, wo das Schlichte, 
allen Prunk und Protz nach außen Meidende für 
besonders vornehm gilt. Für den Villenbau mag 
ja auch, wie wir an der Villa Willems (jetzt Villa 
Asch) gesehen, die Farbe wohl angebracht sein, da 
hier die Außenwände bestimmt sind, mit einem 
Spalier bekleidet zu werden, und das Grün des 
Efeu oder Weinstocks mit dem Grau des Gemäuers 
schön harmoniert. Aber ' für städtische Geschäfts­
häuser scheint uns die Wahl dieser grauen Farbe 
doch wenig glücklich; ein solches Haus bildet doch 
einen zu matten Fleck im Straßengebilde. Schon 
die Verwendung des Tuffsteins nicht nur für den 
Unterbau, sondern für ein ganzes Gebäude hat sein 
Bedenkliches, da die Linien der Architektur nur Lei

von der es durch gärtnerische Anlagen getrennt ist — 
nicht mehr zu erkennen ist. Sonst wäre gegen eine 
Fassade aus naturfarbenem Tuffstein wohl nichts 
einzuwenden. Das Mörtelgrau der neuen Häuser 
wirkt aber drückend, zumal die großen Flächen der 
stattlichen Bauten, wie es zur neuen Mode zu ge­
hören scheint, architektonischen Schmuck nur wenig 
oder garnicht ausweisen. Bei aller Freude über

den Fortschritt wäre doch zu wünschen, daß der 
neuen Mode bald Einhalt getan und für künftige 
Bauten etwas lebhaftere, freundliche Farben ge­
wählt werden, wofür unser Thorn, außer in schönen 
Bauten der Neuzeit, auch in seinem Rathaus ein 
Muster und Vorbild bietet, das einen Teil seines 
Reizes dem hervorschimmernden Rot des Gemäuers 
verdankt. Wie trist würde die Vreitestraße aus­
sehen, wenn Haus an Haus. jedes in der neuen 
Modefarbe, sich aneinander reihten und die ganze 
Straße zur Grauenstraße würde!

Wer in diesen Tagen am Neustädtischen Markt 
Vorbeikommt, wird sich des dunkelgrünen Nadel­
waldes freuen, der sich rings um die Kirche zieht. 
Ein Stück Heimat aber dürfte dem traulich ent- 
aegenrvinken, dessen Wiege in der Nähe des deutschen 
Fichtenwaldes gestanden hat und der nun, in die 
riefernreiche, aber sichten- und tannenlose Provinz 
Westpreußen verschlagen, wieder von altem, ange­
nehmem Duft umweht wird. Es ist allgemein be­
kannt, daß unsere Weihnachtsbäume der weiten 
Ferne, meist den schlesischen und österreich-schlesischen 
Gebirgen, entstammen und infolgedessen Durch den 
Transport verhältnismäßig teuer sind. Ebenso be­
kannt ist aber auch, daß eine wesentliche Verbilli- 
gung durch heimischen Wuchs nicht möglich, da der 
sogenannte Christbaum auf überwiegend sandigen 
Böden, wie ihn Westpreußen und die angrenzenden 
Provinzen ausweisen, nicht gedeiht und daher auch 
fast nie angetroffen wird. Am besten sagt ihm das 
Gebirgsklima zu. Versuche mit der Anpflanzung 
der Fichte (?io6a vnlgoris) siird ja  auch in unserer 
Gegend verschiedentlich gemacht worden. So ist 
u. a. in der Nähe der Zakobsvorstadt, in den neuen 
Weinbergsanlagen, eine Fichtenschonung angelegt, 
die aber einen recht kümmerlichen Eindruck macht 
und sich zu den schlanken, zierlichen Christbäumen, 
wie sie auf dem Neustädtischen Markt stehen, nie­
mals auswachsen wird. Auch im Stadtwäldchen, 
besonders am Schwanenteich, trifft man einige 
Fichten, zwischen den Heinrichen Kiefern verstreut, 
an. Im  westpreußischen, Posener und märkischen 
Volksmunde, sowie überall dort, wo sie nicht 
heimisch, wird die Fichte fälschlich mit Tanne be­
zeichnet, was übrigens auch durch das bekannte 
Werhnachtslied: „O Tannenbaum, o Tannenbaum, 
wie gr-ün sind deine Blätter" unterstützt wird. Der 
Ausdruck „Tannen"baum ist mithin nicht ganz zu­
treffend. eigentlich müßte — allerdings auf Kosten 
des poetischen Reizes — gesunden werden: „O 
Fichtenbaum, o Fichtenbaum, wie grün sind deine 
Nadeln". Die wirkliche Tanne (^dlss peotivata) 
ist in hiesiger Gegend nur vom Hörensagen bekannt, 
und wohl die wenigsten Thorner dürften jemals 
die echte Tanne erblickt haben, die nur in Mittel- 
deutschland (Riesen-, Erzgebirge. Thüringerwald, 
Harz, Lothringen) und meist nicht waldbildend. 
sondern vereinzelt zwischen Fichten und Buchen, 
wächst. Auf den Weihnachtsmarkt kommt sie in 
Thorn nie und ist selbst in ihrer Heimat, infolge 
ihres weniger schlanken, ungleichmäßigeren Wuchses 
als die Fichte, nicht sonderlich beliebt. Trotzdem 
gehört die Tanne zu den schönsten, am angenehmsten 
duftenden Nadelhölzern. Sie ist der Fichte ziemlich 
ähnlich und unterscheidet sich von ihr hauptsächlich 
nur in der Stellung und Farbe der Nadeln. Die 
Tannennadeln sind zweizeilig, kammförmig an den 
Asten ausgebreitet, während sie bei der Fichte nach 
allen Richtungen abstehen. Den besonderen Reiz 
aber verleiht der Tanne die Färbung. Die Nadeln 
der Fichte weisen bekanntlich ein gleichmäßig grünes 
Aussehen auf, die der Tanne sind oberseits glänzend 
dunkelgrün, unten jedoch schimmern sie stlbergrau. 
Die Tanne würde als Weihnachtsbaum sehr schmuck­
voll, schöner als die Fichte wirken, wenn sie, wie 
oben bemerkt, nicht schon in früher Jugend zu aller­
hand Mißbildungen neigte. So wird man schließ­
lich auch in Zukunft die Fichte, den deutschen Christ­
baum, als Tanne weiter besingen.

I n  dieser Woche ist nun auch der Beschluß des 
Ministeriums bekannt geworden, den Eingemein­
dungsvertrag zwischen Podgorz und Piask für 
nichtig zu erklären. Daß man in den leitenden 
Podgorzer Kreisen von dieser Wendung der Dinge 
wenig erbaut ist, ist leicht erklärlich. Nicht nur, 
daß siir Piask, das jetzt mit seinem neuen Trottoir 
einem Schmuckkästchen gleicht, in Erwartung der 
Eingemeindung schon manches getan ist; die Auf­
hebung des Vertrages eröffnet auch die Aussicht, 
daß darin eine Anerkennung des früher zwischen 
Piask und Thorn abgeschlossenen Eingemeindungs­
vertrages liegen und damit die Eingemeindung 
Piasks in Thorn sich verwirklichen könnte, was 
schließlich auch Podgorz zwingen würde. Thorn in 
die Freierarme zu sinken. Und in der Tat fft man 
in der Thorner Bürgerschaft geneigt, den Ministe- 
rialbeschluß so auszulegen. Ob er diese weit­
tragende Lommunalpolitische Bedeutung hat, ist 
jedoch fraglich, und wir möchten auch vorläufig 
darin nichts weiter erblicken, als die Entscheidung 
in der Rechtsfrage, ob die Gemeinde Piask befugt 
gewesen ist, einen neuen Vertrag mit Podgorz abzu­
schließen. ohne vorher den alten Vertrag mit Thorn 
zu lösen. Zu Reckt besteht jetzt also nur der im 
Jahre 1908 von Piask mit Thorn abgeschlossene 
Eingemeindungsvertrag. Es bleibt abzuwarten, 
ob Piask noch geneigt ist, diesen Vertrag aufrecht­
zuerhalten.

Vorüber ist nun für den Eoppernikus-Verein 
die Zeit des Interregnums, während dessen Herr 
Professor Semrau und Herr Pfarrer Heuer, unter­
stützt durch Herrn Rektor Lottig. die Geschäfte mit 
einem Geschick geführt, die sie wohlberufen erscheinen 
lreß, das Vorsttzeramt dieses die Thorner Wissen- 
chaft vertretenden und auf eine rühmliche, frucht­

bare Vergangenheit blickenden Vereins zu über­
nehmen. Beide Herren haben jedoch abgelehnt, 
und so ist die Wahl, nunmehr endgiltia, auf Herrn 
Oberlehrer Voie gefallen, der durch seine erfolg­

reiche Führung des Vorsitzeramts im Verein für 
Kunst und Kunstgewerbe das Vertrauen erweckt 
bat. daß er für den bisherigen bewährten Vorsitzer 
Professor Boethke ein ebenso guter, tatkräftiger 
Nachfolger sein werde, wie er es im Kunstverein 
für den ebenfalls hochverdienten Begründer und 
Leiter di^es Vereins Herrn Baumeister Uebrick 
geworden ist. Es wird den Außenstehenden über­
rascht haben daß Herr Professor Semrau. der schon 
zu Lebzeiten Professor Voethkes die Geschäfts­
führung wesentlich mitbestimmte und als der be­
rufene Nachfolger im Amte galt, auf den Vorsitz 
verzichtet und auch aus dem Vorstand ausgeschieden 
ist. Es soll dies zusammenhängen mit einer ihm 
nicht genehmen Satzungsänderung, die Dauer der 
Amtszeit des Vorsitzers betreffend. Doch wird da­
neben wohl ebenso sehr die Rücksicht auf seine Ge­
sundheit und das sich geltend machende Muße- 
bedürfnis Herrn Professor Semrau bestimmt haben, 
auf das arbeitreiche Amt eines leitenden Vorstanos- 
mitgliedes des Coppernikus-Vereins zu verzichten. 
Erfreulich ist, daß der verdienstvolle Gelehrte, als 
gründlicher Kenner und Erforscher der Geschichte 
Thorns ein Vielbedeutender, schaffender Faktor im 
wissenschaftlichen Leben des Vereins, damit nicht 
zugleich auf seine Tätigkeit und weitere Mitarbeit 
an den schönen, hohen Zielen, die sich der Thorner 
Eoppernikus-Verein gesteckt, zu verzichten gedenkt.

Nur wenige Tage trennen uns noch vom Weih­
nachtsfest. die aber für das Geschäftsleben noch von 
großer Bedeutung sein werden. Die Weltlage hatte 
es mit sich gebracht, daß bis jetzt die Weihnachts- 
stimmung, dre Freude am Geben und Beglücken, 
noch etwas gedämpft war. Die Tannenbäume auf 
dem Neustädtischen Markte, die wie eine junge 
Schonung die Kirche umgebend uns Das Idyll 
einer Waldkapelle inmitten des städtischen Ge­
triebes vorzauberten, sind zwar stark gelichtet und 
prangen wohl schon in verschwiegener Kammer im 
Schmuck des Christbaums, aber mit den sonstigen 
Einkäufen hat man gezaudert, und erst gestern ist 
das Geschäft etwas lebhafter geworden.' Da die 
letzten politischen Nachrichten günstig lauten, so ist 
wohl zu erwarten, daß das Versäumte nun nach­
geholt und die drei Tage vor dem Fest goldene 
Tage für alle Geschäftsinhaber sein werden.

Die Jahresversammlung des konservativen Ver­
eins Thorn, die am vergangenen Dienstag statt­
fand. war diesmal von besonderer Bedeutung, da 
sich ein Wechsel in der Person des Vereinsvorsttzers 
vollzog. Herr Landgerichtspräsident, Geheimer 
Oberjustizrat Hahn, welcher mehrere Jahre den 
Verein mit Umsicht und Hingabe an die konser­
vative Sache geleitet, tra t in Rücksicht auf sein zu­
nehmendes AÜer von seinem Amte zurück, und an 
seiner Stelle wurde Herr Rechtsamvalt Peters- 
Eulmsee gewählt. I n  einer Besprechung der 
Parteiverhältnisse im Wahlkreise Thorn--Eulm- 
Briesen kam die Meinung zum Ausdruck, daß die 
konservative Partei bei der Landtagswahl im 
nächsten Jahre ihr Verhalten mehr danach ein­
richten müsse, daß die parlamentarische Vertretung 
unseres Wahlkreises nicht zu sehr nach links ver­
schoben werde, und der neue Vorsitzer sagte zu, auch 
reine Bemühungen dafür einzusetzen. Auch die 
Notwendigkeit der politischen Aufklärungsarbeit, 
die den bis zu Großblocktendenzen und bis zur 
Wahl eines sozialdemokratischen Reichstags­
präsidenten sich verirrenden liberalen Bestrebungen 
entgegenwirken müsse, wurde in der Versammlung 
betont. — Zu imposanten Kundgebungen für die 
konservative Sache gestalteten sich in dieser Woche 
die konservativen Provinzialversammlungen in 
Posen, Königsberg und Danzig. Die Haupt­
versammlungen der konservativen Provinzial- 
vereiniaung in Danzig erfreuen sich eines mit jedem 
Jahre steigenden Besuches, und der Massenandrang 
am Donnerstag bildete einen Beleg dafür, daß der 
Stand der konservativen Bewegung auch in unserer 
Provinz am Schlüsse des Reichstagswahftahres 1912. 
in dem die konservative Partei die bekämpfteste 
aller Parteien war, ein guter ist. Kraftvoller und 
geschlossener als je stehen die konservativen Organi­
sationen da, und die immer aefährlicher in die E r­
scheinung tretenden dostruktivLn Tendenzen des 
Linksliberalismus erfüllen allmählich auch die 
politisch-lauen Kreise der Bevölkerung mit Besorg­
nis und veranlassen sie, Anschluß an die konservative 
Partei zu suchen, welche die unbedingte Sicherheit 
für eine gesunde nationale und Wirtschaftspolitik 
bietet. Wie hat man erst Lei der Fleischteuerung 
wieder die. konservative Wirtschaftspolitik liberaler- 
seits verdächtigt! Da beweist die gegenwärtige 
brillante Hochkonjunktur der deutschen Industrie, 
daß das durch die Reichsfinanzreform angeblich 
„niedergetrampelte" deutsche Gewerbe in voller 
Blüte steht und daß unser Wirtschaftsleben über­
haupt reden Vergleich mit anderen Staaten, auch 
den „freiheitlichst" regierten, aushalten kann!

Gedankensplitter.
Wie kann man sich selbst kennen lernen? Durch Be­

trachten niemals, wohl aber durch Handeln. Versuche 
deine Pflicht zu tun, und du weißt gleich, was an dir ist.

Goethe.
Das Schaffen hat nur Wert, nicht das Geschaffene; 

was wird, das lebt, Gewordenes ist tot.
L. Schefer.

Was du recht liebst, ist nicht das, was du flehst, 
sondern das, was du nicht siehst — das Bild das du 
dir vom Gegenstand deiner Liebe abziehst. Hippel.

Wichtige Termine werden zulässig auf S oen  - 
necken' s Uml e g k a l e n d e r  vorgemerkt, der pünkt­
lich mahnt und dadurch vor Unannehmlichkeiten schützt. 
Er ist daher unentbehrlich für jeden Schreibtisch und 
durch die feine Ausstattung zu Geschenkzwecken vor­
züglich geeignet. Soennecken's Umlegkalender sind durch 
alle einschlägige Geschäfte zu beziehen.

'------ '------------ "— e»

Mark rmk Nrsr?sfel -kupferberg Qolö" nickt feblsn. 6enn «Lese k<srke IÄ M  vedllntz «M .
Sie wirklick etwas von Lelct versieben. "Kupferberg QolS" ist kein übereilt fertiggestelltes 
btsssenerreugnis. sonSern ein 5ekt. velckem von äntsng seiner vereitunß sn bis rum Ver­
lassen Ser Kellereien eine peinlick sorgfältige unS aufmerksame kekanSlung in allen Lnrel- 
kciten 2u leil vvirS. wie sie von allen Zeiten unbestritten als mustsrßültlg anerkannt wirS.

lüvpkrirvlWL s o l l )
HVerrrr Sie ckas Feste vom Festes vLble» volleo , so empkeblea wir Kmev varsere l-axusmerlke ^upterderK  
ELLesliirZ", welche Lossckliesslick aus erteseoea UiesllMß veirrea öler eckeistev öleutsctrea 6su e kerßestellt uorl 
somit oatiirlieb jeäem,.oucb r!em teuersten, trem^L Lren CllampsHner sn Hüte erlledlictr üderlegen ist. 
vesonüers r.um /krtang 6er NnklLeit o6er als "bleQLelrt» geeignet. ?reis im weinknnckel N .7 2 .-  tür 
1L ganLe klssrären. ^ustübrt. VroscLrüre mit LsM reiArn Icünstl. AdZri!6ungen kosten!. 6urcü unsere l̂-L. 7 Z.

ttoNiekeranlen O tM . /M ? . L  Co.. N äIN L . Qcgrürujel , 850.U M

In  der Villa 
straße, ist dle

Ä l e t n t j e ,  Mellie

2. Wage,
4—5 Zimmer nebst reichlichem Zubehör, 
vom 1. April ab an ruhige Mieter sehr 
preiswert zu vermieten. Näheres zu 
erfragen im Brmgefchast 
O rv sttsv r, Thorn, Grabenstraße.
Der Vorstand der LlvlntZs- 

schen Erben.
Julius Nrasssr,Wiesbaden, Nerotal 4.

Beamter mit schulpflichtigem Kind sucht
2-Zimmerwohtlimg

mit Zubehör in gutem, ruhigen Hause 
(Innenstadt) per 1.4.13. Mansardenwohn. 
nicht ausgeschlossen. Ang. m. Preisang. u. 

V . an die Geschäftsst. d. „Presse".
Fttt. möbl. Voröerz. m. u. o. Pens., sep. 
W  Eing.,v. 1.1. z. v. Bäckerjtr.39,2.

Ein W rdkftM
ist zu vermieten bei

TLöLsir, Mellienstratze 62.



8>USVN in Tüll, Leids und IVollo 
von 1 .9 5  bis 3 2 .—

I L o s lü m r 'ö o k s
von 2 .9 3  bis 2 9 .—

v n lv n n v o lr o  in Tnob, TrLot» 
Leids von 1 .9 5  bis 2 8 .—

M s U n ü o s
von 2.1V  bis 1 5 .—

91o» g v n n ü v k v ,
booblixari^ ^nsknbrunxen.

V v i f j s o k s n
in Idasobinen- n. Llandarbeit.

S a t t -  uneil ^ k 6 A lv i» § v k » 8 s
von 1.1V bis 3 2 .—

psSLY DI'N^US'SN
in vielen eobten und ünitisi-ten 
kelrarten. Modernste ^us- 
tübrunx, sebr billige kreise.

0 s m v r» -N e n » ü s rs
von 93  bis 8 .50

V S M S N -N o s sn
von SS bis 6 .SV

L ß s v s n l s
W L s o k v g s » * n t tu n s n .

K o n s v t t s
von 83  bis 19 .—

V n l v n r s t t l s n
von 8 8  bis 5.50  

L lT * ü m p fs
von so  bis 3 .—

ttA N Ä SvK ukS
von 43  bis 6 .—

L S s n s v k ü ^ r v n
von 78 bis 12.—

V̂Z r* Lsv k rrtts s s  k ü s» 2 s  nin ^siss Latisb und buntern 
Liainosen und Latin.

p s ^ s i s s v k s n
von 9V  bis 2 8 .—

L .«d lo s* i2 § v k 6 n
von 9V bis 3 6 .—

^ L o k v n
in OüLL, keder n. Zelluloid.

» I s d s lL  u n ü
K o d b s p i s ^ n e l c n s g e n .

t ts S s lL ^ s u s s r s
in Tüll und Ltransskeden.

von 2 S  l?k. bis 8 .—

, von 2 3  kk. bis 8 .—-
XamimgAik'nSiui'TLir

von 9 3  kk. an.
SLÜNLUS^-LöLDkLZDOßLSN 

von 2 .9 3  bis 2 2 .—

III  s L l lM o d s i i  ^ r t i k s l l l  
Liläsu 81s siüs üdsraus 
AW8SS ^ u s w a d l  v o m  
omkaellstsa bis rum  
ölsssLvtsstsv 6 evrs ru  

i> s 8 0 » ä « r s  k l l l i M ü  
Z ^ e i l i r i a o l r t «  -  k r e i s s n .

Ä L S l G l  L n .  a l l S H  / k . 5 L S L L M M § G r r

e in e  k iilie  k a s s M N
SLi»awr»11vn

von 4 8  bis 3 .3 0
ß^S'NgDN

alle modernen kassons.
M s n s o k v l l b n

in "weiss nnd kardix.
N o sv n 2 r* 2 g sr*

von 4 8  bis 3 -50
K s o v n s v k r n m s

von 1.TV bis 2 5 .— 
7 sso k v n iü o ß r sn

alle kreisIsZen. 
21vi*1üoL»v^ in Leids

von 3 3  bis 3 .5 0

V u n lv  vNNM lUNSN
von 7 5  bis 2.SV

N sn eZ sv k u k V
in krilrot, xestriolLL und Teder.

S o o k s n
von 3 5  bis 2 .— 

Q s m a s v k e n
von 7 5  bis 3 .5 0  

k r 's g s n s v k o n « ? '
von 4 5  bis 3 .— 

O n l s n n L s v k e
von 9 5  bis 7 .— 

R s a k l k s m c l s n
von 2 .7 5  bis 5 .—

pOS*l6kNSNNÄSV8
von 4 5  bis 8.—

L Z gA i'i'vsssT L H rK
von 9 0  bis 1 2 .—

8 i 4 s i r s s « r k s n
von s o  bis 9 .5 0

K v iL sL ssO ö ssn
von 9 0  bis 2 7 . -

8Ü»*SlOkbN
in kederetuis. 

M L N S v k v I ls n k n ö p lS
von 2 5  bis 2 .7 5  

TLSSV^SNDPSLgSZ
>V0N S  bis 1 .2 5

V d v rd em ä e»
1»  v e l s s  u i t ä  k a r d ix ,

luoäerrrstv Nustvr
voll 2.96 di8 7.66 N .

PUPPST»
von 2 5  bis 3  —

P s i* t t 5 s o k o k s n
von 95  bis 2 .75

S,vÄsi*15svko!!» v n
von 4V bis 2 .—

» s S s lL v t t s n
von 25  bis 1 .50

T s s v k b n l ü s k s r *
^ 2  Darrend von 40  an.

KLnüor-Sokenmv
von 1 .25 bis 2 .75

k » n « r e ^ - M L n i v r
in Lanunet und luob.

krßnver'-U iSssckvn
von 7 8  bis 14.—

SLSnüsi—O s^niÄ ur'SN »
Llull und Boa.

SL»n5sn  S1i>ümp1s
von 5 0  bis 2 .8 0

K Z n ü s r ' - t t s n r i s v k u k s
von 2 8  bis 6 8

A iS n Ä o n -S H V S L A s n s

ßLencLs»—Zvk»üs L s n
von 78  bis 4 .8 0

in kelr, xestriekit u. Laubstolk.

S L n s d s n - S p s s I s v k ü i r 'r s n
von 4 5  bis 1 .80

S v k u r iL r s v k s n
von 1.— bis 9 .—

N s s O s n b s ß l s L L L L r s n
von 2 8  kk. bis 3 .—

H o S v I g L N Ä l l r o u
v i s :  S v v a t e r ,  A ü tr « ,  

0 L M S 8 v d e n ,  l l s n ä -  
sv d u ü o , 8odals e i« .

Oan26 kSeirs in k'laoii-klisses
m it Ltulpialte vorn.

empfehle:

großeMandklup. Pst. 1,20 Mir. 
Marzipan-,, 1.4V „
Ksrinthra V.4V
Kofinen I 0 ,5 0  „
Znltanisk« Is 0,7V „
Rum. WulluLssk 0,45 „
Frau;. Marbots 0.55 „
Lamirrrtsuusse 0 ,45 „
Parauüsse 0 ,6 0  „
Schalmaudel« 1,10
Trauirrurofiue« 0 ,9 0  „
A n t t .  M d m r z tzU  

L llW rL  S E I » .
Pfund 1,10 Mark,

Mrmtrailbrn p. Pst. 0,55 Mk. 
Apfrlsinkn, Iitrour«,

Dtzd. von 70 Psg. an,

ff. Rotmem p. F1. 1 Mir. 
Kum, Kognak, TaMlrörr und 

Puusrhe
empfiehlt billigst

8traklsa- oäer Loonellplissss (na«d 86tmittwustsr)> 
: : FlaoM exsiiäe uvä doed stek elläs?1is86ö. : ^

k  r d v r o i  i w ä  v k v w .  V a s v k M s i s U  L  V a g u e r
L 1 !s» d etd 8 tr» 8 S «  10.

L r s c k la s s iZ s

L e ä i e l l u n F .

rook t 8 S8«knrsvkvolI«r

^  3>»l! M ,e « i> ie - I e :
nur russische pa. Ware. per Psd. 13, 18 und 17 Mk. ^

K s i s s r - k 4 s i v r r o i ,
erbsengroßes Korn, 1 Pfund nur 20 Mk

Immer», Kr«ea, Rmasgr»,
Ger. ostpr. Breit- und R un-as!, Stör, Makrelen usw. 

Leben-fr. Lachs, Steinbutten u. verschied, andere Seefische.
Sämtliche Waren nur zum Spezialpreise. 

------------  Präsent-Rijtchen gut und billig. ------------
Bestellung nach außerhalb sorgfältigst.

v .  k r isv d , Ham burger Fischräucherei,
Crypernikusstraße IS, Fernsprecher 525.

»18 xeelAllvtv 6e8«deiilrv tär ä«L

Lväsu 8tv!n ävr

U  L L L d s r l n s L s t r L s s s  1 0 ,  ^
U ssssstzvüdsr äsm kyiiissliodsii tzorrveinemsut.

P k l ^ N 7 i > N .  iiM in w e n , Maiblumen, Tulpen, W M M M  M M e n . L b m ü sse n ,M ü e r e tc .
?almen, llnroearien.

ZebnMblumeu in ganr dervonagenSer tzualiiät.
Oasen uncl Übel,

L !I!!x8tv  k rv i8 v . L llliZ s t«  k ret8v .

OerranS nach auswärts unter Sarantle tsSelloser llnkuntt.
M  k itte  a a s  Zcbsukenzter r «  b escd te»! <Z

Gerechiestratze 7.

^Vir em pkslileii n u s s rv  rM nulloLst delL arm tsv , v lslkaeli 
p rL m llerttznkxirs-Mgebst

R a n d m a r n p a n ,
?«r Pfund 80 Pfg-, 1 Mark. 1.20 M ari

f f .  T e e k o n f e k t ,
per Pfund 1 Mark. 1.20 Mark.

M a r z i p a n - K a r t o f f e l n  >
per Pfund 1,26 Mark. 1,40 M a r i

M a r z i p a n - G e b ä c k ,
per Pfund nur 80 Pfg.,

M a r z i p a n - D e s s e r t ,
per Pfund 2 Mark, 2,40 Mark,

A n a u a s - D r o t »

S x e Ä M ä t :  V s u t s v d  p ü s s n s r .

In  ke iiistsr Q u a litä t,  dekörm ulie li rm d  lia ltb a r , kranlco 
Hans in OeblndsQ, klasobsn ruicl L ^ d on s utmöbl .g r. P t  -Zrm. u. 1 Vorderz.» 

P r. 18 M.. v. s. z. v. Gerechtestr.33.pt.D a m e

2 paar nur 10 M .
Behufs Einführung meines vorzüglichen D a m e n - u n d  H e rren -  
sch n ü rftiefe ls, Chevrett-Leder. hochelegante, moderne Fassons, 
laut Abbildung, Damenstiefel mit Lacttappe liefere ich re- 
klamehalber 2  P a a r  zu sam m en  fü r  n u r  1V  A tk. 1 Paar 
7.S0 Mk. Ich versende dieselben ganz nach Wahl, Herren­
oder Damenschnürstiefel, in jeder gewünschten Nr. oder jedes 
Zentimetermaß. Versand gegen Nachn. oder Voreinsendung des 
Kaufpreises. Falls nicht preisentsprechend, nehme bereitwilligst zurück. 
Umtausch gestattet, daher jedes Risiko ausgeschlossen.

S ch u h w a ren v  er fan d  1 > » p s r 8 H v lL ,
B e r l in  N . ,  G r . H a m b n rg erstr . S S ,  A b t .  8 S 4 .

Herrschaftliche Wohurmg,
4—5 Zimmer, Bad u. Zubehör,
freuudl. 2-Ziu'.merwohtt«ttg.
mit Küche ab 1. 4 1913 zu vermieten.

____ «5«?» . L U N I K S * .

per Pfund 2 Mark,
M a k r o n e « ^

— per Pfund 1,40 Mark, — 
empfiehlt täglich frisch

B r u n o  R L s o l m d E s k I ,
Schokoladen-«. Zuckerwarenfabrtl, 
Preuß.-Stargard, Filiale Thor«,

Culmerfir. 26, Nähe des Theaters.

L w e k K n i s a s r l s s s u n K  ' r N o r n .
Itzlepdon 123. LvIL^TgsrsIsrr. 7/9. — ^tzlepdoii 123.

S Zimmer, mit Gaseinrichtung. Balkon 
und Zubehör, elektr. Flurbeleuchtung, ver­
mietet von sofort oder später 

i r .  V eilisi'rvk , Brom bergerslr. 41
K l e i v b a h u  C u l m s e e - M e l n o .

Am 1. J a n u a r  1013  tritt ein neuer Fahrplan inkraft.
F ah r-lan -A u szu g . Elegant mövliertcs, großes M. Zim sof. bitt, z. vm. Bäckerstr. 6, 2.

H rie d r ic h s tr .  io > i2 ,

Herrschaft!. W ohnung,mit Schreibtisch vom 1. 12. zu vermieten. 
Veürkerrstrake 36. 1 T r.

6 Zimmer, Badestube, Küche rc. per sof. 
oder später zu vermieten, aus Wunsch 
Pferdestall. Alles Nähere beim Portier

r m m c s  UMÄU 9 M M cr,p a rte rre , 
zu vermieten. Tuchmacherstr. 2.

per 1. 1. 13 zu vermieten. Zu erfragen
Coppermknsztvake 7, 8 Tr.

Echte Brillantringe von 14 Mk. an.
L.e«»vr, Katharlnenftr. 12.

71212-5 44571s ab Cnlmsee. . . 630 94s 259 65»
— 8W 12«5 « 8l« an Pseilsdorf. . . . ab 5L 840 1öS5W—
540zss 24b E — ab Pseilsdorf. . . . an — 8N 151 540 9»5
635 944 340 — ^an Melno . . . . . ab — 72s 125S 445 8L



Nr. Zoo. «Horn, Sonntag den 22. Dezember <9>2. 30. Zahrg.

Die prelle.
(Dritter Blatt.)

Sie vnmare-e
des russischen Ministerpräsidenten und Finanz-- 
Ministers Ko k o wt z o w über die auswärtige Lage 
Hatte ein doppeltes Gesicht: das eine nach innen, 
das andere nach außen gerichtet. Man kann auch 
sagen, der eine Teil der Rede war altslawisch, der 
andere europäisch.

Was Herr Kokowtzow über die Sympathien aller 
russischen Herzen für die Balkanslawen, über die 
Sorge sagte, diesen Völkern Existenzbedingungen zu 
schaffen, die im Verhältnis zu den vergossenen 
Strömen Blutes stehen, war zur Beschwichtigung 
der paltslawischen Geister in Rußland bestimmt. 
Eine Weile lang schien es, als ob die ruhige Hal­
tung der russischen Regierung durch das Drängen 
einer Kriegspartei bedroht sei. Diese glaubte, 
Rußland werde, wenn es sich in den Konflikt Ser­
biens mit Österreich-Ungarn einmische und Serbien 
zu seiner Festsetzung an der adriatischen Küste be­
waffnete Hilfe leiste, nur das österreichisch-unga­
rische Heer zum Gegner haben. Sie mußte aber 
aus der Erklärung des Reichskanzlers im deutschen 
Reichstage erfahren, daß heute noch wie zu Vis- 
marcks Zeiten Deutschland im eigensten Interesse 
für die Evotzmachtstellung Österreich-Ungarns zu 
fechten bereit sei. Die ernüchternde Wirkung dieser 
Erklärung hat wesentlich dazu beigetragen, daß 
Herr Kokowtzow im zweiten Teile seiner Rede den 
friedlichen Charakter der russischen Politik stark 
hervorheben und Beifall damit in der Duma ernten 
konnte.

Wir sehen den Kernpunkt feiner Rede in der 
klaren Anerkennung der Notwendigkeit, die Grup­
pierungen der Mächte nicht im Gegensatz zuein­
ander zu bringen, sondern in gemeinsamen Be­
sprechungen die Liquidation des Balkankrieges zu 
erleichtern. Die Wiener und Pester Presse scheint 
erwartet zu haben, daß der russische Minister­
präsident das M ittel angeben werde, um die von 
ihm erwähnte besondere Frage — gemeint ist die 
Adriafrage — friedlich zu lösen. Daß dies nicht ge­
schehen, kann jedoch nicht verwundern. Herr Ko­
kowtzow setzte seine Hoffnung auf die Londoner Bot­
schafterkonferenz, und hier ist der rechte Ort, um 
die gegenwärtige Krisis friedlich zu lösen. Wir 
möchten wünschen, daß nach der ruhigen Sprache 
des russischen Ministerpräsidenten die Aufgeregtheit 
der öffentlichen Meinung an der Donau einer zu­
versichtlicheren Auffassung Platz mache und die Nach­
giebigkeit Rußlands, die es schon mit der Zu­
stimmung zur Begrenzung der Adriafrage aus einen 
serbischen Handelszugang zur Küste bewiesen har,
nicht unnötig erschwere. t

*
Bei Besprechung der Rede Kokowtzows hebt die 

P e t e r s b u r g e r  „ N o w o j e  W r e m j a "  den 
fortschrittlichen Charakt-er der Rede und die darin 
ausgedrückte Bereitschaft hervor, -alle Kräfte zum 
Schutz der russischen Interessen einzusetzen. 
„ Rj e t s ch"  schreibt: Bezüglich der auswärtigen 
Politik ist alles gesagt worden, was und wie es 
gesagt wetden mußte. Die „ V ö r s e n z e i t u n g '  
sagt: Die Rede sollte die Wiener und Berliner 
Erklärungen beantworten. Diese Ausgabe hat sie 
erfüllt.

Die L o n d o n e r  „ T i m e s "  erblickt in der Er­
klärung des russischen Ministerpräsidenten Kolow- 
tzow, daß er nicht für förderlich halte, die Mächte­
gruppen gegen einander auszuspielen, eine a u s ­
g e z e i c h n e t e  V o r b e d e u t u n g  f ü r  de n  
W e l t f r i e d e n .  Die Erklärung werde in ganz 
Europa willkommen geheißen werden. Herr Kokow­
tzow habe betont, daß die russische Politik während 
der ganzen Krisis standhaft und unverändert ge­
blieben sei. Das, fährt die „Times" fort, sei 
richtig, aber die öffentlich vor Rußland und Europa 
abgegebene Erklärung über den Geist, der die rus­
sische Politik beseele, könne nicht verfehlen, den 
günstigen Eindruck, den die Politik bereits mache, 
zu vertiefen. Das B latt erwähnt ferner die Ver­
sicherungen. die Graf Berchtold am Mittwoch einer 
städtischen Abordnung gemacht hat, und die M r- 
Leilung des Marquis di Sän Giuliano über ein 
Abkommen zwischen Österreich und Ita lien  be 
treffend die Neutralifierung eines autonomen Al­
baniens und schließt: Die G e f a h r  ist zwar noch 
k e i n e s w e g s  v o r ü b e r ,  a b e r  s i e  ist g e ­
r i n g e r ,  und die R e d e  K o k o w t z o w s  wird 
sie noch w e i t e r  v e r r i n g e r n .

I n  der R e i c h s d u m a  haben sich für nächsten 
Freitag 5 7 R e d n e r  vormerken lassen, die auf 
die R-ede des Ministerpräsidenten Kokowtzow a n t ­
w o r t e n  wollen.

ZumTo-edesUrinzregentenLmtpM.
Der Prinzrogsnt Ludwig hat nach der 

„Korrespondenz Hofmaim" an den deutschen 
Kaiser nachstehendes Telegramm nach dem 
Neuen Palais gerichtet: Es ist meinem Her­
zen ein Bedürfnis, Dir noch e'nmal tiefgefühl­
ten Da n E  zu sagen für all die Liess, die Du

meinem in Gott ruhenden Vater in den letzten 
Tagen erwiesen hast. Deine persönliche Teil­
nahme an den Leichenfeierlichkeiten und die 
Ehrungen, die Du dem teuren Verblichenen 
durch die Armee und Marine zuteil werden 
ließest, sind rührende Beweise für die Innig­
keit Deiner Beziehungen zum bayerischen 
Königshause, für die ich und ganz Bayern Dir 
aufrichtigsten Dank wissen, gez. Ludwig.

Freitag Nachmittag empfing Prrnzregent 
Ludwig die Direktion beider Kammern des 
bayerischen Landtags und später den Präsiden­
ten des deutschen Reichstages Dr. Kämpf sowie 
eine Duputation des Reichstages in Audienz 
zur Entgegennahme von Beileidsbezeugungen.

I n  der S t. Cajetan-Hofkirche in München 
fand Freitag Vormittag im Beisein des Prmz- 
vsgenten Ludwig, seiner Gemahlin und der 
übrigen Mitglieder der königlichen Familie 
ein Trausrgottesdienst für den verstorbenen 
Prinzrogentön Luitpold statt. Auch in den 
protestantischen Kirchen fanden Trwuergottes- 
dienste statt.

Sitzung Zes Kuratoriums der 
Nationalslugspende.

Unter dem Vorsitz des Prinzen Heinrich von 
Preußen fand am Freitag im Reichstagsgebäude die 
konstituierende Sitzung des Kuratoriums der 
Nationalflugspende statt. P r i n z  H e i n r i c h  er­
öffnete dre Sitzung mit einer Begrüßung der An­
wesenden und Worten des Dankes für die Spender, 
die sich aus allen Teilen des deutschen Volkes zu­
sammensetzten, sowie für den Staatssekretär a. D. 
Grafen Posadowsky und dessen Mitarbeiter. M i­
nisterialdirektor L e w a l d  sprach im Auftrage des 
von seiner Münchener Reise noch nicht zurückgekehr­
ten Staatssekretärs Dr. Delbrück den Dank des 
Reichsamts des Innern für die Tätigkeit des 
Reichskomitees und den dadurch gezeigten Erfolg 
aus. Dieser Erfolg habe im Inlands Liefen Ein­
druck hervorgerufen, und auch im Auslande werde 
der Eindruck nicht gering sein. wenn man dort sehe, 
daß an allem, was der Ertüchtigung und Wehr- 
haftmachung des Volkes zugute komme, alle Kreise 
des deutschen Volkes mitarbeiten. Das Hauptver­
dienst an dem Fortgang der Arbeiten des Reichs­
komitees gebühre dem Prinzen Heinrich von Preu­
ßen, dem er namens des Staatssekretärs unter­
tänigsten Dank ausspreche. Hierauf legte der Schatz­
meister v. M e n d e l s s o h n  das bereits in der 
Öffentlichkeit bekannte Ergebnis der Sammlung 
dar, wonach bisher rund 7Vs Millionen gesammelt 
sind. Davon liegt der Verwendungszweck von rund 
zwei Millionen durch Bestimmung der Spender 
fest, und zwar sollen in der Hauptsache Flugzeuge 
beschafft werden. Über die Verwendung des Hauvt- 
betrages von rund 5Vs Millionen hat das Kurato­
rium zu beschließen. Das Kuratorium besteht aus 
höchstens 50 Mitgliedern, von denen zehn vom 
Reichskanzler ernannt werden, die übrigen durch 
das Präsidium der Nationalslugspende berufen sind 
und sich aus Vertretern aller rn den einzelnen 
LandesLeilen am Flugwesen beteiligten Kreise zu­
sammensetzen. Genannt seien u. a. Major von 
Abercron. Oberbürgermeister Adickes, Dr. von dem 
Borne. Geheimrat von Vöttinger, Füfft Henckel 
von Donnersmarck, August Euler, Exzellenz v. d. 
Goltz, als Präsident des Luftfahr-erverba-ndes, Carl 
Lanz, Helmuth Hirth, Rechtsanwalt Mardersteig, 
v. Parseval, Dr. Spring, Graf Zeppelin. Die Ge­
schäftsführung liegt in den Händen eines unter dem 
Vorsitz des Grafen Posadowsky gegründeten Ver­
waltungsausschusses von 12 Mitgliedern. Davon 
sind 4 Mitalieder, und zwar Ministerialdirektor 
Lewald, Geheimrat Albert, Geheimmt Hergesell 
und der Direktor der deutschen Versuchsanstalt für 
Luftfahrt Dr. Vendemann vom Reichskanzler er­
nannt. Im  übrigen gehören dem Verwaltungs­
ausschuß an: Die' Herren Euler-Frankfurt a. M.. 
der Präsident des Luftsahrerverbandes Exzellenz 
v. d. Goltz. Graf Sierstorpsf, HaupLmann Hilde- 
brandt, General Messing, Direktor Tischbein-Han­
nover. Das Kuratorium hat sich über einen Ver- 
Werrdurrgsplan nach einheitlichen Grundsätzen ge­
einigt, die Geheimrat A l b e r t  in längerem Vor­
trage darlegte. Danach sollen, nicht nur die Zinsen 
verwendet, sondern auch das Kapital selbst an- 
mählich behufs wirksamer Förderung des Flug­
wesens verausgabt werden. Die Verwendung darf 
nicht zur Entlastung staatlicher Fonds erfolgen 
und hat sich, da eine Föoderuna der Luftschiffahrt 
außerhalb des Zweckes der Nationalflugspende 
liegen würde, auf das Flugwesen zu beschränken. 
Ausgrund von Referaten der Herren E u l e r ,  
H i r t h ,  V e n d e m a n n  und G e n e r a l  
M e s s i n g  beschloß das Kuratorium nach ein­
gehender Debatte dahin, daß die erste und wich­
tigste Förderung die Ausbildung genügend technisch 
vorgebildeter Personen als Flieger in Verbindung 
mit der Versicherung gegen Unfälle und für Todes­
fälle'sei. Für diese Aufgabe soll der HaupLstamm 
des Vermögens reserviert werden, da die Heran­
bildung einer großen Zahl zuverlässiger und er­
fahrener Flugzeugführer sowohl für die 
Industrie als aucĥ  im Interesse der Landes­
verteidigung das dringendste Bedürfnis sei. Auf 
technischem Gebiete wird im Hinblick am die Be­
deutung des Motors für das Flugzeug die Aus- 
schreibung eines neuen FlugzeugmoLoren-WeLL- 
Lewerbos nach dem Vorbilde Seiner Majestät am 
lebten Kcusers-Geburtstage beschlossen, ferner die 
Begründung einer Zentralstelle Zur Erprobung von 
sich als brauchbar erweisenden Erfindungen :n 
Anlehnung an die deutsche Versuchsanstalt für 
Luftfahrt befü.wartet. Endlich soll die Errichtung 
von Flugstützpunkten gefördert werden.

Heimrats von Vöttinger, sollen M ittel der Ratio- mit diesem Blatt aus allen deutschem Häusern!" 
nalflugspende auch für wissenschaftliche Zwecke ver- Wir dürfen es nie und nimmer dulden, daß ein 
wendet werden können, soweit diese der Förderung fremder Geist eine Herrschaft über unser kräftiges 
des Flugwesens zu dienen bestimmt oder geeignet Volkstum und unseren germanischen Geist erlangr. 
sind. Zum Schluß sprach G r a f  P o s a d o w s k y ^  (Lebhafter Beifall.) S o z i a l d e m o k r a t i e  u n d 
dem Prinzen Heinrich, dessen Anregung die Ratio- ? in  t e r n «a t io  n a l  es G r o ß k a p i t a l  seien die 
nalflugspende ihr Entstehen verdanke, den Dank beiden Mahlsteine, zwischen denen unser deutsches 
des Komitees aus. . Leben gegenwärtig zermalmt wird. Ein noch ge­

fährlicherer Feind aber als die Sozialdemokratie

Versammlung der konservative» «r-M M
lvchpreutzens.

D a n z i g ,  19. Dezember.
Nach der Rede des Abg. Gans Edler zu Putlitz 

ergriff Land tags abgeordnet er Malermeister L i e -  
n e w e g  das Wort zu einer überaus fesselnden uno 
interessanten Behandlung von M i t t e l  st a n d s -  
f r a g e n ,  die geradezu „Zeitfragen" geworden 
seien. Zum Mittelstände gehören nach Ansicht des 
Redners die, welche in der Mitte zwischen dem ar­
beitslosen Besitz und der besitzlosen Arbeit stehen.
Eine große H a u p t g r u p p e  des Mittelstandes 
bilde oie L a n d w i r t s c h a f t ,  das Mark und 
das Rückgrat unserer Nation, die ihre größten 
Feinde in der Sozialdemokratie und im Freisinn 
habe. Dieser Freisinn sei es neben der Sozialdemo­
kratie. der der größte Mittelstandsfeind sei. Har 
doch die Börse, das Geld, dieser kalte König der 
Welt, es zu Wege gebracht, daß Grohbazare, Waren­
häuser und riesige Versandhäuser, unzählige Klein- 
taujleuLe, Handwerker usw. an den Bettelstab ge­
bracht haben. (Zurufe: Sehr richtig!) Der Redner 
gab Beispiele aus dem Leben für diese Ruinierung 
des Mittelstandes durch das internationale Groß­
kapital, das hinter diesen Warenhäusern steht und 
das rigoros und anspruchsvoll sei. Denn mit we­
nigen Prozentchen gäben sich die „LeiLchen" nicht 
zufrieden. (Heiterkeit.) Börsianer und Freisinnige 
hätten gegen das Wuchergesetz (Zurufe: Hört, hört!) 
und gegen eine Erweiterung der Rechte der I n ­
nungen. gegen den Befähigungsnachweis, gegen 
eine höhere Besteuerung der Wanderlager und 
WanderauktioneN, gegen die Besteuerung der 
Warenhäuser (1900 und 1904) und gegen die Klein­
handelsausschüsse gestimmt. Konservative seien es 
gewesen, die das Recht der Meister auf Selbst­
versicherung beantragt hätten, während der frei­
sinnige Abg. Richter an einem Tage elfmal gegen 
das Handwerkskammergesetz gesprochen habe. Auch 
für die Sicherung der Vauforderungen seien die 
konservativen Abgeordneten stets mit Wärme ein­
getreten. Es sei statistisch festgestellt, daß das 
Banwesen namentlich in den großen Städten (z. B.
Köln, Berlin) sehr im argen liege. Es kämen dorr 
fortgesetzt eine große Anzahl Gebäude von Leuten 
zur Subhastation, die absolut nicht in der Lage 
seien, den Bau durchzuführen. Der konservative An­
trag bezweckt, daß erst das Baugeld festgelegt werde, 
sodaß jeder Handwerker befriedigt werden könne.
Denn meist läge die Sache doch so, daß jemand, 
von einem Vankhause animiert, ein Grundstück er­
werbe, und wenn das Gebäude zur Hälfte fertig 
sei, ihm das Baugeld ausgehe. Die Bank gibt ihm 
dann kein Geld mehr, das Gebäude wird subhastierr 
und die — Bank wird der Käufer, während der 
Handwerker der Geschädigte ist. Der Redner kam 
sodann auf die W a r e n h ä u s e r  zu sprechen, die 
er als G i f t p i l z e  und als den M o r d  d e s  
K l e i n k a u f m a n n s t a n d e s  und des Hand­
werkerstandes bezeichnete. Laut Statistik hatten 
wir 1905 87 und 1911 106 Warenhäuser eine 
Zunahme von 21 Prozent). 1905 betrug der gesamt­
steuerbare Umsatz etwa 176 Millionen Mark, 1911 
bereits beinahe 296 Millionen Mark. Statistisch 
sei auch nachgewiesen, dcch der V e r d i e n s t  der 
Warenhäuser nicht 1,34 Prozent betrage, wie es 
immer dargestellt werde, sondern 20 P r o z e n t .
Von konservativer Seite sei auch ein Antrag der 
so notwendigen Besteuerung der Filialen, sowie 
auf Besteuerung und Einschränkung des Hausierer- 
wesens ausgegangen, das nachweislich mit Ab­
zahlungsgeschäften und Trödlern in Verbindung 
stehe und getragene Sachen für teures Geld aus 
dem Lande losschlagen wolle. Auch im Konsum­
vereinswesen und in dem so im argen liegenden 
Submissionswesen. sind es konservative Abgeord­
nete, vor allem Abg. Hammer, gewesen, die fort­
gesetzt für den Mittelstand günstige Anträge ein­
gebracht haben. Ferner sei die konservative Parier 
warm für den Mittelstand eingetreten, indem sie 
für den Schutz der Kleinmüllerei und der Klein- 
schiffer, für eine Besserung des Kreditwesens für 
Handwerker und gegen eine rigorose Durchführung 
der Väckereiordnung aufgetreten sei. Als bedauer­
lich bezeichnete der Redner, daß ein preußischer M i­
nister kürzlich bei einer Eröffnung eines Waren­
hauses anwesend gewesen sei. Herr Abg. Lieneweg 
stellte zum Schlurfest, daß die "konservative Parte: 
von jeher eine MiLLelstandspartei gewesen sei, uiid 
er sei überzeugt, daß sie es auch in Zukunft sein 
werde. Jedenfalls sei die k o n s e r v a t i v e
P a r t e i  f ü r  d e n  M i t t e l s t a n d  stets e i n e  
V o l k s p a r L e i  gewesen. „  -

Nach diesem ebenfalls mit lebyaftem Verfall auf­
genommenen Vortrag stellte Generalsekretär
K u n tze  sehr interessante Betrachtungen über dre 
Ursachen an, warum unser Volk trotz äußerer glanz­
voller Entwickelung aus allen Lebensgebreten und 
trotz Beft'edigung gesteigerter Lebensbedürfnisse 
von einer tiefen'U n zu f r i ed e n h e i t evariffen 
sei Einmal liege dies daran, daß gewisse Dolks- 
teile a b s i c h t l i c h  u n d  s y s t e ma t i s c h  b e ­
m ü h t  sind, die Unzufriedenheit in allen Bevölke- 
runqsschichten hineinzutragen und eine g e w i s s e  
P r e s s e  a l l e s ,  w a s  u n s  hoch u n d  h e i l i g ,  
den Inbegriff deutschen Lebens, vor dem In - und 
Auslande in  d e n  Schmutz z i e h t .  (Pfuirufe.)
Es sei betrübend, wie sich überall in Zügen, Bahn­
höfe. Gasthäusern, ja selbst in deutschen Häusern 
ein B latt breit macht, kein deutsches, sondern ernes, 
das in den 70er Jahren „zur Vertretung jüdischer 

deutschen VaLerlande gegründei
.... wurde, das „Berliner Tageblatt". (Pfuirufe.) Wir

____ — ___  Die vor-; Konservative sollten den Schwur leisten, in unserem ! ^  .  -
liegenden EinzelanLräge wurden dem Verwaltungs-! Hause kein solches Blatt, das unser Volksleben ver- V a t e r l a n d ! "  M i t  G o t t !  Der konservative 
ausschuß überwiesen. 'Nach einem Antrag des Ke- i giftet, zu halten. Die Parole müsse heißen: „Hinaus; Standpunkt kann nur der sein, den F r r e d  en

richtig!) Die Sozialdemokratie können wir bestehen. 
Sie ist nur eine sekundäre Erscheinung dessen, der 
sie gegründet und großgezogen hat, das internatio­
nalen Kapitalismus. Und es ist betrübend, daß 
gerade auch die maßgebenden Kreise, die die Pflicht 
hätten, über unsere Zukunft zu wachen, die Ge­
fahr zu gering schätzen. (Zurufe: Sehr richtig!) 
Selbst von fozialdemokratischer Seite ist es aus­
gesprochen worden, daß die Sozialdemokratie nur 
der Tanzbär ist, der sich vom mobilen Großkapita­
lismus den Ring durch die Nase ziehen läßt. I n  
dem Blatt, das ich heute schon einmal nannte, dessen 
Namen ich jedoch nur ausspreche, wenn es unbe­
dingt notwendig ist (Beifall), stand nach den Reichs- 
Lagswahlen: „Es ist richtig, daß der Liberalismus 
einige Sitze verloren hat. Dafür hat die Coziai- 
demokratie umsomehr gewonnen. Es hat nur eine 
Verschiebung der Kräfte nach links stattgefunden". 
Das ist der Schlüssel zu dem Geheimnis, daß die 
Sozialdemokratie heute ausschließlich von (Zurufe: 
Juden!) — na, ich will heute kein Antisemit sein 
— von den Interessen des mobilen Großkapitals 
geleitet wird. Wie kommt es, fragt nran sich un­
willkürlich. daß die Nationalliberalen so weit nach 
links rutschen konnten? Nicht weil der Freisinn, 
sondern weil die nationalliberale Parteileitung sich 
geändert hat. Die nationalliberalen Wähler wer­
den einen ganz anderen Weg geführt, «als sie selbst 
gehen wollen und wir haben die Aufgabe, durch 
Aufklärung diesen irregeleitetein national denken­
den Männer den Weg dahin zu zeigen, wo sie heute 
die Verwirklichung ihrer Ideen haben. Es wird 
von freisinniger Seite immer so viel über Junker­
herrschaft geschrien. Leider haben heute aber die 
Junker recht wenig Einfluß auf die Geschäfte des 
Reiches, denn dies sei bereits wirtschaftlich von 
Grotzbankiers uiid Großfinanziers wie Mendels­
sohn. Vleichröder und Rothschild abhängig. I n  
weniger: Händen konzentriert sich heute das gesamte 
Großkapital und die Regierung wird immer wieder 
„Pater peccavi!" vor diesen Banken und diesen 
neuen Baronen machen müssen, die wir im deut­
schen Reich bekommen haben. Der überhand­
nehmende m a m m o n i s t i s c h e  u n d  M a t e r i ­
a l  i st i s ch e Z u g unserer Zeit gehört nicht zu den 
Wesenseigenschaften unseres Volkes. Er ist von 
außen hineingetragen worden. Wenn wir diesen 
Zug nicht bekämpfen und die Herzen der Jugend 
wieder für die hohen Ideale entfachen, dann muß 
das deutsche Volk zugrunde gehen. Wir dürfen 
nicht ruhio bleiben, wenn Leute wie Scheidemann 
unser Preußen in der gemeinsten Weise beschimpfen. 
Wo bleiben da die Protestversammlungen der Kon­
servativen? Unsere Arbeit für die nächste Zukunft 
muß sein, den gemeinsamen Feind, den f r e m d e n  
Ge i s t ,  der sich in den deutschen Herzen eingenistet 
hat, zu bekämpfen, ein Geist, der sich heranmacht 
an alles, was Gott und Christ heißt, an die heilige 
Kunst, der uns Hinunterziehen möchte in Sumpf 
und Schmutz, der unser wirtschaftliches Leben ver­
nichtet. die Klassengegensätze schärft, die Axt an 
die Monarchie legt und alles vernichtet, was uns 
teuer und heilig ist. Darum muß der R u f  z u r  
S a m m l u n g  ertönen: „Mit Gott für König und 
Vaterland", damit unsere Kinder und Enkel in 
Zukunft berechtigt und freudig die schöne Hymne 
singen können: „Deutschland,^ Deutschland über 
alles." I n  den donnernden Beifall, der dieser Rede 
folgte, mischten sich plötzlich die Töne des spontan aus 
der Versammlung heraus angestimmten Liedes 
„Deutschland, Deutschland über alles", in das alle 
Anwesenden, sich von den Plätzen erhebend, be­
geistert miteinftimmten.

Unter brausendem Beifallsjubel, der beredtes 
Zeugnis von die Liebe und Verehrung, der er sich 
in unserer Provinz erfreut, ablegte, betrat sodann 
Kammecherr v o n O l d e n b u r g  die Tribüne, um, 
oft durch lebhaften, anhaltenden Beifall unter­
brochen, in seiner fortreißenden und begeisterten 
Art etwa folgendes, auszuführen: Wenn es mich in 
dieser bereits etwas -vorgerückten Stunde noch 
drängt, das Wort zu ergreifen, so geschieht dies 
hauptsächlich aus dem Grunde, um festzustellen, daß 
sich seit dem Tode meines allverehrten Freundes 
und Nachbarn, des früheren Vorsitzers Burggrafen 
zu Dohna in den politischen Beziehungen unserer 
westpreußischen Heimat nichts geändert hat und 
daß unter der nunmehrigen Führung des Herrn 
Grafen von Keyserlingk wir in Westpreußen nach 
wie vor zusammen gehören, wir Konservative, 
Freikonservative und der Bund der Landwirte. Ich 
glaube, daß dies ein glückliches Zusammengehen ist, 
und es dünkt mich töricht, diese Basis in einer Zeit 
zu verlassen, in der der Haß gegen unser preußisches 
Vaterland und gegen den Begriff „Konservativ' 
an Umfang größer geworden ist, als je zuvor. Ich 
muß gestehen, daß ich hoch erfreut und beglückt brn, 
Zeuge der heutigen Ausführungen gewesen zusein. 
Gestatten Sie mir, den Rednern des heutigen 
Abends und vor allem Ihnen, mein hochverehrter 
Herr von Putlitz, meinen persönlichen Dank auf­
zusprechen. Ihnen, -mit dem ich so viele Jahre zu­
sammen für das, was ich als gut erachtet habe und 
stets erachten werde, gekämpft habe für das Wohl 
des Vater-landes. (Lebhaftes Bravo!) Wir haben 
in einer Zeit zusammengefochten, rn der der An­
sturm gegen die Konservativen sehr stark war, und 
iolange ich lebe, werde .ich mit Dankbarkeit und 
mit Stolz an die Zeit zurückdenken, in der es mir 
vergönnt war, in der konservativen Fraktion an 
der Seite von Männern wie Putlitz und anderen 
für die Reichsfinanzreform zu kämpfen. (Bravo­
rufe.) Ich möchte dann an die Worte meines Vor­
redners anknüpfen. Unser Programm ist und bleibt 
der alte Satz: „ M i t  G o t t  f ü r  K ö n i g  u n d



u n t e r  d e n  K o n f e s s i o n e n  zu erhalten. Denn 
in erster Linie kommt es nicht so sehr darauf an, 
was man, sondern vielmehr, d a ß  m an  ü b e r ­
h a u p t  e t w a s  g l a u b t .  (Bravorufe.) Und 
wenn man das tut, -dann ist auch die Toleranz gegen 
andere Glaubensbekenntnisse gegeben. Deshalb 
haben wir Konservativen ob evangelisch oder ka­
tholisch, unseren christlichen Glauben so zu be­
kennen, wie er uns von unseren Eltern überliefert 
ist. Deshalb verwahren wir uns dagegen, daß je­
der Geistliche das verkünden kann, was er nach 
seinem schwachen Menschenverstände für das Nich­
tige hält. (Anhaltender Beisall.) Wir verlangen, 
daß uns die Heilswahrheit so verkündet wird. rote 
wir sie hören wollen, wenn wir von dieser Erde 
scheiden. (Beifall.) F ü r  K ö n i g !  Für dieses 
Thema haben ebenfalls meine Vorredner schon den 
Ton angeschlagen. I n  unserem preußischen und 
deutschen Vaterlande ist nur der Monarchismus be­
rechtigt, Wurzel zu schlagen. Was wären wir heute 
ohne das Königtum der Hohenzollern? Ich erinne­
re Sie an die Konsliktszeit. Wie kommen diese 
Leute dazu, die Preußen den Großmachtkitzel aus­
kleiden wollten., die in kritischen Zeiten nicht ge­
sehen hatten, um was es sich handelte, zu
verlangen, das Königtum Preußen, das
Wisderaufrichtung des Reiches herbeigeführt

die
hat,

solle zugunsten des Liberalismus abdanken, ohne 
ein Verständnis für das zu haben, was das preu­
ßische Volk in seinem Herzen trug. Es ist gerade­
zu eine -Unverschämtheit, das zu verlangen. (Veif.) 
Ich stehe auf dem Standpunkt, daß das Königtum 
von Gottes Gnaden in alter Stärke erhalten bleibt, 
daß der König und Kaiser in entscheidenden Augen­
blicken das Steuer des Reiches in seiner könig­
lichen Hand zu halten hat. (Beifall.) Und nun 
d a s  V a t e r l a n d !  Wir wissen alle, daß wir in 
einer sehr ernsten Zeit stehen. Wir hier an der 
Grenze könnten vielleicht geneigt sein, ganz be­
sondere Gedanken für den Fall eines Krieges zu 
haben. Mein verehrter Herr von Putl'.tz! Sagen 
Sie es in Berlin im Reichstage unseren Freunden 
urw Herrn von Vethmann Hollweg: „ Wi r  h a b e n  
k e i n e  M a n s c h e t t e n ! "  (Langanhaltender Bei­
fall.) Als einmal jemand ferne Besorgnis äußerte, 
ob wir bei einem Krieae sehr unter einer russischen 
Invasion zu leiden haben würden, sagte ein alter, 
zu Schanden geschossener Offizier: „Haben wir das 
um euch verdient? Ich glaube, daß unsere preu­
ßische und deutsche Armee es nicht um uns verdient 
hat, daß wir uns zu einer derartigen Besorgnis 
hergeben. Wenn man als stiller LanLmann an der 
Grenze die Augen offen hält, so wird man, glaube 
ich, zu der Anschauung kommen, daß unser großes 
russisches Nachbarreich in absehbarer Zeit viel mehr 
mit sich selbst als mit uns zu tun haben wird. Ich 
glaube und hoffe, daß wir die Politik aus der Zeit 
des alten Kaisers und Bismarcks beibehalten wer­
den: „ S t a r k ,  s t ol z  u n d  glückl i ch!" (Bravo­
rufe.) Das ist dre beste Losung für unsere Zukunft, 
für König, Volk und Vaterland. Damit wollen wir 
getrost der Zukunft entgegengehen. Denken Sie an 
den siegreichen Flug der Lldler, die sich auf den 
Helmen unserer Armee befinden, und an das Lied. 
das diese Adler singen: „ V o r w ä r  ts m i t  G o t t  
i n  S t u r m  u n d  i n  G e f a h r ! "  Damit wollen 
wir getrost dem neuen Fahre entgegengehen. Möge 
es für König und Vaterland Gutes bringen. Und 
Gutes wird es bringen, wenn es Ehre bringt und 
Ruhm. (Langanhaltender,, brausender Bestall.)

Herr G r a f  v o n  K e y s e r l i n g !  schloß so­
dann die Versammlung mit einem nochmaligen 
Dank an die Redner. Die glanzvoll verlaufene Ver­
sammlung habe den Eindruck hinterlassen, daß sich 
die Partei ihrer Haltung nicht zu schämen brauche. 
Möge jeder, so schloß der Redner, diesen Eindruck 
in sich aufnehmen und jeder in seinem Kreise für 
die konservative Sache wirken, damit wir gestärkt 
in die bevorstehenden Kämpfe der Landtagswahl 
hineingehen können.

Der Tagung folgte ein geselliges Beisammen­
sein in den oberen Räumen des Schützenhauses, 
das noch viele Versammlungsbesucher lange zu­
sammenhielt.

36. Vollversammlung -er westpr. 
Lan-wirtschastskammer.

D a n z i g ,  20. Dezember.
An die erste Kammersitzung schloß sich gleich die
SitzuM des Ausschusses sür Vereinswesen.

Den Vorsitz in dieser Versammlung führte gleich­
falls Kammerherr v o n  O l d e n b u r g -  Ianuschau. 
Dieser eröffnete die Sitzung mit einem dreifachen 
Hurra auf unsern Kaiser und König. Die Ver­
sammlung stimmte lebhaft ein.

Hierauf wurde zunächst der Etat der Landwirt- 
schastskammer für das Rechnungsjahr 1913 einer 
Besprechung unterzogen. Er schließt in Einnahme 
und Ausgabe mit 661079 Mark ab, das sind 84 741 
Mark mehr, wie im Vorjahre. Unter dieser Er­
höhung sind 15 000 Mark Beitrag zur Ruhegehalts­
kasse infolge der Versicherung der Pcivatbeamten 
und 26 400 Mark zur Abtragung und Verzinsung 
von Hypotheken. Von diesen Mehrausgaben wer­
den 49 000 Mark durch Umlage gedeckt, die auf 
1 Prozent — 3 Pfg. pro Taler des Grundsteuer- 
reinertrages vorgeschlagen wird. Besondere Ein­
wendungen wurden bei den einzelnen Titeln und 
Positionen, die Herr LandesökonomieraL S t e i n ­
m e y e r  näher erläuterte, nicht erhoben. Von 
einigen aus der Versammlung gegebenen Anre­
gungen wurde Vormerkung genommen. Bei Be­
sprechung der unter „Förderung der Viehzucht" 
stehenden Positionen teilte der Herr Landes- 
ökonomieraL mit, daß bei der Landwirtschafis- 
kammer ein Schreiben vorn Landwirtschaftsminister 
eingegangen ist, in welchem von der Gewährung 
dreier Beihilfen in Höhe von 5000, 3000 und 1500 
Mark Mitteilung gemacht wird. An anderer Stelle 
wurde hervorgehoben, daß an die Molkereischule in 
Praust eine Käsereischule angeschlossen worden und 
eine Melkerschule in Aussicht genommen ist. Weiter 
wurde aus der Versammlung die Bitte ausge­
sprochen, dem Fischereiwesen seitens der Kammer 
ein ganz besonderes Interesse zuzuwenden. Ein 
anderes Kammermitglied trat dafür ein. den Obst­
bau der bäuerlichen Besitzer zu fördern und das er­
forderliche Obst im Jnlande zu bauen. Der Vor­
stand wird die Sache erwägen. Zur Einführung 
einer VeisprolswirLschafL im Kreise Thorn hat der 
Minister 4000 Mark zur Verfügung gestellt. Auf 
dem Gebiete der Moorkultur wurde betont, daß 
jeder Betreffende sich in Zweifelsfällen an die 
Landwirtschaftskammer wenden solle.

Nachdem die Besprechung geschlossen war, sprach 
Herr Rittergutsbesitzer K ü h l e r - Blonaken über 
die Sicherung der Arbeitgeber gegen den

KsnLrakLbruch der fremdländischen Arbeiter. 
Der Vortrug war so recht geeignet, die außerordent­
lich schwierigen Arbeiterverhältnisse auf dem Lande, 
unter denen unsere Landwirtschaft zu leiden hat, 
in das rechte Licht zu stellen. Der Referent hob 

/ -

ist in dein ParkamNaigen beim Südbahnhof in 
Trieft enthüllt worden. Der Schöpfer des an­
mutigen Kunstwerks ist Franz Seisert, von 
dem auch das gelungene Strauß-Lannes-Denk- 
rn.nl in Wien ftcmrmt. Der Künstler stellte in 
die Mitte des Denkmals die 2,70 Meter hohe 
Bronz-efigur der Kaiserin, die in einem hoch­
geschlossenen, einfachen Kleide mit herao- 
wallsndem Schleier dargestellt ist. Hinter der 
Kaiserin sieht man einen mit Lorbeer- und 
Roisengirlanden geschmückten Thron, von dessen

Ein Denkmal der Kaiserin Elisabeth
Stufen sie herabzustsigen scheint. Der zwölf 
Meter breite architektonische Aufbau des Denk­
mals ist mit Zwei Marmorreliefs geschmückt, 
die die Huldigung der Völker und der Künste 
darstellen. Die Enthüllung des schönen Denk­
mals verlief sehr feierlich. Eine Fostmesse 
unter freiem Himmel bildete die Einleitung 
der Feier, an der alle offiziellen Persönlich­
keiten der österreichischen Hafenstadt und weite 
Kreise der Triester Bevölkerung teilnahmen.

gleich eingangs seiner Ausführungen hervor, daß er 
aus Erfahrungen heraus spreche, die viel Bitternis 
in sich schlössen. Die Vertragsbrüche der fremd­
ländischen Arbeiter seien eine Erscheinung, die so an 
Ausbreitung gewonnen habe. daß es endlich an der 
Zeit sei, daß die Landwirte mit größtem Nachdruck 
daran gehen, Mittel und Wetze zur Besserung der 
jetzt unhaltbaren Zustände zu finden. Das schlimmste 
sei, daß fremdländische Arbeiter, die einen Ver­
tragsbruch begehen. garnicht einmal bestraft werden 
können. Höchstens könnten sie ausgewiesen werden: 

i ländlichen ^   ̂ 'aber damit sei dem Arbeitgeber doch in
keiner Weise gedient. Das Gesetz versage bisher 
in dieser Angelegenheit gänzlich. Man müsse daher 
darauf bedacht sein, sich selbst zu schützen. Redner 
gibt dann ausführliche Schilderungen über die 
trüben Erfahrungen, die er mit seinen Saison­
arbeitern gemacht hat. Man könne den fremd­
ländischen Arbeitern neben ihrem Lohn ein noch so 
gutes Essen und noch so reichliches Deputat geben: 
immer wüßten sie, wenn sie wollten, dem Arbeitgeber 
irgendwie beizukommen. sei es, daß sie um Lohn­
erhöhungen kommen, daß ihnen das Deputat nicht 
gefällt, oder das noch so gute Essen nicht gut genug 
ist. Ist es dem Landwirt manchmal nicht möglich, 
übergroßen Ansprüchen Rechnung zu tragn. dann 
lassen die fremden Arbeiter plötzlich die Arbeit 
liegen, laufen gar zum Konsul und klagen über 
schlechte Behandlung. Dadurch, daß oft ein einziger 
Unzufriedener die anderen Leute aufwiegelt und 
zur Arbeitseinstellung veranlaßt, wird manchmal 
die Existenz eines Besitzers, der in der arbeits­
reichsten Zeit ohne Arbeiter bleibt, in Frage gestellt. 
Und da wisse niemals die Obrigkeit zu helfen. Alle 
Behörden, an die sich der Arbeitgeber vor- 
geschriebenermaßen wenden könne, geben dann den 
„guten" Rat, die unzufriedenen Leute über die 
Grenze zu schicken. Dies nütze dem Landwirt aber 
doch ganz und gar nichts. Außerdem ist der Arbeit­
geber dazu noch verpflichtet, die Leute auf s e i n e  
Kosten über die Grenze bringen zu lassen. Scharf 
nahm der Redner auch gegen oie Feldarbeiter­
zentrale Stellung, die sich, wenn ein Besitzer fremd 
ländische Arbeiter brauche, 30—40 Mark Vorschuß 
für jeden Arbeiter einsenden lasse, den Arbeitgeber 
dann von der Abschickung des Geldes an die Arbeiter 
in Kenntnis letze, gleichzeitig dem Sinne nach aber 
mitteile, daß sie eine Garantie dafür, daß die Leute 
wirklich kommen, nicht übernehmen könne. Auch 
die Feldarbeiterzentrale versage zur Schaffung ge­
ordneter Verhältnisse zwischen Arbeitgeber und 
fremdländischem Arbeiter. Ebenso sei das Unter­
nehmertum bei den fremdländischen Arbeitern, wie 
es jetzt bestehe, ein großer Schaden. Da nun der 
Arbeitgeber in seiner Notlage den fremdländischen 
Arbeitern gegenüber jetzt nicht wisse, wo und wie 
er zu seinem Rechte kommen soll. so müßte, wie 
gesagt, auch der Weg der Selbsthilfe beschritten 
werden. Redner stellt dann folgende G r u n d ­
sätze auf: E r s t e n s :  Die fremdländischen Ar­
beiter sollen, wenn sie infolge hartnäckigen Kontrakt­
bruchs über die Grenze gebracht werden müssen, auf 
i h r e  e i g e n e n  Kos t e n  hinüber geschafft werden. 
Z w e i t e n s :  Die fremdländischen Arbeiter sollen 
möglichst nach u n s e r e m  Gesetz bestraft werden. 
D r i t t e n s :  Es sollen (vorn Staat, von der
Kammer oder von der Feldarbeiterzentrale) Be­
amte angestellt werden, welche mindestens alle vier­
zehn Tage auf den Besitzungen die fremden Arbeiter 
k o n t r o l l i e r e n  und auck feststellen, wo die Ar­
beiter wirklich Grund zur Klage haben. V i e r ­
t e n s :  Der Besitzer soll streng bestraft werden, 
der kontraktbrüchige Arbeiter beschäftigt. (Bravo?'! 
F ü n f t e n s :  Die Agenten und Unternehmer sür 
ländliche Arbeiter sollen als Gesindemakler behan­
delt werden. Dann sind sie verpflichtet. Buch zu 
führen, und sind vor dem Gesetz strafbar. Am 
Schluß seiner Ausführungen sagt Herr Ritterguts­
besitzer Kübler daß es ihn freuen wü"de. wenn hier 
Abhilfe geschaffen werden könnte. Die Landwirt­
schaft müsse geschützt werden, damit sie gedeihen 
kann. zum Segen des ganzen deutschen Volkes. 
Die deutsche Landwirtschaft sei und bleibe die S'ützc 
des deutschen Reiches. (Bravo! Händeklatschen.)

Oberpräsident Exzellenz v o n  I a g o w  entgegnei 
zu den angeführten Grundsätzen, daß in besonderen 
Fällen die Kosten der Zurücksckickung fremd­
ländischer Arbeite- von der Staatskasse übernommen 
werden. Die Kosten von den Arbeitern tragen zu 
lassen, empfehle sick nickt, da diese dann wohl 
vorher immer ihr Geld sofort wegschicken würden. 
Damit werde dann die Zurücksendung der Arbeiter 
auf de-'en eigene Kosten illusorisch. Bezüglich der 
Bestrafung der fremden Arbeiter liege die Sache 
schwierig.' Man könne die ausländischen Arbeiter 
nicht schlechter stellen, als die einheimischen. Vor

allen Dingen müßte da erst mit den fremden Ar­
beitern der gleiche Kontrakt geschlossen werden, als 
mit den heimischen Arbeitern. Darauf ließen sich 
erfahrungsgemäß die fremden Arbeiter aber nicht 
ein. Die Schaffung von Kontrollbcamten würde 
für die Besitzer selbst nicht sehr erfreulich sein. 
(Sehr richtig!) Allerdings könne an dieser Stelle 
den Amtsvorstehern der Monarchie der Vorwurs 
nicht erspart werden, daß sie nicht wissen wollen, 
wo in ihrem Bezirk kontraktbrüchige Arbeiter be­
schäftigt werden. Was die StrafbarkeiL der Arbeit­
geber. die kontraktbrüchige Arbeiter beschäftigen, 
betreffe, so habe sich die Staatsregierung Mühe ge­
geben und einen Gesetzentwurf eingebracht, der aber 
im Parlament gefallen ist.

I n  der Diskussion machten noch einige Redner 
verschiedene Vorschläge. Herr v o n  Kr i e s - Kl e i n  
Waczmirs regte an, den Betrag, den ein eventueller 
Rücktransport fremder Arbeiter über die Grenze 
erfordern würde, ratenweise oder vom ersten Lohn 
abzuziehen. Eine Bestrafung der Arbeiter könne 
erfolgen nach dem Gesetz von 1854. Nach weiteren 
Ausführungen wurde ein SchlußanLrag angenom­
men. Die ganze Angelegenheit wurde dem Vorstand 
der Landwirtschaftskammer überwiesen.

Kammerherr v o n  O l d e n b u r g  schloß darauf 
die Sitzung.

Nach der Sitzung erfolgte eine Besichtigung des 
Kornhauses der landwirtschaftlichen Großhand ls- 
gesellschaft auf dem Holm. Eine große Zahl der 
Herren begab sich in bereitstehenden Wagen der 
elektrischen Straßenbahn zu dem für die Fahrt ge­
mieteten Dampfer .Hecht". Trotzdem der Wind 
recht kalt pfiff, blieben die meisten Herren doch auf 
Deck des Schiffes, um sich nicht die Schönheiten, 
die die Fahrt bietet, entgehen zu lassen. Am Silo 
wurden die Besucher dann von Herrn Geschäfts­
führer S i e v e r t  begrüßt. I n  verschiedenen 
Gruppen nahmen die Herren nun eine genaue Be­
sichtigung der ganzen Anlage vor. wobei die gewal­
tigen Leistungen, zu denen der Silo dank seiner 
ausgezeichneten technischen Einrichtungen fähig ist. 
Bewunderung erweckten. Besonders interessant 
war es, die großartigen Anlagen in vollem Betriebe 
zu sehen und, durch viele Fragen der interessierten 
Herren angeregt, erfolgten noch Demonstrationen 
und besondere Durcksprechungen einzelner Vor­
gänge. Kurz vor 4 Uhr wurde die Rückfahrt nach 
Danzig angetreten. Hier schloß sich um 4.30 Uhr 
im Hotel „Danziger Hof" ein gemeinsames Essen an.

20. Dezember.
Der heutigen zweiten Sitzung im großen Saale 

des Landeshauses, die um 10Vs Uhr ihren Anfang 
nahm, wohnten Se. Erzellenz Herr Oberpräsident 
von Iagow. sowie die Herren Regierungspräsident 
Hoerster, Landeshauptmann Freiherr Senfft von 
Pilsach. Polizeipräsident Wessel und Regierungsrat 
Dr. Dolle bei. Der Vorsitzer. H "r Kammerherr 
v o n  Ol d e n b u r g - I a n u s c h a u ,  bedauerte in 
seiner Begrüßungsansprache, daß die Sitzung des 
Vereinsausschusses gestern abgebrochen werden 
mußte. Durch den Besuch den Körnhauses auf dem 
Holm habe man jedoch den Mitgliedern der Land­
wirtschaftskammer Geleasnheit gegeben, sich zu 
überzeugen, daß diese Einrichtung für uns west- 
preußische Landwirte eine sehr wohltätige ist. An­
gesichts des Eindringens der Pommern in unsere 
Provinz lag uns doppelt viel daran, darauf auf­
merksam zu machen, daß wir in Westpreußen eine 
großartige Organisation haben und nickt nötig 
haben, uns den Herren aus Pommern anzuschließen. 
(Sehr richtig!) Der Redner verlas sodann folgende 
Rssolut'on. die einstimmige Annahme fand:

„Die Landwirtsckaftskammer für die Provinz 
Westvreußen erkennt dankbar an. daß die Naiffeisen- 
orgamsaffon mit allen Kräften bestrebt gewesen 
ist. das Wohl unsere; Landwirtschaft zu fördern. 
Ein sscktbares Zeichen dessen erblicken wir nach allen 
Kalamitäten, die der Mangel an Eetreidelaaer- 
bämsrn hervorgerufen Hut, in dem Bau des Nlesen- 
snefchers auf dem Holm, von dessen überaus prak­
tischen Einrichtungen wir uns aestern überzeugt 
haben. Wir geben der Hoffnung Ausdruck, daß die 
Landwirte dankbar und tr^u zu unserer roest- 
preuh'schsn Genossenschaft halten werden."

Sodann tra t mar. in die Tagesordnung ein. 
Herr Landesökonomierat S t e i n m e n e r  referierte 
zunäckss über den Etat der Kammer für das Rech­
nungsjahr 1913, hauntsäcklick über die durck das 
Mrnckerunasgesetz für Ana^tellte hervorgerufene 
Meb^ansaabe von 15 000 Mark für die Ruhe- 
oeb"lts*asse und die Erböbuno der Beiträge den 
Koüe^ der Kammer "on ^  Prozent — 2 Mennig 
auf 1 Vroz'nt — 3 Menma vro Taler des Grund

an den Provmziallano^ag den Antrag stellt, die 
spannfahige Aüernahruna von 25 Taler auf 
10 Taler herabsetzen zu tonnen.

Herr Kammerherr v o n  O l d e n b u r g  ist be­
züglich der Beitragspflicht der Besitzer auch der 
Ansichr, Laß sie auf zu wenigen Schultern ruhe. 
Er erblickt eine Unbilligkeit darin, zumal die 
ganzen Aufwendungen, die die Landwirtschasts- 
tammer für den Grundbesitz mache, in weitestem 
Umfange gerade dem kleinen Grundbesitz zugute 
kommen. Es sei daher recht und billig, daß er auch 
zu den Lasten herangezogen werde, ümsomehr, als 
das Gros der Lasten doch auf den Schultern des 
Großgrundbesitzers ruht. Zu der Erhöhung der 
Umlage bemerkte der Redner, daß nicht zu fruchten 
sei, daß die Kammer erwa unnötige Ausgaben 
machen werde, zumal die Leistungen der Kammer

B. auf dem Gebiete der Winterschulen ständig 
steigen.

Herr Landeshauptmann Freiherr S e n f f t  v o n  
P i l j a c h  sprach zu dem beabsichtigten Austritt der 
Larrdwirtschaftsrammer aus der Provinzial-Witwen- 
und Waisenkasse. Ein Antrag bei dem Provinzxal- 
ausschuß ist noch nicht gestellt worden. Der Vor­
stand der Landwirtschafrstammer hat nur ange­
fragt, unter welchen Bedingungen der Austritt 
möglich sei. Diese Bedingungen sind die. daß auf 
sämtliche Zahlungen, die die Witwen- und Waisen- 
kasse zu leisten hat, verzichtet wird, und daß die 
bezugsberechtigten Beamten diesem Verzicht in 
rechtsverbindlicher Form beitreten. Der Verlust 
an eingezahlten Geldern, den die Kammer erleide, 
betrage etwa 52 500 Mark. Der Herr Landes­
hauptmann gab zu erwägen, ob die Kammer nicht 
doch in der Kasse bleiben wolle ^ ""
man abwarten, 
worden sei.

Herr Oberpräsident v o n J a g o w  ergr 
geplanten Erhöhung der Umlage das W 
Erhöhung der Beitragspflicht sei nur auf 
wärmste zu empfehlen. Redner ist auch der Ansicht, 
daß die Erhöhung von 2 auf 3 Pfg. das erforderliche 
Maß nicht überschreitet, zumal es vorteilhafter sei, 
die Erhöhung der Beiträge einmal für längere Zeit 
als in kürzeren Pausen vorzunehmen. Bezüglich 
des zweiten Punktes ist Redner der Überzeugung, 
daß Lei einer Herabsetzung der Beitragsvflicht brs 
zu einem Grundsteuerreinertrage von 10 Talern bei 
unseren westpreußischen Verhältnissen der Grund­
besitz erfaßt werde, der ideell und materiell von der 
Tätigkeit der Landwirtschaftskammer profitiere.

Ich persönlich werde diese Beträge der 
beim Provinziallandtage aufs wärmste 

befürworten.
Herr Gutsbesitzer D ö r k s e n - Wofsitz betonte, 

daß diese Herabsetzung der Beitragspflicht auf 
10 Ta^er Grundsteuerreinertrag gerade vom Klein- 
grundbesitz in der Niederung sehr unangenehm 
empfunden werden würde, zumal die Niederunger 
etwa dreimal so hohe Grundsteuer zahlten, als die 
Grundstücke aus der Höhe.

Die geplante Erhöhung der Umlage und der 
Erweiterung der Beitragspflicht auf 10 Taler 
Grundsteuerreinertrag rief noch eine längere 
Debatte hervor, an der sich die Herren B a e r e L e  -- 
Spittelhof, M e y e r - Rottmannsdorf. T o r n i e r -  
Trampenau, S c h e u n e ma n n - D a me r a u  und an­
dere Herren beteiligten, die sich zum größten Teil 
für die Anträge des Vorstandes aussprachen.

.. Im  übrigen müsse 
der fömlirche Antrag gestellt

iff zu der 
ort. Die 
auf das

varzuf
bezüglich Ler Ruhegehaltsrasse die Konsequenzen zu 
ziehen, die stck aus den Verhandlungen zwischen 
dem westpreußischen Provinzialausschuß und dem 
Herrn Landeshauptmann ergeben werden. Die 
Kammer stimmte zu, daß der Antrag auf Herab­
setzung der spannsähigen Ack rrmhrrmg auf 10 Taler 
beim Provinziallandtage gestellt w i r d ._________

Die deutschen und polnischen 
Gewerbetreibenden in den 

Städten der Provinz Posen.
Aufgrund von nachträglich vervollständigten 

Zählpapieren der letzten Berufs- und Betriebs- 
zählung von 1907 veröffentlicht das Statistische 
Land^sarnt eine Übersicht über die „deutschen und 
polnischen Gewerbetreibenden in den Städten der 
Provinz Posen".

Es gab in den Städten der Provinz Posen 23 421 
oder 52,78 Prozent deutsche und 20 797 oder 46,87 
Prozent polnische Geschäftsinhaber von Haupt­
betrieben, sodaß das deutsche Element ein Mehr 
von 5,91 Prozent ausweist. Die Überlegenheit wird 
noch größer, wenn man die Inhaber von Allein- 
üetrieven mit den größeren, d. h. den Mitinhaber-, 
Gehilfen- oder Motorenbetrieben vergleicht. Hier 
übertreffen die Deutschen die Polen in der Provinz 

15,31 Prozent an Kopfzahl; dagegen sind rn
Polen um

Regierungsbezirk , „ „ „ .
Rt-gierungsüenrk Posen zu Ungunsten des Deutsä 
tums. Im  Regierungsbezirk Posen — wo nach 
der Volkszählung von 1910 in den Städten 210 442 
Deutschen 244 957 Polen gegenüberstehen — sind 
auch die deutschen Betriebsinhaber in der Minder­
zahl, nämlich 14 701 oder 48,85 Prozent gegen 15 285 
oder 50,80 Prozent politische; ebenso überwiegen die 
polnischen Betriebsinhaber von Alleinbetrieben um 
1822 oder 13,22 Prozent. Dagegen behaupten die 
deutschen Inhaber der großen und größten Betriebe 
auch hier ihr wirtschaftliches Übergewicht; denn es 
kommen auf 8744 oder 53,60 Prozent deutsche 7506 
oder 46,01 Prozent polnische.

Bei Verteilung der Hauptbetriebe ergibt sich 
nach den Nationalitäten folgendes Bild (es handelt 
sich dabei um Betriebe mit einer Person bis zu 
über 500 Personen, die in zehn Betriebsgruppen 
eingeteilt sind). Es gab in der Provinz Posen

Nische Inhaber (Posen 7506, Bromberg 2719). Ab­
solut sind danach in der Provinz die deutschen I n ­
haber von Mitinhaber-, Gehilfen- oder Motoven- 
betrieben zahlreicher, als die Polen.

Die stäotischen Gewerbetreibenden beider Natio­
nalitäten sind auch nach Gewerbegruppen aus­
gezählt worden. Dabei ergab sich für die Provinz, 
daß die Polen den Deutschen an Kopfzahl nur in 38 
von 152 solcher Gruppen überlegen waren. Unter 
diese Gewerbe fällt das Bekleidungsgewerbe mit 
insgesamt 11329 Inhabern. Von diesen sind 6999 
Polen und nur 4285 Deutsche. Auf die Schuh­
macherei entfallen 1845 Köpfe. Hier ist die Srellung 
der Deutschen unter allen Gewerben am ungünstig­
sten. Aber auch in der Schneiderei und Kleider- 
konfektion sowie der Näherei übertreffen die pol­
nischen Inhaber die deutschen um 17,88 und 12.64 
Prozent. Zahlreicher sind auch die polnischen

. ... .  ... - ___ .. ____________ ____  Maurer und Dachdecker mit 12,30 und 11,32 Prozent.
sie"er?einertraaes. Der Bestand der Kammer Dagegen sind die deutschen Inhaber in f o lg te n  
schlug dann vor, daß die LandwirtschafLskammer 1 wichtigeren Gewerbezweigen häufiger: rn-der Gart-

/



Aerei mit 57, in der Industrie der Steine und 
Er)en mit 119, wovon auf die'Ziegelei 15 Inhaber 
entfallen, in der Metallverarbeitung mit 171, in 
der Majchineninoustrie mit 20. Ferner übertrifft 
die Zahl der deutjä-en Apotheker die der polnischen 
um 40 Köpfe. Weiter sind die deutschen Betriebs­
inhaber stärker verrieten in der Textilindustrie mir 
152, in der Papierindustrie mit 44, wovon 30 aus 
die Buchbinderei entfallen, während die Deutschen 
ln der Industrie der Holz- und Schnitzstoffe nur in 
einzelnen Zweigen, wie z. V. die Korbmacherei mit 
75. die Drechslerei mit 9 und die sonstige Holz­
industrie mit 37 Köpfen, in der Mehrzahl vor­
kommt. Von der Industrie der Nahrungs- und 
Genutzmtttel sind 341 Betriebe mehr in den Händen 
der Deutschen. I n  dem Bekleidungsgewerbe sind 
die Deutschen um 143 Köpfe häufiger. Im  Bau­
gewerbe sind die deutschen Inhaber um 455 Köpfe 
zahlreicher vertreten, im polygraphischen Gewerbe 
mit 106 Köpfen. Ganz besonders wichtig ist es, 
daß die deutschen Vetriebsinhaöer in dem Handels­
gewerbe mit 2682 Köpfen stärker vertreten sind; 
davon kommen auf den Handel mit Getreide usw. 
354, mit Manufakturwaren 532. auf den Geld- und 
Kredithandel 40 und auf die Handelsvermittelung 
73 Personen. Im  Versicherungsgewerbe sind die 
deutschen Inhaber um 143 Köpfe, im Verkehrs- 
Aewerbe um 280 und in der Gast- und Schankwirt- 
schaft um 1086 Köpfe überlegen.

I n  den beiden Regierungsbezirken liegen die 
städtischen gewerblichen Verhältnisse sehr verschieden. 
Zm Regierungsbezirk Posen sind die polnischen Ge­
werbetreibenden in 44 von 150 Gewerbegruppen, 
dagegen im Regierungsbezirk Vromberg nur in 14 
von 150 Gewerbegruppen in der Mehrzahl. Setzt 
man die städtischen Gewerbetreibenden beider Volks- 
stämme zu ihren eigenen Stammesgenossen in Be­
ziehung. so zeigt sich. daß die Anteile der deutschen 
Betriebsinhaber an der deutschen und die der Polen 
an der polnischen Bevölkerung im Durchschnitt nicht 
wesentlich voneinander abweichen, eine Tatsache, 
die dafür spricht, baß sich die Gütererzeugung. -Ver­
mittelung und -verbrauch innerhalb der beiden 
Nationalitäten meist getrennt vollzogen haben.

L o k a l  Nachrichten.
T horn. LL. Dezem ber 1912 .

— ( O r d e n s v e r l e i h u n g e n . )  Dem Polizei­
wachtmeister Gustav Schiweck rn Danzig-Neufahr- 
wasser, sowie den Schutzleuten August Lietzau in 
Danzig-öangfuhr. Franz Schlagowski und Joseph 
M hr rn Danzig ist das allgemine Ehrenzeichen ver­
liehen worden.

— ( P e r s o n a l i e n  b e i  d e r  E i s e n b a h n -  
d i r e k t i o n  B r o m b e r g . )  Versetzt: Eisenbahn- 
M stent Korek von Thorn Hbf. nach Schneidemühl, 
Werkstättenvorsteher Moogenburg von Thorn nach 
Bromberg.

— ( P o s t k a r t e n .) die durch Zusammenkleben 
von zwei gleich großen Papierteilen hergestellt sind, 
werden, wenn sie in Form, Größe und Papierstärke 
nicht wesentlich von den durch die Post ausgegebenen 
PostkarLenformularen abweichen, und wenn die 
Leiden Terle der ganzen Fläche nach aufeinander- 
geklebt sind, sowohl im inneren deutschen Verkehr, 
als auch im Verkehr mit Österreich. Ungarn und 
Bosnien-Herzegowina zur Beförderung gegen die 
Postkartentaxe zugelassen.

— ( Di e  E n t w e r t u n g  v o n  We c h s e l ­
st e m pe l m a r k e n) darf laut Bundesratsbeschluß 
vom 31. Oktober n u r  m i t  T i n t e  erfolgen. In  
jeder einzelnen der aufgeklebten Wechselstempel- 
marke müssen Tag. Monat und Jah r der Verwen­
dung der Marke auf dem Wechsel, und zwar der Tag 
und das Jah r mit arabischen Ziffern, der Monat 
mit Buchstaben mittels deutlicher Schriftzeichen 
ohne jede Auskratzung, Durchstreichung oder Über-

^.Dre Beisetzung des Prinzregenten LuiLpold von Bayern in München.
s. Die Nurstiichkenen ^  Trauerzuge: 1. Kaiser Wilhelm. 2. Prinzregent Ludwig. 3. König Friedrich 
August von Sachsen. 11. Die bayerischen Bischöfe. H1. Klosterfrauen. IV. Die „Guglmänner" mit

dem Leichenwagen.'
M it königlichen Ehren ist der greise Prinz- 

vegent Luitpold von Bayern zur letzten Ruhe 
bestattet worden. Nicht nur Bayerns Haupt­
stadt und das Königreich standen trauernd an 
der Bahre des Patriarchen unter den deutschen 
Fürsten, das ganze deutsche Vaterland fühlte 
den Verlust und war von tiefem Schmerz er­
füllt. Seit MenschengedenLen ist noch kein 
bayerischer Landesherr mit so großer Trauer 
luud so großer Liebe ins Grab gesenkt worden, 
wie Prinzregont Luitpold. In  der Kajetan- 
Kirche fand er an der Seite seiner Gattin die 
letzte Ruhestätte. Auch der Kaiser mit seinen

Söhnen war erschienen, um einem der letzten 
Paladine der großen Zeit die letzte Ehre zu 
erweisen. Mit ihm folgte der König von 
Sachsen dem Sarge und viele andere Bundes- 
fürsten. Bayerns hohe Geistlichkeit war voll­
zählig erschienen, und im Zuge sah man auch 
die historischen Guglmänner, Mitglieder der 
LederinMng, die das Vorrecht haben, den 
Sarg des Königs zum Trauerwagon zu tragen 
und ihn zur letzten Ruhestätte zu begleiten. 
Das ganze Leichenbegängnis zeigte, mit welch' 
inniger Liebe das BayernvolL an dem ver­
ewigten Prinzregenten hing.

schreibung an der durch den Vordruck bezeichneten 
Stelle m i t  T i n t e  niedergeschrieben werden. 
Außer der Einschiebung der Leiden Worte „mit 
Tinte" hat sich an der bestehenden Vorschrift nichts 
geändert; insbesondere gilt dies auch hinsichtlich 
der Vorschriften über die Entwertung der Marken 
mittels der Schreibmaschine oder durch Stempel- 
aufdruck, sowie über die Zulässigkeit gewisser Ab­
kürzungen der Monats- und Jahresbezeichnung.

— ( K o n s o l i d i e r t e  S t r a ß e n p o l i z e i -  
v e r o r d n u n g . )  Für den Polizeibezirk (Stadt­
kreis) Thorn ist jetzt eine neue Straßenpolizei- 
verordnung erschienen, welche die früher erlassenen 
verschiedenen Verfügungen, soweit sie nicht geändert 
oder aufghoben werden, zusammenfaßt. Es werden 
dadurch 23 frühere Straßenpolizeiverordnungen für 
Thorn und 3 Verordnungen für Thorn-Mocker 
außer kraft gesetzt.

O e c h m c h M i e t z -  ,
Das Weihnachtssest hat, wie wohl zu erwarten, 

schon früh auch eine poetische Verherrlichung ge­
funden,, in welcher die Weihnachtsstimmung einen 
schönen, ergreifenden Ausdruck fand. Eines der 
ältesten dieser Lieder, die ein Schatz des deutschen 
Volkes geworden sind und aufklingen und auf­
leuchten,sobald der Stern von Bethlehem in tiefster 
Winternacht aufgeht, ist das alttrierische Christ- 
lied, das beginnt:

Es ist ein Ros' entsprungen 
Aus einer Wurzel zart,
Wie uns die Alten sungen.
Aus Jesse kam die Art,
And hat ein Blümlein bracht 
Mitten im kalten Winter,
Wohl zu der halben Nacht.

Es stammt aus dem 15. Jahrhundert und bezieht 
sich auf die Weissagung des Jesaias, daß aus dem 
Stamme Davids --' Jesse oder Jsiai war der Vater 
Davids — der erstorben schien, ein neues Reis 
entsprießen werde, begabt mir dem Geiste Gottes. 
Aus dem „Reis" wurde im Volksmund eine Rose. 
Dem M ittelalter gehört auch das altböhmische 
Weihnachtslied an:
Kommet, ihr Hirten, ihr Männer und Frau'n. 
Sommet, das liebliche Kindlein zu schau'n! 
Christus, der Herr ist heute geboren,
Den Gott zum Heiland euch hat erkoren!
Lasset uns sehen in Bethlehems Stall,
Was uns verheißen der himmlische Schals 
Was wir dort finden, lasset uns künden,
Lasset uns preisen in frommen Weisen.

Über 100 Jahre alt ist das allbekannte Weih- 
nachtskied. das der Weimarer Pädagoge Johann 
Falk (gestorben 1826) gedichtet hat:

O du fröhliche, . ..
O du selige
Gnaden'bringende Weihnachtszeit!
Welt lag in Banden,
Christ ist -erstanden:
Freue, freue dich, o Christenheit!

Die Melodie ist die des katholischen Wallfahrts- 
gefanges: „O sanctissima, o piissima", die Herder 
in Ita lien  vernahm.

Etwas jünger ist das Lied. das den 1854 ge­
storbenen v. SchiniL zum Verfasser hat:
Ih r  Kindelein kommet, <o kommet doch all 
Zur Krippe her, kommet in Bethlehems Stall 
Und seht, was in dieser hochheiligen Nacht 
Der Vater im Himmel für Freude uns macht.
O seht in der Krippe, im nächtlichen Stall,
Steht hier bei des Lichtes hellglänzendem Strahl 
I n  reinlichen Windeln das himmlische Kind, 
Viel schöner und holder, als Engel es sind.
Da liegt es, ach Kinder, auf Heu und auff Stroh, 
M aria und Joseph betrachten es froh,
Die redlichen Hirten knien beteich davor,^

4s-
. . . ^  , oas

der katholische Priester Joseph Mohr während 
eines amtlichen Ganges am heiligen A L E  über 
schneebedeckte Gefilde im Jahre 1818 in OLerndorf 
bei Salzburg gedichtet und der Organist Franz 
Gruber, ein
hat. Es gibt 
Lie- ^refften Ausdruck, und in _ 
hebt es jung und alt wie mit Engelsschwingen: 

Stille Nacht, heilige Nacht,
Alles schläft, einsam wacht 
Nur das traute, hochheilige Paar. 
Holder Knabe in lockigem Haar,
S  
S

läse in himmlischer Ruh' 
lafe in himmlischer Ruh'!

Besonders empfohlen:

M u t v / u r s t
60 bis 90 Pfg.

I s d s r w u r r l
70 Pfg. bis 1.00 Mk.

D ie Wurst fällt besonders schön aus. 
Nehmen S ie  anstatt teurer

r s k s I b u N s r
v o m o - k x q u i L l t -

S I s iM ilie  -  Kutter
Dieselbe gibt das feinste

L r r l l s r d i ' o l .

L u m  K u e k s n
verwenden S ie  nur

Ü S M -  M M l n e
z u P s .  ilils PsiiuS.

Der K u c h e n  gerät immer.
B a d e r s t t a t z e  3 Ü .____

K l o k k s .
Lrö88t. 8Lwmet-v. Ktziilenl.'tMvellseliiüüäs.

I r s S m s  L s e ^ u e k S ,
lcöni^l. säobs. Hoflieferant. 

Auster 2N Diensten. Lilliprs kreise.
I Lll 4er ürvvrkirfds 2. 

parterre u. I. Lta^e.

in reichster Auswahl, modernster 
Ausführung empfiehlt

M » x  B u ch h an d lu n g!
(im Hause Cafe Kaiserkrone)

E i e g .  p t M M l i m u r
billig zu verkaufen B ergjtr. 14.

Hochfeinen Nauchlachs
DL" von 80 Pfennig pro Pfund an, "ZVT 
schöne fette A ale, Bücklinge. S protten , 
Schellfische, feinsten DoliLmlestkäse, 
schönen SchW eiier- und Tilsilerkäfe 
empfiehlt Schillerstr. !8.

borgt unü beschafft Pnoaüer 
W k t ö  reellen Leuten auch ohne Bürg. 
zu 5 Prozent auf ö Jahre Ratenrückzahl.

A Ü I I « - - .  B erlin  8 .  6 1 ,
Teltowerstraße 16________

an jedermann, auch 
gegen Ratenrückzahl.. 
reell, diskret und 

schnell verleiht O r»rl 
B erlin  48. Friedrichstr. 113 a. Auskunft 
kostenlos. Provision erst bei Auszahlung 
Täglich eingehende Dankschreiben._____

Bar GelS

a >2000
erststeliige, ländliche Hypothek, s o f o r t  
g e s u c h t .  Gest Angebote u. At. L .  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

U

M M  M .
suche zur ersten Stelle. Feuertaxe 34000  
Mark, Mietseinnahme jährlich 2000 Mk 
Zu erfr. in der Geschäfts,', der „Presse".

I S - M «
zur ersten Stelle von sofort, auch bis 
zum 15 1. 13 gesucht.

Gest. Angebote unter kß« 6  an 
die Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

zur Ablösung einer Mirtelhypoihek auf 
Gnmdstück, in der Bromberger Vorstadt 
gelegen, g e s u ch t. Ang. u. M . 1 0  an 
die Geschäftsstelle der „Presse"._______

1V M c k l l j t e  W l t z M i h t
darunnter 8-Ender, verkauft zusammen 
um 20 Mark Nachn.

W. kvLLert. Markrrerrkircherr i. S.

MH
s d s r  « I n  V « r t r » u « N L s r N U s I ,

d en  m a n  n u r  d s i  e in e m  d ew ü sir te n  b'aek- 
m a n n  k a u fe n  so ll.

U e in  s e it  I S S N  v o n  m ir  s e lb s t  s e x r n n ä e t e s  
O eseliL kt b e r n b t v o n  A n k an n  ä a r o n t. clnreb  
gsckßsgsns W si'vn unä Lusssr'sr niisetlnSg 
g s s i o t t l v  b n s i s v  e in e n  g r o s s e n  U m sa tz  

2 U e r z ie le n .
^n diesem?rin2ip kestbaltend, xedeleb jedem 
küufer für den entsprechenden ?reis 6 » 8  
Lllsnkdsr' V e s ls .  Niemand ist dnreb die 
Wabl eines Oe^enstandes Svbnndeu und 
NLebtAekallendes vdrd bereitwilligst nm- 

getansebt.
I n te r e s s e n te n  la d e  ieb  2 v r  gekl. L e s ie b t ig n n g  

m e in e s  b e d e u te n d e n

M k l l - . j M k l k l l -  I « .6 ü ! l ! M s 8 . 'l lM 8
v k n s  iscken —

bökl. ein und versiebere, dass jedermann 
unbedingt reell bedient und auf alle Dülle 

2ufriedeu gestellt wird.
geprüfter vlirmLoller- 

DM  8 s »  M s d M D  mvister und duwelier,

Mtglied der Duiou-Lorlogere- — Alleinver­
treter der weltberühmten Olasbütter Dange- 
Ubren. - -  Debermlttelnng der Xormal2eit 

der lrönigl. Lternwarte 2U Lerlin.

F ü r

M z W W l t t !
Zu verkaufen

s i t t s ,  s r i b e r n e  M s d a r l l s
(Erbstück) „Für Rettung aus Gefahr" mit 
Ei-Henkranz. Kehrseite Bildnis Friedrich 
Wilhelms 111. Stempelglanz gut er- 
halten. Schriftliche Anfragen unter 
„M ünze" an die Geschäfrsst. d. „Presse".

Güter!!.. sW arzer Ä s w js g
b. z. verk. Schneider Aledtzrt,Marienstr. 13.

K u l s c h g e s c h i r r e »
saubere Handarbeit, verkauft billig 
L. Sattler u. Tapezierer,

Lindenstratze 70.

ZtiittülttzHier,
grofze, saubere Bogen, hat abzugeben
v a h c h o s Z b u c h l M d l u n g

Hmrptbahnhof.

(für Manufaktur paffend), 60—80 qrn 
groß, vom 1. April oder später zu 
mieten g e s u c h t .

Gest. Angebote s o f o r t u .  L ,. 1874 
an die Esjchäftsstelle der „Presse". 

um 1. 4. 1913 suchen 2 ältere DamenÄ .O  2-Zmrmrr-W ohmrng im anständigen 
Hause Parterre oder 1 Tr., nur Brom. 
berger Vorstadt. Ang. mit Preis u. L.L. 
a>> die Geschäftsstelle der „Preffe".

Z - A m m e m s h m n g ,
Nähe Heiligegeiststraße, vom 1. 4. 1913 
ab suchen ruhige Mieter.

Angeb. mit Preisang. bald. u. IL . 7 v  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Gut möbl. Zimmer nebst Kabinett
von s o f o r t  zu vermieten. 
____________ Cuim erflrake 3, 1 T r.

2 gt. m öbl. V oröerzim ., für 1—2 
Herren paff., Schreibtisch vorh.. sep. Eing., 
per sof. z. verm Neust. M arkt 18, 2.

Gut m öbl. vorderzim m er
sof. zu vermieten Badsrstv. 20 , 3, r.1 Ptttekreisstmz,
3 Stuben, Küche und Zubehör, von so» 
fort zu verm. Araberstraße 14. 1.

W ohnungen ,
2, 3 u. 4 Zimmer. Entree, Aalton, Gas 
Bad sofort zu vermieten

Bergstraße 22 r».

S c h u lS r a ß e  L L  1 .  K . .
3 Zimmer. Balkon, G as Bad u. Zube­
hör, eventl. S ta ll und Wagenremise per 
sofort zu vermieten. _____
M r .  Lager» und E isk eü ereien  von 
d  skf. oder später zu vermieten. 
Altstadt. M arkt 27. 3 T r.. bei L eL süs.
M u t  möbl V order- u. gr. Schlafzim .

mit und ohne Burschengeiaß zu ver» 
mietem____ Gerberstr. 18. p t, links.

Sll
von 6 Zimmern mit allen Einrichtungen 
von sofort zu vermieten. Auf Wunsch 
Pferdestall.

O s r !  ? j n « u s 8 ,
Varkjtratze 18.

Für Kontor oder Bureau
grotzes Zimmer,

1. Etage, von sof. zu vermieten. 
l»r»i»kr»e>I Seglerstr. 28.

B a c h e s t r . 1 3 , 4 Z M M e r
und großer Keller zur WerkstätLe oder 
Lagerraum, per sofort oder später zu 
vermieten.

Auskunft bei Eigentümer N r .» « »
Waldstr. 15, 3 Tr.

BlMlberMsll. 6<t
ö Zimmer-Wohnung, 3. Etage, per sof- 
zu vermieten.

Baugeschäft k 'r its I la im , 
- ______ Culmer Chaufse 49.

W ohnu ng,
4 große Zimmer und reichlicher Zube­
hör, vom 1. 4. 1913 zu vermieten.

Kirchhofstr. 62.
Ein Zimmer,

3 Trepp., Hof, v. sof. möbl. od. unmöbl. 
an einzelne Person zu vermieten.

lk u p k r r v l  H  « I N ,  Seglerstr. 25

F r i e d r i c h s t r a ß e  8  .
Hochherrschasttiche

M v d v N r r N ,
8 Zimmer und sehr reichlicher Zubehör, 
von sofort oder später zu vermieten. 
Näheres beim Portier und 
____________ Brom bergerstraße 50

l - S L Z S N
für jede Branche passend, Schuhmacher, 
straße 26, vom 1. April 13 z. vermieten-

Breitestraße 31. 2,
4 Stuben, Küche, Bad und reichlicher 
Zubehör sofort zu vermieten.

M m i M O . M  R O M
an gebildete junge Dame zu vermieten. 
Zu erfr. in der Geschäftsst. d e r . Presse"

M h e l m p l a t z  »  r .  S t .
Die seit 16 Jahren von Herrn Geh 

Iustizrat L r ip p r u L n in  bewohnte

W o K N L L S B g ,
7 Zimmer nebst reich!. Wirtschastsräumen. 
ist vom 1. April 1913 zu vermieten.

Lagerplatz
mit großen Schuppen, Pferdestall, Wagen» 
rem.se, sowie Kontorraum und angren­
zender Wohnung, bestehend aus 3 Zim­
mern und Küche, nahe der Stadt gelegen, 
sofort zu vermieten.

L . L u F v ilia r ilt , G ärtnerei.
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Will- M Ulileidkli,
speziell chronische, langjährige, bewährte 
P raxis. Auskunft unauffällig.

J u f i l tu t  B e r lin , Friedrichstr. 112 d .

W H V E W
krietzUllNlseds.

ve«»s«»rs»s 4,
smpkisdlt als praLtisods

kesokenksrükel:
la . Summi-Zehuhe. 
bummi-TirchSecken. 
Läufer u. Aanäzcbsner. 
6ummi- unti LeNuIoiS- 

Zpielracbeir. 
Summi-Schürren.
Summi Schwämme.
Markttaschen.
vauerwäscde.
Linoleum.
Teppiche und Läufer. 
Lhlna-Matten.

» « » »
-t- N»I» -I-
die bei Störungen schon alles andere er- 
folglos angewandt, bringt mein ärztlich 
glänzend deautachtetes M ittel sichere 
Wirkung. Überraschender Erfolg, selbst 
in den hartnäckigsten Fällen. Unschädlich- 
keit garantiert! P re is  Z,40 M K . Nach­
nahme. H ygienisches V e rsa n d h a u s  
H . W a g n e r, Kd'!n423,Blum enthalstr.99.

Vo/7? /̂̂ /c7/7c/ ^
^  er/e/7e/>e/77t7Hvwc7?/. ^

- § l § ö e k ^  « ^ S s s o r v ,

^ ! v u k » n u m
U r o i ^ i r ,  Sezlvrslr. 29,

Xmetl 8l>srisl MeM
ersten Ranges.

VON killlUllckv dl8 ZM kIeWIltk8tM liMtz.
r a v d K l l N Ü i F V  Z S Ä L S V M F .  

1ü8lvck !8«lllilIN ^  8ttzt8 M N  M  b l M t z l l .

pükreacke 2eitsckrjkt kür 
ckie gesamten Interessen 
v. Lckikkakrl u. Zekikkdsu
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Nr. 300. Thor». Sonntag den 22. Dezember >y>r.

(viertes Blatt.)
Die SteNunß -er Krau nach dem 
am j. Jan u a r lnkraft tretenden 

Versicherungsgesetz für Angestellte.
Bon Dr. jun. P o p p  e.

------------  (Nachdruck verboten)
Das Reichsversicherungsgesetz für Angestellte 

vom 20. Dezember 1911 macht in dar Versicherungs- 
pslichL keinen Unterschied Mischen männlichen uns 
weiblichen Angestellten, wohl aber vielfach in der 
Gestaltung der Ansprüche aus der Versicherung. Im  
allgemeinen kann man sagen, daß die weiblichen 
Versicherten den männlichen gegenüber besser ge­
stellt sind. Der Grund dafür liegt darin, daß bei 
ihnen die Witwen- und meist auch Warenbezüge 
wegfallen. Folgende Vorschriften für die weiblichen 
Versicherten werden Liese Ansicht naher erläutern:

Die Wartezeit beim Ruhegeld dauert für sie 
nur 60 Beitragsmonate — für die männlichen Ver­
sicherten 120 —, und handelt es sich um eine frei­
willige Versicherung der freiwilligen Fort­
setzung der Versicherung, wenn bereits auf­
grund der Versicherungspflicht eine Anzahl Ber- 
tragsmonate, aber weniger als 60, zurückgelegt sind, 
dann beträgt die Wartezeit beim Ruhegeld 90 
Beitragsmonate — für männliche Versicherte 150 —. 
T ritt aber der Versicherungsfall vor Vollendung 
von 120 Veitragsmonaten — natürlich nach Ablauf 
der erwähnten Wartezeit — ein, dann beträgt das 
Ruhegeld ein Viertel der in den ersten Beitrags- 
monaten entrichteten Beiträge, ohne Rücksicht dar­
auf, ob 60 oder 61, 62, 63 usw. bis 119 Veitrags.- 
monate zurückgelegt sind. Der Satz der Rente ist 
also zwischen den 60 und 120 Beitragsmonaten 
nicht steigerungsfähig. Den weiblichen Versicherten 
werden als Beitragsmonate auch die Kalender- 
monate für die Dauer von zwei Monaten ange­
rechnet, während deren sie infolge Schwangerschaft 
oder infolge eines regelmäßig Verlaufenen Wochen­
betts arbeitsunfähig sind.

Bei den Hinterbliebenenrenten ist die Wartezeit 
für die weiblichen Versicherten von der für die 
männlichen nicht verschieden, hier besteht aber eine 
Besonderheit hinsichtlich der Gewährung der Waisen­
rente. Waisenrente erhalten Leim Tode einer Ver­
sicherten grundsätzlich nur ihre vaterlosen Kinder 
unter 18 Jahre, wobei uneheliche Kinder als vater­
los gelten. I n  zwei Fällen erhalten aber die ehe­
lichen Kinder einer versicherten Ehefrau auch zu 
Lebzeiten des Vaters Waisenrente. Ist nämlich der 
Ehemann einer versicherten Ehefrau erwerbsun­
fähig, und bessertet sie ganz oder überwiegend 
aus ihrem Arbeitsverdienst den Lebensunterhalt 
ihrer Familie, so steht nach ihrem Tode den ehe­
lichen Kindern unter 18 Jahre Waisenrente zu — 
dem Manne Witwerrente, solange er bedürftig ist 
—. Für die Waisenrente gilt das auch, wenn zur­
zeit des Todes der Versicherten die Ehe nicht mehr 
bestand. Der zweite Fall ist der, daß der Ehemann 
sich ohne gesetzlichen Grund von der häuslichen Ge­
meinschaft ferngehalten und seiner väterlichen Un- 
terhaltungspflicht entzogen hat; dann steht nach 
dem Tode der versicherten Ehefrau den ehelichen 
Kindern unter 18 Jahre ebenfalls Waisenrente zu. 
auch wenn zurzeit des Todes der Versicherten die 
Ehe nicht mehr bestand.

Besonderheiten für die weiblichen Versicherten

Berliner Brief.
------------  (Nachdruck verboten.)

Der Wettergott scheint es auch in diesem Jahre 
mit dem Christfest nicht sonderlich gut zu meinen. 
„Grüne Weihnachten — weiße Ostern", heißt es 
vielleicht wieder, wie wir es so oft erlebt haben. 
Vom letzten „silbernen" Sonntag war in Berlin 
nicht viel zu spüren. Es war, als ob Sturm und 
Regen sich zusammengetan hätten, um den lieben 
Menschenkindern, namentlich aber den Geschäfts­
leuten, einen rechten Schabernack zu spielen. So 
manche Hoffnung ist in diesem Unwetter buchstäb­
lich zu Wasser geworden. M it den luftigen Ver­
kaufsbuden, die auf den Weihnachtsmärkten errich­
tet waren, trieb der wilde Wind sein Spiel — hier 
und da wurden ganze Reihen von Leinwandzelten 
glatt umgeworfen und niedergelegt. I n  den Klein­
gartenstädten um Berlin wurden Lauben zer­
trümmert, Wellblechhäuschen einfach auf den Kopf 
gestellt, sodaß die ganze Einrichtung argen Schaden 
litt, und alte Bäume entwurzelt. Zur Abhilfe der 
Wassenrot und zur Verhütung von Unfällen wurde 
überall die Feuerwehr verlangt, aber nur in den 
dringendsten Fällen konnte sie Beistand leisten. 
Hoffentlich hat der Wettergott ein Einsehen und 
beschert uns wenigstens zum Fest den echten, rechten 
Winter, der zu einem deutschen Weihnachten gehört.

Das Kunstleben der Reichshauptstadt scheint uns 
im alten Jah r keine Überraschungen mehr bieten 
zu wollen. Nur das königliche Opernhaus brachte 
eine Aufführung von Richard Wagners „Rhein­
gold", die nach verschiedenen Seiten hin bemerkens­
wert war, denn das gewaltige Werk erschien in 
einer ganz neuen Aufmachung, die besondere Auf­
merksamkeit verdient. Der Generalintendant Graf 
von Hülsen-Haeseler hatte die Spielleitung selbst

enthält das Gesetz sodann bezüglich der Rück­
erstattung von Beiträgen. Scheidet nämlich eine 
weibliche Versicherte nach Ablauf der Wartezeit für 
das Ruhegeld infolge Verheiratung aus, so hat sie 
einen Anspruch auf Erstattung der Hälfte der für 
sie geleisteten Beiträge. Weitere Ansprüche an die 
Reichsversicherungsanstalt werden durch die Er­
stattung ausgeschlossen. S ta tt der Rückerstattung er­
hält sie auf Antrag auch eine Leibrente, deren 
Höhe sich nach dem Wert ihrer bis dahin erwor­
benen Anwartschaft auf Ruhegeld und nach ihrem 
Alter richtet.

S tirbt eine Versicherte nach Ablauf der Warte­
zeit von 60 Veitragsmonaten vor Eintritt in den 
Genuß eines Ruhegeldes oder einer Leibrente, be­
steht aber kein Anspruch auf Hinterbliebenenrenre 
- -  z. V. weil die Wartezeit für die Hinter­
bliebenenrente noch nicht erfüllt ist —, so findet auf 
Verlangen ebenfalls eine Rückerstattung von Bei­
trägen statt, und zwar wird die Hälfte der für die 
Versicherte bis zu ihrem Tode eingezahlten Ver­
träge als Abfindung geleistet. Der Anspruch steht 
nacheinander zu dem Ehegatten, den Kindern, dem 
Vater, der Mutter, den Geschwistern, wenn sie mit 
der Versicherten zurzeit ihres Todes in häuslicher 
Gemeinschaft gelebt haben oder von der Versicherten 
wesentlich aus ihrem Arbeitsverdienst unterhalten 
worden sind. Der Anspruch muß innerhalb eines 
Jahres nach dem Tode der Versicherten geltend ge­
macht werden, sonst verfällt er. S ta tt der Abfin­
dung kann die Reichsversicherungsanstalt dem Be­
rechtigten eine lebenslängliche Rente gewähren 
- Die erwähnte Leibrente können weibliche Ver­

sicherte, die aus einer versicherungspilichtigen Be­
schäftigung ausscheiden, übrigens auch beantragen, 
wenn sie die Versicherung nicht freiwillig fort­
setzen bezw. durch Zahlung einer Anerkennungs- 
gebühr aufrechterhalten wollen. Auf ihren Antrag 
kann auch die Festsetzung des Beginns und der Höhe 
der Leibrente für einen späteren Zeitpunkt vor­
behalten werden. Die Tarife zur Berechnung des 
Wertes der Anwartschaft und der Leibrente setzt die 
ReichsversicherungsanftalL mit Genehmigung des 
Bundesrats fest.

Dieser Besserstellung der weiblichen Versicherten 
steht nur die eine Ausnahme gegenüber, daß ihnen 
in der Teilnahme an der Verwaltung der Neichsver- 
sicherungsanstalt nicht die gleichen Rechte einge­
räumt sind wie den männlichen Versicherten. Sie 
können zwar als Vertreterinnen in das Direkto­
rium, den VerwalLungsraL, in den NenLenausschuß 
und zu VerLrauenspersonen gewählt werden, dürfen 
aber bei richterlichen Entscheidungen der RenLen- 
ausschüsse nicht mitwirken, namentlich nicht, wenn 
es sich um Befreiung von der Versicherungspflicht 
und deren Widerrufung, um Feststellung, Enr- 
ziehung oder Einstellung der Leistungen aus der 
Versicherung, um Vertragsstreitigkeiten u. a. m. 
handelt. Auch als Beisitzer zum Schiedsgericht und 
OberschiedsgerichL können sie nicht gewählt werden.

heimisches llaturleben.
Skizzen von W a l t h e r  Schul t e  vom Vr ü h l .

------------  (Nachdruck verboten.)
X X X III.

Homo brnnbkiills.
Von allen Lebewesen dieser Welt interessiert

in die Hand genommen und ganz Außerordentliches 
geschaffen, das vorbildlich genannt werden darf. 
Er ging von dem Bestreben aus, den Absichten des 
VayreuLher Meisters möglichst gerecht zu werden, 
die Natur möglichst getreu wiederzugeben; und das 
ist ihm restlos gelungen. Die Verwandlungen voll­
zogen sich unaufdringlich, ohne als störende Halte­
punkte empfunden zu werden, und die Bühnenbilder 
zeugten in ihrer wechselvollen, herrlichen Beleuch­
tung von feinstem künstlerischen Geschmack. Unter 
den darstellenden Künstlern ragten besonders Frau 
Hafgren-Waag als Freia und Herr Kirchhofs als 
Loge hervor. Die Zuhörer standen denn auch ganz 
im Bann des von Kapellmeister Blech geleiteten 
Werkes und spendeten am Schlurß lebhaften, an­
haltenden Beifall.

Für alle Freunde der Postwertzeichen brachte die 
vergangene Woche einen sehr bedeutungsvollen Tag, 
auf den alle Briefmarkenhändler und -sammler ge­
wartet hatten: den Tag mit den drei Zwölfen. 
Und wer besonders klug war, der begab sich mittags 
um 12 Uhr zum Postamt 12 in der Zimmerstraße, 
um zu den drei Zwölfen, die jedes Amt seinen Post­
sachen aufdrückte, noch zwei weitere Zwölfen hinzu­
zubekommen. Also fünf Zwölfen! Das war eine 
postalische Seltenheit, die sich schon der Mühe lohnte. 
So standen die Menschenmassen um die Mittagszeit 
denn auch reihenweise auf dem Vürgersteig bis weit 
auf dem Fahrdämm, sodaß die Straßenbahnen kaum 
hinvurchkommen konnten, und ein kleines Aufgebot 
von Schutzleuten war nötig, um die Scharen einiger­
maßen in Schach zu halten, Da die Briefkasten im 
Augenblick überfüllt waren, mußte man große 
Waschkörbe aufstellen, um alle Briefe und Post­
karten aufzunehmen. Im  Laufe des Tages wurden 
annähernd 30 000 Postsachen aufgegeben, abgesehen

den Nomo 8api6V8 — er müßte denn ein von der 
Natur vollkommen vernachlässigtes Individuum 
sein — wohl nichts so sehr, als der Lowo kaw- 
dirru8. Sein Ansehen ist so groß, daß es mir viel­
leicht gar manche Leserin persönlich übel nimmt, 
daß ich ihm eine naturwissenschaftliche Plauderei 
widme und ihn nicht als ein über die Natur er­
habenes Wesen behandle. Aber mögen wir uns 
drehen und wenden, wie wir wollen, wir kommen 
nun einmal nicht über die Erkenntnis hinweg: Das 
Tierreich, erste Ordnung: Homo, der Mensch. -  
Dieser Ordnung gehört auch der Noino bawbiiruL 
in hervorragendem Maße an, obgleich er erst ein 
Mensch werden will und einstweilen das, was den 
Menschen zieret und erst zum Menschen macht, näm­
lich Verstand und Moral, noch nicht im mindesten 
offenbart. Obgleich er ferrrer jede Kultur ver­
leugnet und die Sauberkeit gerne in ihr direktestes 
Gegenteil verkehrt, steht er doch seit alters bei allen 
Völkern im höchsten Ansehen und erfreut sich seiner 
Aufmerksamkeit, die an das Fabelhafte grenzt und 
um die ibn die Götter beneiden könnten.

Scheiden wir die Hochklassen des Tierreichs, die 
Säugetiere — zu denen er im verwegensten Sinne 
des Wortes zu rechnen. — und die Vögel in zwei 
Gruppen, in die „Nesthocker" und „Nestflüchter", 
welche Gruppierung zwar eigentlich nur für die 
Vögel erfunden wurde, in gewissem Sinne aber 
auch für die Säuger zutrifft, so rangiert Lomo 
kamklnrig durchaus unter die ersteren. Er vermag 
nicht, wie ein kaum ausgeschlüpftes Küken oder 
EnLHen, alsbald umherzulaufen und selbständig 
sein Futter aufzunehmen, vermag auch nicht, gleich 
einem Lämmlein, alsogleich umherzuspringen und 
die Sprache seiner Eltern, nämlich: „Määäh!", zu 
reden. Er ist eben ein Nesthocker und bedarf, wie 
ein junger Buchfink oder Spatz, ebenso wie eine 
junge Katze oder Maus, noch lange der sorgsamsten 
Pflege, vor allem der Reinhaltung, Warmhaltung 
und Ätzung. Dennoch LsLätigt er sich von Anfang an 
sehr energisch. Kaum begrüßt er das Licht der Welt, 
so krempelt es seine bisherigen Lebensverhältnisse 
gründlich um. M it dem ersten Atemzüge blähen 
sich die bis dahin geschrumpften Lungen, der B lut­
kreislauf ändert sich, wodurch sich das die beiden 
Vorhöfe des Herzens verbindende „Fenster" schließt. 
Seine annoch schlauchförmigen Magenverhältnisse 
hält er auch nicht mehr für angebracht und stülpt 
den Oberteil des Schlauchs zu einem Sack aus, den 
die Wissenschaft dann vevtrienlas, d. i. Magen, 
nennt. Er möchte sein bisheriges, dunkles Dasein 
überhaupt verleugnen, aber die angezogenen Beine, 
die sich noch lange nicht recht strecken wollen, ver­
raten, daß er viele Monate in einer hockenden 
Stellung jener Dinge harrte, die da kommen sollten. 
Seine ihm selbst noch unklaren Wünsche — denn 
aus Wünschen ist der Mensch schon von Anbeginn 
zusammengesetzt — vermag er noch nicht zu äußern; 
aber er kann, je nachdem, schon heftig oder jämmer­
lich schreien. Der Mutter oder Pflegerin steht es 
dann zu, ryis diesem unartikulierten Getön, dem 
Leute mit empfindlichem Trommelfell gern aus dem 
Wege gehen, zu entscheiden: es hat Hunger, oder: 
es ist naß, oder: es hat Väuchelchenweh. Und 
schleunigst wird auf Abhilfe gesonnen. Macht dann 
IIoino damkiini8 ein zufriedenes Gesicht, verzieht er 
gar das einstweilen noch nur zum Saugen oder

von denen, die bereits einen Tag vorher für den 
12. eingeliefert waren. Die Post war nämlich so 
liebenswürdig gewesen, die Karten und Briefe 
schon früher entgegenzunehmen und mit dem ge­
wünschten Stempel zu versehen. Dadurch sollte den 
Beamten das Stempelgeschäft etwas erleichtert 
werden; aber die Ärmsten hatten trotzdem an dem 
berühmten Zwölften keine ruhige Minute, und als 
die Schalter schon längst geschlossen waren, hämmer­
ten sie drinnen noch immer die so begehrten 
Stempel auf die Marken. Ja , es war ein 
heißer Tag!

Und noch ein Kuriosum, das den Berlinern in der 
letzten Woche vor Weihnachten beschert wurde: eine 
große Kanarien-Ausstellung! Zwar gab es auch in 
den Vorjahren um diese Zeit derartige Aus­
stellungen, aber sie waren bisher über alle S tadt­
teile und Vororte zerstreut, sodaß der Tierfreund sich 
kein Bild von der Zucht der kleinen gelben Sänger 
in der Reichshauptstadt machen konnte. Nun haben 
sich die einzelnen Vereine zu einem großen Verband 
zusammengeschlossen und eine große Schau in den 
Jndustriesälen an der Veuthstraße veranstaltet. 
Mit der Ausstellung war auch ein Verkauf ver­
bunden, sodaß jeder einen der beliebten Zimmer- 
vögel erstehen konnte.

Auch ein Vertreter des Tierreichs, der aber mit 
dem Menschen mehr Ähnlichkeit hat, als mit dem 
Kanarienvogel, erregt augenblicklich die Aufmerk­
samkeit der Einheimischen wie der Fremden, die 
ihre WeihnachLseinkäufe in Berlin macken: das ist 
der Affe als — Flieger! Allabendlich im Zirkus 
Busch zu sehen. Das kleine Fahrzeug, auf dem sich 
der Urwaldbewohner den -rstaunten Zuschauern 
zeigt, ist nach Art oer gebaut und
arbeitet mit IV3 Pferdekräften. Durch Zuführung

30. Zahrg.

Schreien dienende, zahnlose Mäulchen, so jubelt 
alles beseligt: es lacht!

Man ist allzu leicht geneigt, dem neuen M it­
bürger alles Mögliche anzudichten. Man findet, 
daß er schon recht klug dreinschaue, und obgleich sich 
seine Gesichtsformen noch äußerst unentwickelt 
zeigen, ihm Zumal ein ordentlicher Nasenrücken, 
Wimpern und Augbrauen noch fehlen, entdeckt man 
alsbald die überraschendsten Ähnlichkeiten mit 
Leuten, denen man tmdurch etwas Angenehmes 
sagen will, meist der glücklichen Mutter, dem stolzen 
Vater, den allzeit entzückten Großeltern. Die 
Kritiklosigkeit geht sogar soweit, daß drei zum Kind­
bettbesuch erscheinenden Nachbarinnen einst, als sie 
sich über das rosige Etwas in der Wiege beugten, 
eine nach der anderen ausriefen: Grad wie die 
Mama! Nein, ganz dem Papa wie aus dem 
Gesicht geschnitten! — Aber akurat wie die Groß­
mama! — Und dabei lag doch zufällig nur Las 
Saugferkelchen in der Wiege, das die Wöchnerin 
ihrer vielen Milch wegen mit ihrem Kinde aufzog, 
wie das öfter noch in hinterwäldlerischen Gegenden 
geschieht.

„Nichtkenntnis der einschlägigen Verhältnisse" 
macht der jungen Mutter des Bambinus, der irr 
Deutschland auf Englisch „Baby" und von Wissen­
schaftlern despektierlich „Säugling" genannt wird, 
oft Lange Augenblicke. Am leichtesten kommt sie 
noch über die offenbare Dickköpfigkeit hinweg, die 
mit dem übrigen Körper in gar keinem Verhältnis 
steht. Der Mensch längt sich eben erst nach und nach 
zu den normalen sieben Kopflängen aus. Das weiß 
oder ahnt man. Hingegen fällt der Neulingsmama 
Leim Liebkosen der rosigen Füßchen die ebene Linie 
der Sohle ins Auge und die bange Frage schwer 
aufs Herz: Um des Himmels willen, das Goldchen 
wird mir doch keine Plattfüße kriegen! Aber Ge­
duld, der Fuß wölbt sich erst, wenn die Gehwerkzeuge 
anfangen, ihre Bestimmung zu erkennen und der 
erste Schritt mit demselben Jubel begrüßt wird, 
wie der Durchbruch des ersten Zähnchens. Auch die 
Nase sieht anfangs verzweifelt kalmückisch drein. 
„Ein großer Giebel ziert das Haus", kann man Lei 
keinem Säugling tröstend sagen. Der Nasenrücken 
muß sich erst wölben und verknöchern, ehe man ein 
Horoskop auf die weitere Entwickelung des Riech- 
werkzeuges stellen und im Falle eine geeignete 
Korrektur empfehlen kann.

Fährt die unerfahrene Mutter dem Baby zärt­
lich über den Schädel, überzeugt, daß es ein hervor­
ragender und vielversprechender Verstandeskasten 
sei, so ficht sie ein neuer Schreck an, wenn sie ein 
paar unheimlich weiche Stellen im Schädeldach ent­
deckt. Aber diese Stellen, die rhomboidische große 
und die triangelförmige kleine Fontanelle", die 
dem noch weichen Schädel beim Geburtsakt ein er­
sprießliches Zusammenschieben ermöglichten, ver­
knorpeln und verknöchern bald, und auch diese Sorge 
wäre behoben.

Loivo kawdinns wird sehend geboren, kann so­
gleich die Äuglein aufreißen und liegt nicht, wie 
die jungen Hunde und Katzen, tagelang mit ge­
schlossenen Lidspalten da, bis sie vom Muttertier 
offen geleckt wurden. Diesen Liebesdienst kann sich 
die junge Mutter sparen, wie denn der Kulturmensch 
ja überhaupt gelernt hat, statt des natürlichen Rei-

unentzündbarer Gase — denn die Benutzung von 
Benzin ist im Zirkus verboten — wird der Motor 
in Betrieb gesetzt, und seine Richtung weisen dem 
Fahrzeug zwei dünne Drähte, die in der Mitte der 
Flugbahn befestigt sind. Und nun beginnt das 
seltsame Schauspiel: Man setzt den Affen, der sich 
in seinem farbigen Jäckchen wie ein richtiger kleiner 
Flieger ausnimmt, auf den Führersitz, die Propeller 
surren, und langsam erhebt sich die Taube und steigt 
höher und höher bis zur Kuppel des Gebäudes hin­
auf. Und ruhig, unerschütterlich, wie ein erprobter 
Fahrer, sitzt der Affe da, bis die Maschine in tadel­
losem Gleitflug wieder unten in der Manege landet. 
Also ein Affe als Eroberer der Lüfte: das ist das 
neueste, was man in Berlin bewundern kann!

— n.

M aru lijlfa ltiges.
( W e i h n a c h t e n  i m d e u t s c h e n  K a i s e r -  

ha us e . )  M it vollem Recht kann man das Fa­
milienleben im deutschen Kaiser Hause mustergültig 
und echt deutsch nennen. Das zeigt sich besonders 
anschaulich bei den großen Festen, und namentlich zu 
Weihnachten. Die Zeit kurz vor Weihnachten mit 
all ihren Vorbereitungen, ihrer sorgsamen Verheim­
lichung kleiner und großer Überraschungen, wobei 
es gilt, mehr oder weniger geschickt die Wüstsche der 
zu Beschenkenden zu erraten oder ihnen zu ent­
locken, und schließlich der heilige Abend selbst ver­
lausen in der Kaiserfamilie nicht anders als in 
irgend einem gut bürgerlichen Hause. Die Haupt­
last der Vorbereitungen des Weihnachtsfestes ruht 
auf den Schultern der Kaiserin, genau wie überall 
sonst die Hausfrau in dieser Hinsicht mehr in An­
spruch genommen wird als der Hausherr. Dem 
Kaiser lassen ja die Regierungsgeschäfte nur wenige 
freie Stunden. Während noch Kaiser Wilhelm I. 
die Geschenke für seine Familie und seine Umgebung 
zum großen Teil selbst einzukaufen pflegte und man 
ihn um diese Zeit häufig an den Geschäften Unter



nigungswerkzeuges, der Zunge, ein tierisches Produkt, 
einen Schwamm, zu gebrauchen, von dem freilich 
kein Vambinus ein Freund ist, — die Zunge wäre 
ihm offenbar lieber. Die offenen Augen aber nutzen 
ihm einstweilen wenig, denn er weiß noch nichts 
Rechtes mit ihnen anzufangen, weil sein Sehen 
vorab ein rein mechanisches ist. Ihm  steht die Welt 
tatsächlich noch auf dem Kopfe, da die Netzhaut, 
ganz wie der photographische Apparat, die Bilder 
umgekehrt aufnimmt. Erst die Erfahrung, die für 
ihn mit dem Greifen beginnt, lehrt ihn nach und 
nach so zu sehen, wie wir sehen, und sich die Welt 
der Erscheinungen durch geistige Tätigkeit so darzu­
stellen, wie sie ist. Freilich dauert es eine ganze 
Weile, ehe sich das Auge „akkomodiert" hat und 
nicht nur die Form sieht, sondern auch den Ent­
fernungen und der Perspektive gerechter wird.

Ist erst der Anfang gemacht, sind erst die ersten 
Brücken geschlagen, dann geht es .schnell vorwärts. 
Daß Essen und Trinken Leib und Seel' zusammen­
heilt, diese Erkenntnis scheint dem Vambinus sehr 
schnell aufzugehen, deshalb streckt er, ein vollendeter 
Omnivore oder Allesfresser, alles, aber auch alles, 
sofort in den Mund, was er nur erhäschen kann, 
und seien es die unmöglichsten und lebensgefähr­
lichsten Dinge. Freilich ist ihm die Mutterbrust 
oder ihr Surrogat, das ^Fläschle", noch lange Zeit 
das Liebste und Begehrteste auf Erden. Inzwischen 
werden die Ereifexerzitien immer bewußter, ener­
gischer. Schon kräht Io w o  dawdiiniZ vor Wonne, 
wenn ein Griff in des Vaters Bart ein lautes 
„Au!" auslöst, und er ist sichtlich beglückt, wenn er 
einen Löffel erwischen und einen Teller damit zer- 
dibbern kann. Seine hohe Dressurfähigkeit zeigt er 
durch Hochstrecken des Händchens bei der Frage: 
Wie groß ist das Kind? Als eine Befreiung aus 
bedenklichen Zuständen wird es begrüßt, wenn ihm 
der Zweck des „Töpfchens" nach und nach aufgeht. 
Es ist dann aus einem Windel-, Liege- und Hocke­
wesen zu einem Kriechwesen geworden, bis ein mit 
Entzücken wahrgenommenes selbständiges Aufstellen 
am Stuhl oder in der „Box", dem zierlichen Stall 
des kleinen Menschentierchens, den ersten Schritt 
vorbereitet, mit dem dann der Höhepunkt des Baby- 
tums überschritten ist. Aus dem Dämmerzustand 
des Vambinus geht nach und nach der bewußte 
Iungmensch hervor, der seinen Willen schon hart­
näckig und unangenehm durchzusetzen strebt. Gleich­
zeitig aber hat der Vater angefangen, einen ge­
wissen, besonders fleischigen Teil seines durch zahl­
reiche „Speckfältchen" und Grübchen ausgezeichneten 
Sprößlings nicht nur als ein Aktivum, sondern 
auch als ein geeignetes Passivum zu betrachten. 
Die schönste Zeit I>oäi6is dawdivi ist vorüber, und 
dieser findet es garnicht lustig und quittiert es mit 
heftigem Geschrei seines Inhabers, wenn auf ihm 
„Kirmes gehalten", d. h. ein Strafgericht vollzogen 
wird.

Natürlich wird auch die Weiterentwicklung des 
ZUM  Uowo a ( io l 6 3 6 6 N 8  gewordenen Vambinus mit 
Wonne und Zärtlichkeit betrachtet, doch schon über­
kommt den glücklichen Vater bisweilen eine 
Stimmung, in der er seufzend das Wort des Weisen 
von Wiesendahl zitiert:

Vater w e r d e n  ist nicht schwer,
Vater s e i n  dagegen sehr.

Immerhin, trotz aller Sorge und Müh und trotz 
aller Kosten ist die Aufzucht eines Lowo kawdivas, 
gleichviel, ob wa86n1iiii oder tsw lnirä Asrisris. 
die größte naturwissenschaftliche Ergötzlichst, die 
dem Menschen in diesem „irdischen Jammertal" er­
blühen kann, und aus ureigenster Erfahrung ver­
mag ich sie jedem guten Menschen dringend zu 
empfehlen. ___

Theater und Musik.
De r  A r c h i d i a k o n u s  H a n s  J a  

k o b i , bekannt a ls  H era u sg eb er  d es  G u stao-

den Linden vorfahren sehen konnte, hat sem 
Enkel seit seiner Thronbesteigung nur nutz erst selten 
einen Kaufladen betreten. Der Kaiser hat viel­
mehr die Gewohnheit, wenn er Geschenke aussuchen 
will, sich von den Lieferanten eine große Auswahl 
der in Frage kommenden Gegenstände nach dem 
Berliner Schloß oder nach dem Neuen Palm s rn 
Potsdam bringen zu lasten. Häufig läßt er 
Schmuckstücke nach eigenen Angaben herstellen und 
ändert an den ihm vorgelegten Zeichnungen wohl 
auch selbst, was seinen Beifall nicht findet. Der 
Kaiser ist ein Freund launiger Überra,chungen und 
>o kommt Lei seinen Weihnachtsgeschenken auch der 
Humor nicht zu kurz. Die Kaiserin stellt die 
Wünsche ihrer Kinder zusammen und wählt meist 
selbst in den Geschäften ihrer Hoflieferanten aus, 
oft begleitet von ihrer Tochter, der jungen P rin ­
zeß Viktoria Luise. Auch beauftragt ste ihre Hof­
damen mit Besorgungen, und alles Neue vorzugs­
weise auf künstlerischem und kunstgewerblichem Ge­
biete, erregt ihr Interesse. Der Kaiser und die 
Kaiserin beschenken aber auch noch ihren gesamten 
Hofstaat und die Personen ihres Haushaltes, je 
nach der Stellung des einzelnen. Und zahlreiche 
Kisten wandern nach außerhalb an verwandte und 
befreundete Höfe. Man kann sich daher eine Vor­
stellung davon machen, daß der Weihnachtsetat im 
Kaiserhause ein recht bedeutender ist. Am heiligen 
Abend findet dann jedes der kaiserlichen Kinder, 
Schwiegerkinder und Enkel seinen eigenen, >chon 
angeputzten, aus einem königlichen Forste stammen­
den Weihnachtsbaum. unter dem die Gaben aus­
gebreitet liegen. Früher richtete sich die Größe der 
Bäume nach dem Alter der Kinder, doch sind ja fetzt 
alle schon vollerwachsene Menschen. Und wie in fe- 
dem Büraerhause versammelt sich die Kaifersamilie 
und die kleinen Enkelkinder schreiten voran in den 
lichterfüllten Saal zur Bescherung. Es ist der 
Muschelsaal des Potsdamer Neuen Palais, der da­
zu dient. Nur die Personen des Gefolges, die dem 
Kaiser und der Kaiserin besonders nahe stehen, sind 
in diesem Augenblicke zugegen. Und die kaiserlichen 
Enkelkinder, die munteren, bildhübschen Söhne des 
Kronprinzenpaares sorgen dafür, daß sich dann all 
der Jubel und Trubel entwickelt, wie wir ihn selbst 
aus unserer Kinderzeit kennen. rrge.

A d o lf-B o te n , ist in  W e i m a r  im  5 7 . L e­
b en sjah re  plötzlich g e s t o r b e n .

E in e n  R i c h a r d  - W a g n e r - Z y k l u s  
m it säm tlichen T o n d ra m en  von  „ R ien z i"  b is  
zur „G ötterd ä m m eru n g "  veran sta ltet d a s  
H a m b u r g e r  S ta d tth e a te r . D er  Z y k lu s  
b eg in n t a m  2 1 . J a n u a r  n . J s .  u nd  endet 
am  2 8 . F eb ru a r .

N e u e  B e r l i n e r  T h e a t e r k r i s e n .  
I m  B e r lin e r  T h eater leb en  sind noch kurz 
vor S c h lu ß  d es J a h r e s  zw ei schwere Krisen  
zu verzeichnen. D ie  ein e betrifft d a s  n e u e  
T h e a t e r  G r o ß  - B e r l i n .  I n  der 
G en era lv ersa m m lu n g , die u nter A u ssch lu ß  
der Öffentlichkeit stattfand, ist dem  A u fsich ts­
rat und  der D irektion  die E n tla stu n g  ver­
w eigert w o rd en . D a s  F  r i e d r i ch - W  i l - 
H e l m  s t ä d t i s c h e  S c h a u s p i e l h a u s  
hatte schon lä n g er  m it Z a h lu n g ssch w ierig ­
keiten zu käm pfen. Jetzt ist gegen  Direktor 
N o r d a u  d a s  K on k u rsverfah ren  ein geleitet 
w ord en .

Gemeinnütziges.
Vortrefflicher Ananas-Punsch. Man schält und 

schneidet drei nicht zu große Ananas, legt die 
dünnen Scheibchen mit dazwischen gestreuten einhalb 
Kilo Zucker in eine Terrine und läßt dieselbe zu­
gedeckt an einem kühlen Orte stehen, bis der Zucker 
in die ^  ^  .....  "7. ^  —
man
besten Kognak 
von fünf Zitronen bei, legt ein Stück Eis in die 
Mitte der Terrine, gießt zuletzt unmittelbar vor 
dem Auftragen drei Flaschen Champagner zu, 
kostet, ob der Punsch süß genug ist und serviert ihn 
in Champagnergläsern.

Einfacher Ananas-Punsch Zwei Kilo Zucker 
wird mit drei Liter heißem Wasser aufgelöst, gieße 
vier Flaschen Moselwein, eine Flasche Rum und 
eine Flasche Champagner hinzu, lasse dies auf einem 
heißen Herd gut zugedeckt ziehen und tue zuletzt den 
Safi einer geriebenen Ananas zu.

Admiral. Eine halbe Flasche Rotwein wird mir 
Zucker, etwas ganzem Zimmt und einem Stück Va­
nille einviertel Stunde gekocht, drei Eidotter, die 
man zuvor in kaltem Wein zerquirlt, hinzugesügr, 
das Getränk dann über dem Feuer zu Schaum ge­
schlagen und serviert.

NV!

Erster deutscher Polizeikongreh.
B e r l i n ,  19. Dezember. 

Auf Einladung der preußischen Regierung wird 
ch vor Weihnachten in der Reichshauptstadt ein

lge
Die Verhältnisse drängen schon lange nach einer 

polrzeE
wünsche______ . . . .
Kriminalpolizei für das ganze Reich, eine solche ist 
aber unmöglich und bedürfte zu ihrer Einführung 
eines neuen Reichsgesetzes, da die polizeilichen 
Funktionen Sache der einzelnen Vundesstaaten sind. 
Aber auch auf diesem beschränkten bundesstaatlichen 
Gebiet bestehen in manchen Staaten Unebenheiten, 
die nach einer einheitlichen Organisation verlangen. 
Auch die Zentralisierung der Polizei bestimmter 
Gebiete soll erörtert werden. Schon seit langer 
Zeit wird zum Beispiel im oberschleflscken Industrie- 
revier bittere Klage geführt, daß die dortigen kom­
munalen Polizeiv'erwaltungen noch nicht verstaat­
licht worden sind. Bei dem Zustrom taufender 
fremder Arbeiter mit ungemein niedrigem Bildungs­
niveau und tiefstehenden moralischen Anschauungen 
*ommt es fast täglich vor. daß am hellerlichten Tage 
Mord- und Rauvanfälle begangen werden. Bei der 
begrenzten Kompetenz der städtischen Polizeiorgane 
die sich auf die jeweilige Kommune beschränkt, ist 
ein Handinhandgehen mit den Polizeiverwaltungen 
benachbarter Kommunen oft schwierig, zum min­
desten aber zeitraubend, sodaß es dem Verbrecher 
oft gelingt, sich in Sicherheit zu bringen. Ferner 
wird sich der Polizeikongreß mit der wichtigen 
Frage einer einheitlichen Bekämpfung der Zigeuner- 
vlage beschäftigen. Diese Frage ist im letzten 
Sommer, namentlich infolge der Verbrechertaien 
der Gebrüder Ebender. besonders aktuell geworden. 
Wie noch erinnerlich sein dürste, haben die M it­
glieder der Bande Ebender eine ganze Reihe von 
Verbrechen auf dem Gewissen, darunter auch ver­
schiedene Mordtaten. Trotzdem Polizei und Gen­
darmerie in vollem Umfange aufgeboten wurde, 
um der Mitglieder der Bande habhaft zu werden, 
hat diese es ermöglichen können, Monate hindurch 
die Bevölkerung eines ganzen Landesteils zu terro­
risieren. Im  Fuldaer Kreise trauten sich die Dorf­
bewohner abends überhaupt nicht mehr auf die 
Straße. Trotzdem schließlich noch M ilitär zur Hilfe 
herangezogen und die in Frage kommende Gegend 
ganz systematisch abgesucht wurde, ist es bisher noch 
nicht gelungen, der Hauptschuldigen habhaft zu 
werden. Die Schuld hieran lag wohl auch an dem 
Umstände, daß es den Verbrechern möglich war, 
in dem kleinstaatlichen Thüringen leicht aus dem 
einen S taat in den anderen hinüber zu wechseln, 
in welchem dann die Polizisten und Gendarmen 
des ersten nichts mehr zu sagen hatten. I n  dieser 
Beziehung gehen die Bestrebungen dahin, ein Zu­
sammenwirken der zuständigen Organe zu erreichen. 
Eventuell soll die Schaffung eines Neichsgesetzes 
gegen die Zigeunerplage erwogen werden. Vor­
läufig hat man sich damit begnügt, die auslän­
dischen Zigeuner über die Grenze abzuschieben. Das 
ist aber bei einer großen Reihe dieser Plagegeister 
nicht möglich, weil sie preußische Reichsangehörigkeit 
besitzen. Schließlich soll auf dem Kongreß noch eine 
Vereinheitlichung des Nachrichtenwesens und der 
Jdentifizierungsmethoden angestrebt werden. Diese 
Programmpunkte sind von einer Konferenz vorge­
schlagen worden, die Ende vorigen Monats auf Ein­
ladung der sächsischen Regierung in Dresden statt­
gefunden hatte.

20. Dezember.
Die erste Polizeikonferenz der deutschen Vundes­

staaten wurde Freitag Vormittag durch den 
Minister des Innern v o n  D a l l w i t z  eröffnet. 
Die Konferenz hat einen vertraulichen und mehr 
vorberatenden Charakter. Definitive Beschlüsse 
dürften nicht gefaßt werden. Es sind sämtliche 
deutschen Vundesstaaten durch die Polizeidirektoren 
der größeren Städte und die Leiter der krimina­
listischen Abteilungen vertreten. Die Verhand­
lungen werden zwei Tage dauern.

Erster deutscher Mnokongrch.
B e r l i n ,  19. Dezember.

I n  den fortgesetzten Beratungen des deutschen 
Kinokengresses sprach Privatdozent Dr. S e d d i g »  
Frankfurt a. M. über die neuesten Forschungen auf 
dem Gebiete der Kinematographie. Der Redner 
betonte, daß man bei kinematographischen Auf­
nahmen bisher mit einer Belichtungsskala von 
1/10 000 Sekunde aus, 
habe sich aber namentlü

von Glied-
die Notwendigkeit ergeben, äußerst sä 
gange festzuhalten, z. V. die Bewegung 
maßen Verschiedener Insekten. Eine Aufnahme 
solcher schneller Vorgänge war auch aus dem Grunde 
nicht möglich, weil die bisher benutzten Lichtquellen
- icht die erforderliche Lichtstärke auswiesen. Es ist 

tzt Professor Miethe-Eharlottenburg gelungen, 
Aufnahmen auch von nur 1/100 000 Sekundendauer 
i erzielen. Als Lichtquelle benutzt man die Funken

der Leydener Flasche.
Heute Vormittag fand die erste Tagung des 

Schutzv-rbandes der deutschen LichtbildLheater statt, 
die sich mit speziellen Standesfragen zu befassen 
hatte. Das erste Thema betraf die Frage, ob man 
mit der Konzessionspflicht für Kinematographen- 
Lheater einverstanden sein solle. Aus der Mitte der 
Versammlung wurde der Meinung Ausdruck ge­
geben. daß der Entwurf des Reichstheatergesetzes 
nur für die großen Sprechbühnen zugeschnitten sei, 
nicht aber für die kleinen Gewerbebetriebe der 
Kinotheater. Auch die Konzessionspslicht für die 
Kinotheater sei abzulehnen. Man solle überhaupt 
jetzt noch nicht mit gesetzgeberischen Maßnahmen 
kommen, die schließlich in einer nahen oder kurzen 
Zeit doch wieder umgestoßen werden müßten. Das 
ganze Kinogewerbe sei noch in der Entwickelung be- 
riffen, und man könne heute noch nicht sagen, wo- 
in diese Entwickelung führen werde. — Von einem 

österreichischen Vertreter wurde demgegenüber gel­
tend gemacht, daß in Österreich bereits die Kon- 
zessionspflicht bestehe und daß man dort mit ihr 
gute Erfahrungen gemacht habe. Vor allem werde 
dadurch der überhandnähme der Kinotheater ge­
steuert und den bereits bestehenden Theatern die 
Existenzmöglichkeit gesichert. — Ein Chemmtzer 
Vertreter stellte sich ebenfalls auf den Standpunkt, 
daß die Konzessionierung einzuführen sei. auch um 
unlautere Elemente von dem Berufe fern zu halten. 
Von anderer Seite wurde wieder darauf hinge­
wiesen. daß die Konzessionierung auch eine Ver­
teuerung der Betriebskosten zur Folge haben würde, 
denn natürlich würden die Films, da sie nicht mehr 
an so zahlreichen Bühnen benutzt würden, teurer 
werden. — W ache-Dresden hielt den Zeitpunkt 
kür eine gesetzliche Regelung der Frage noch nicht 
für gekommen. Wenn die Konzessionierung imstande 
wäre, das Eindringen des Großkavitals in das 
Kinogewerbe zu verhüten, dann müsse man sie mit 
Freuden begrüßen. — S te  ge r w a ld  - Hamburg 
hielt es für unmöglich, die Kinotheater unter das 
Reichstheatergesetz zu stellen. Es handelte sich in 
Wahrheit ja garnicht um Theater, und es handele 
sich bei den Kinoleitern nickt um Tbeaterdirektoren. 
I n  Wirklichkeit seien es doch nickt künstlerische Auf­
gaben. die diese Leiter zu vollziehen hätten, sondern 
rein mechanische. Überdies sind die baupolizeilichen 
Bestimmungen so scharfe, daß man schon heute von 
einer Art Konzessionierung sprechen könne. I n  
Müncken besteht zum Beispiel die Bestimmung, daß 
iedes Kinotheater im Interesse der Sicherheit der 
Besucher an zwei Straßen gelegen sein müsse. Die 
Folge sei denn auch. daß es in ganz Müncken nur 
neun Kinotbeater gebe. — Es wurde schließlich 
beschlossen, sich geaen die Einführung der Kon- 
*esssonierung zu erklären. — Ferner wurde eine 
Resolution angenommen, es sollten Sckritte getan 
werden, daß die Kinobessüer zu den Beratungen 
über das Neickstheaterg-ssetz hinzugezogen würden.
— Dann beschäftigte sich die Tagung mit dem 
Thema ..Zensur". Allgemein wurde darüber ge­
klagt, daß die Zensur zu scharf gehandhabt werde.

( D a s  A u t o m o b i l u n g l ii ck b e i  
A n t w e r p e n )  hat D o n n e r s ta g  ein zw e ite s  
O pfer gefordert. D ie  ju n ge B aron esse de 
T rixhe ist ihren V erletzun gen  er legen . S i e  
w a r  die B r a n t  d es g leich fa lls  n m s  L eben  
gekom m enen 24 jäh rigen  B a r o n s  oan  Z u y ie n .

( Wi e  d i e  E s k i m o s  v o n  L a b r a d o r  
W e i h n a c h t e n  f e i e r n . )  Die zum Christentum 
bekehrten Eskimos Labradors feiern das Weih­
nachtsfest mit einer Innigkeit, die wohl nur in ger­
manischen Ländern ihresgleichen hat. Es ist diesen 
von der Kultur kaum beleckten Naturkindern so 
sehr ans Herz gewachsen, daß sie schon Wochen vor­
her ihr ganzes Sinnen darauf richten, und nicht zum 
wenigsten die auf Iagdzügen abwesenden. M it 
unwiderstehlicher Gewalt zieht es sie nach der hei­
matlichen Niederlassung, jeder beeilt sich. mit seiner 
Jagdbeute rechtzeitig nachhause zurückzukehren, um 
die frohen Tage im Kreise seiner Familie verleben 
zu können. Tag für Tag in Ider Adventzeit treffen 
die Schlitten ein und werden mit der lebhaftesten 
Freude von a lt und jung begrüßt, ganz besonders 
aber die im letzten Augenblick, am Weihnachts­
abend selbst Heimkehrenden. Ein englischer Missio­
nar, der seit einer Reihe von Jahren an der Küste 
Labradors tätig ist, Hutton, bemerkt in seinem 
Buche „Among the Eskimos of Labrador" — Lon­
don, Seeley — der Ruft „Heim für Weihnachten!" 
sei die starke Triebkraft in der Brust der auf der 
Jagd befindlichen Eingeborenen, die sich lieber Ge­
fahren aussetzen als verspäten würden. I n  jedem 
Haushalt wetteifert man miteinander, das Innere 
der Hütte für die sehnlichst erwarteten Festtage 
so hübsch wie möglich auszuschmücken — bunte 
Bilderseiten aus alten illustrierten Zeitschriften 
werden zu diesem löblichen Zweck nicht verschmäht. 
Vor allem darf aber in reiner Behausung, wie ärm­
lich sie auch sei, der Weihnachtsbaum fehlen. Auf 
Schlitten holt man die kleinen Bäume, — eine 
Fichtenart, die sich vortrefflich dazu eignet — aus 
geringerer oder größerer Entfernung herbei und 
verziert ste, soweit es die oft sehr bescheidenen 
Mittel zulassen. Ein Familienvater, der „dicke

stellt hatte. Am Bette der Großmutter des Hauses 
wurde zu ihrer großen Freude auch einer aufge­
pflanzt. Beim Gottesdienst singen die Eskimos 
Weihnachtslieder, während ein einheimischer Or­
ganist die alte, etwas verstimmte Orgel nach dem 
Gehör spielt, und lauschen den Worten des Geist­
lichen mit der rührenden Andacht einfältiger 
Herzen.

Mannigfaltiges.
( V e r l o b u n g  d e s  P r i n z e n  O s ­

k a r ? )  I n  P o ts d a m e r  H of- und  G esell-  
ichaftskreisen erzäh lt m an  sich, daß die V e r ­
lob u n g  d es P r in z e n  O skar, d e s  fünften  
S o h n e s  d es K a iserp a a res, m it der P rin zessin  
V iktoria  M a r g a r e te , der Tochter d es  P r in z e n  
Friedrich L eo p o ld , bevorstehe.

( Z w e i  M i l l i o n e n W e r t z u w a c h s . )  
D a s  an die P e lz w a r e n fir m a  Herpich S ö h n e  
varkaufte B e r lin e r  Grundstück L eip ziger­
straße 1 2 3 a , d a s  5  M ill io n e n  kostete, w u rd e  
vor v ier J a h r e n  von  dem Vorbesitzer für  
3 ,1  M ill io n e n  M ark  gekauft.

( D i e  K r i m i n a l p o l i z e i  i n  L e i p ­
z i g )  verhaftete w eg en  R in g n ep p ere i den 
K ellner K usn ik  a u s  R u ß la n d  und den H an d ­
lu n g sg eh ilfen  G ro ttia n  a u s  dem  Kreise 
H ohensalza .

( E i n  u n g e t r e u e r  N o t a r . )  W ie  ein  
T eleg r a m m  a u s  G en f berichtet, hat sich dort 
der von  der S ta a tsa n w a ltsc h a ft  H eilb ro n n  
w eg en  U ntersch lagungen  gesuchte N o ta r  
A . W a lter  a u s  M arbach  vollstän d ig  m itte llo s  
M ittw och  der G en fer  P o liz e i  gestellt.

( D a s  T h e a t e r  i n  N a n t e s )  d a s  
größte französische P r o v in z th ea ter , ist D o n ­
n ers ,g  v ö llig  a u sg eb ra n n t. Auch d a s  M u -  
sikko ervatoriu m  in ein em  N eb en g eb ä u d e  
bräunte nieder. Z ahlreiche In s tr u m e n te  und  
N o te n  w u rd en  ein  O pfer der F la m m e n .

( P r i n z e s s i n  I u l i a n a  a u f  d e m  
W  e i h n a ch t s  m a r k t . )  D ie  kleine n ieder­
ländische T h ro n fo lg er in , d a s  Töchterchen der 
K ön ig in  W ilh e lm in a , die 3 '/2 lä h n g e  P r in ­
zessin I u l ia n a ,  besuchte M ittw och  im H  a a  g, 
in B e g le itu n g  ihrer G o u v e rn a n te  den W eih -  
nachtsm arkt. S i e  kaufte dort höchst selbst- 
ständig und nach e igen em  Geschmack au f dem  
P latze K örte V o o r h o n t ein  W eih n a ch tsv ä u m -  
che», unbeküm m ert um  die v ie len  sie u m ­
d rän gen den  K onkurrenten .

( E l t e r n m o r d  e i n e s  r u s s i s c h e n  
S  t u d e n t e n . )  I m  D o rfe  B o g o i  odski bei 
M o sk a u  erm ordete der S tu d e n t  d es  M o s ­
kauer H a n d e ls in s titu ts , G o lo m a n o w , seinen  
V a te r  und seine S t ie fm u tte r  und stellte sich 
d arau f selbst der P o liz e i .

ZLZSMMeMNM
8a!em6oN

Ein neuer weg zur Erhaltung 
der Schönheit.

V o n  einer Sachverständigen.
Nachdem ich olle mit der Entwicklung und Erhaltung  

der Schönheit des Antlitzes zusamm enhängenden Fragen  
seit Jahren studiert habe. muß ich dem höchst einfachen 
sogenannten „A bsorbierungs-Prozeß", der von T ag  zu 
T a g  populärer w ird, qollrte Anerkennung zollen.

Hunderte von F la u e n  wenden diese M H hode im 
Hause ständig an. S i e  handeln nach einem Grundsatz, 
der nach m einer Ueberzeugung ein äußerst gesunder ist, 
indem sie versuchen, die äußere, blasse, verwelkte T ein t­
schicht vollständig zu entfernen. Diese ist durch die E in ­
wirkung der Atmosphäre, durch den Gebrauch schlechter 
S e ife n  und kosmetischer M itte l hoffn ungslos verunstaltet 
w orden und mit F a lten  und R u nzeln  durchzogen. S ie  
erstickt die neue Schicht darunter, die nur darauf wartet, 
befreit zu werden, um ihre junge Schönheit zu zeigen- 

Um  diesen Zweck zu erreichen, gebrauchen vernünftige 
F rauen  halbstarkes C lem inite, das in jeder Apotheke 
erhältlich ist. E ine Q uantität von ungefähr 35  Gram m  
sollte völlig  genügen. S ie  legen es  einige Nächte m 
derselben W eise w ie Coidcream auf, um die häßliche 
und lebloje äußere Teintschicht absorbieren zu lassen- 
G utes C lem inite ist durchaus nicht unangenehm , ""0 
die R esultate, die auf diesem W ege erreicht worden  
sind, sind in der T at bemerkenswert.

Ein praktisches und nützliches Weihnachts­
geschenk sind zw eife llos  die a u s frischen Früchten her­
gestellten M arm eladen. B e i ihrer m annigfaltigen V er­
wendbarkeit im  H aushalte und dem gesundheitsfördern­
den W erte wird man mit einem solchen Geschenke m  
einen Fehlgriff tun. E ine der bekanntesten im Harme 
befindlichen M arken ist die allgem ein beliebte ^ o " ^  
zuljchky'sche M arm elade, die außer größeren P a a  
kungen in Gläsern und m reizend dekorierten 2- " 
3-Pfund-E im erchen in den meisten Delikateß- un 
Kolonialwareugeschäften zu haben ist. L eine H ausse  
versäume es deshalb, auf ihren W unschzettel auch 
Bourzutschky'sche M arm elade zu setzen.



M a rm tn m c h u n g .

Fleisch ms RstzlsiS
—  hier untersucht und mit rotem, 
eckigem Stempel versehen —  
eingeführt durch den Magistrat 
Thorn, ist zum Selbstkostenpreise hie­
sigen Fleischcrmeistern übergeben 
mit der Verpflichtung, das Fleisch in 
ihren Verkaufsstellen, getrennt vom
anderen Fleische, zu verkaufen bis zu 

folgenden Preisen pro 1 Psd.:

Schweinefleisch:
Kopf, Beine 30 Pfg.
Eisbein 60 „
Backe, Abschnitte 65 „
Bauch, Schulterstücke 80 „
Speck, Fett 80 „
Schinken, Kamm 80 „
Karbonade 80 „

Der Verkauf findet täglich vor­
mittags in den Fleischerläden statt, in 
denen der Aushang gelber Plakate mit 
dieser Bekanntmachung angeordnet ist. 

Thorn den 19. Dezember 1912.
Der Magistrat.

Empfehle mich bestens als

AM tiim r. ß
sowie zur Ausbesserung und Nenauf- 
arbeitung alter Klaviere.

6M . KlilMtkiliniktt.
Schuhmacherstr, Ecke Schillerstr.

Zum  Weihnachtssefte
offeriert:

Diamaul-Mehl,
Orlg.-Beutel S Pfd. 1.18,10 Psd. 2.30 Mk.

Kaiser-Ausznff,
per Psund 18 und 20 Pfennig,
ff. Weizen-Mehl 000,

per Pfund 16 Pfg.,
Puder - Zucker,

per Pfund 24 Pfennig,
gern. Zucker,

per Pfund 22 Pfennig,
Mandeln,

per Pfund 1.20 und 1,40 M arf,
Rosine», Korinthe» re., 

Palmin, yalmona, Margarine,
per Pfund 0.55—1 Mark,

Knackmandeln. Traubrosinen, 
Feige» nud Datteln

frisch eingetroffen.

Wal- 
Hafsl- 
Para-

garantiert gesund.
Spezialität:

täglich frisch gebrannte Kaffees.
per Psund von 1,50—2,40 Mark,

Kakao
in Originalpackung, Suchard, Van Hou- 
tens, Rüger, sowie lose von 1,20 Mk. an,

Wild nnd Geflügel,
Hasen.

von 3,75 Mk. an,
Reh-Rücken, Reh-Kenlen, 

Borderblätter, 
feinste Liqneure, 

Spiritussen n.Puuschessenzen, 
Zigarren, Zigaretten

in größter Auswahl.

L o s s p k  i . « s i n s k i .
Neustädtischer Markt 20,

Fernruf 681 — ! — Fernruf 681.

M  ÜL8 80KÖN8tS E

k flöksMsMÄnIl!
ist eins

V .  l i S M M U .
Miliiilmm-II." ' . "

Thorn, Altstadt. Markt.

WW AüfgüSt «leillcs GesDfis
verkaufe ich zu ermäßigten Preisen:

Feinsten Rum, Arak, Rognak, 
Rotweine, Mosel, Portwein, 

Anaarwein re.
E rs tk la s s tg e

Gegründet 1S7S 
Empfehle mich den —  

geehrten Herrschaften zur 
Ausführung feinster

»Weit
für Damen, Herren und 
Kinder. Spezialität: Schuhwerk fü r 
anormale Fritze. Garantie: Tadel­
loser Sitz. E "  Reparaturen "SsZ 
schnell und sauber unter meiner persön­
lichen Leitung. Da kein L a d e n ­
g e s c h ä f t ,  billigste Preisberechnung.

Hochachtungsvoll

Schuhmachermeister, Brückenstr. 26. 1 Tr.

 ̂Prima oberfchlesifche

K o h l e n ,  

B r i k e t t s ,
Ssnftenbsrger Krone

! u .  B r e n n h o l z
 ̂ offeriert zu billigsten Tagespreisen

M s M n  N a o b k .

^ Niomallä versLuws vor 8ivkg.uk olnss A p p s r s is s  
^ woills ^

d  V Z r n s  X s u § r « s n g  d e s iod tissö ll. ^

ß vĝ sISVliW k>!Mn ̂
V -  25 om §w88 vov G Z »  k tz . gu. ^
^  g uuä 2 .8 T  Llk., böi 8iukguk vou 5 Ltüok E
E  äiö  6 . B la tts  g r s t l l r .  E

§  L s . z g g g  p ls N e i! s le l5  sm  ta g e t .  H

E  r r i r M s r l s s s  » p p s r s t s  H
^  iu  grosser _L.usiVLl>l. ^

^  s » s ? s r s r s n  k s d r S k s to  In  j s c i s r  P r s l i l s g « .

G ^ S i S ' D ' S i D ' S

aexriinüet 1809. OsArünäst 1809.

>1. k .  M W ,
» I t « 8 t v 8  N N Ä  K r ö 8 8 t « 8

8pM üiM eIM  M(! stzr8Lül!!lLü8 AM kliltro
5ün alle

Velik»te88ell, 8ü<!fi'üeiit«, 8<Mervk«, kiokoilia!- 
z?Lre», isilli, keüiiZel, l^elie, Itikärv, iVoinv N8lv.

^ - 8 l r a 0 k a n 0 v  K a v i a r -
kortlau lend 5i'i8eli eintrelkonde ^roüe Aukulii' aii8
a1l6i'6i'3t6n IZ62U^8(1U6!16N in prachtvollen (Zuali-
lä ten , p sr ?1d. 14,00, 16,00, 18,00, 20,00 n. 24,00 ZIK.

Die stets zu Weihnachten vorhandenen 
Schwierigkeiten zur Beschaffung eines 
geeigneten Verkaufslokales für Christ­
baumschmuck veranlassen mich, diesen Ar­
tikel vollständig aufzugeben. Das vor- 
handene, große, reich sortierte Lager stelle 
ich hiermit zum gänzlichen Ausverkauf 
und gebe die Sachen zu jedem annehm­
baren Preise ab. Die Preise sind bis 
zur Hälfte des Wertes herabgesetzt. 
Kommen Sie, sehen Sie, staunen Sie 

und kaufen S ie!
G erkausslokrrl: Baderstraße 21. 

Laden neben Restaurant „Löwenbräu". 
___  L'trLs«-

Kravion - Anstalt
lZ. lla u s e k ,

öklirrlMtl-. 16. pt. 

Verkauf von

^U3§68U0llt AV0886, leite, 1l0l1änäl86ll6 —

L iS Z K G L S Ä «  M M T 'M G M
in jeder Oröüe.

> » 8 l» 1 e s . M 8 IW 8 8 « . M s iM k ä ,  
f« N s ? ö i'! I il lk iiö r , fSägö K Ä d N s ö ! '.

kraelitvolle nnd lioelieleZant an8§68tatt6L6 

Ln jeder ?rei8la§e.

u .  « » « i s s k l ü g s l ,
de8onder8 selir 8tarki6

Z ä m tlic d e  H tt t 'k e l
kiir Sie Marzipan- unS Wcbendäcirerei.

M e i n e  a l l e r
( i» s n e 8 l s  k r « l 8H 8 t «  A v r i»  L »  N i o i , 8 t s » ) ,

sovis

Uilzte Mors, KpiritllOM, kü»8cktz88tzlirtz!i.
k'SI'ILSVDSoLtSI* so.

^nNrllxe naess rrnkerbalh werden mit MalleLster 
Sorxkalt aus§ekMrt.

W M W l Z M l M W D l W M W W M M L f k D

L t s m p s l v

L o l M s r v

! ' L

M ü M e  « W m -

W

^  illi ssrösstsv am klgtrs ^

Uhrmacher,
Thorn, NeustSdtischer Ma rkt 12, 

gegründet 1888.

Empfehle mein bedeutend erweitertes 
Lager in:

Wen. M- Mi> Ml- 
M U .  U W t S -  M  

M M - W A l l k k l l .

M W
K ege l-P re ise .

von

!LIex8kiIi
K  0 L l S Z 8 A S » » 8 ' L R - A S S D  4 ,  O
^  L
^  V s lE p I is n  S 3 S . V s l s p k s n  2 2 S .  ^

A  gDNS »«»U S llIM kK IM !m  » « s .  K
W S " L s k Iiin g s s r lS -c lr rS ru n g s n  g s s ts t ts r .  " D s  A

^  Lgtglosss gut IVunsok ssrgti8 uvä krguko. K

6  G

5enÜevderger
K r v i r «
D r ik e tt«

s
'S

U

Telephon 12.
H O G O G A O O O O U ^ G O G G O A G G M '

, . , ________ ..
Grandcnzerstr. I V, Telephon 475.

Prospekt-

Spe^Atkurse k.Nsevdelov, Kultur-u. kownlLlel
O O00TOGGGG S D G 0 HOAGG DDSDD0GOGGL

M M U jW W M Z M » « K M W N M D
8 M 3 !M : v r ' S ü r o l l T Q .

Der

T o t a l - A n s v e r k a u f
des Warenlagers Z^QÄS eZS D srrZs  
Breitestr. 46, wegen Aufgabe des Ge- 
schästs findet nur noch kurze Zeit statt. 
Niemand versäume, die günstige Ge­
legenheit wahrzunehmen und den Be­
darf in garnierten Hüten, Formen, 
Blumen und sämtlichen Putzartikeln 
billig einzukaufen.

H W U W g M ''d n L k ,  Dresden, Herr-

Veilchen! N » L  M ..77K '
so P fg , 1 M k, 1.50 M k, 2,50 Mark. 
Seife ä 50 Pfg. Mstzv?, Culmer- 
straße 20, L .  NkkrtL, Heiligegeiststr. 17, 
P odgorz : Adler-Drogerre.

Lmltki prsmier
ZeLrsjbmssekivko

4, s, 6, 9, von. 

trüber bis Nk. 500.—

Z o iL l büIIUgvi»,
in »Uen krsinIsAen 

v o »  A IL . IS T .— ar,. 
OaranttesÄe/a m/k /^a/ctara. 
Verlangen 8i« »ebrikü. vierte 
unter ^nssds, veloker kreis 

«msviesr vsrcken »oN.
8m!ik prsmisr

Lolu-vidmasok-Lsselisok.
Ltrodanästr. 20,

D lam antm eh l,
. garantiert auswuchsfrei,.

gute W ZM gssslu ,
Prima Kocherbsen,

empfiehlt

J o d .  I i ü a r k o ,  Ig c h tß r .  11.
_____  Telephon 356.___________

Unterhalte stets mrfLager rr. empfehle: 
?kagdwagett, KabriolellS.SelbsLfahrer, 
KorrpSS, Halbverdeck, Sandschneider, 

Vonnywagen
in bester Ausführ. nach neu esten Modellen 

W agenbauer 
Thorn. Araberstr. 21 u.Graudenzerstr.23.

sowie andere Gesellschaftsspiele 
in großer Auswahl.

^  Drechslerei» Schirm-
N . D v d l l l lv l -  n. S tockfabrikation.

Stöcke " M G
mit echten Silbergriffen u. Silbereinlage, 
zu bedeutend herabgesetzten Preisen.

W W iM t e r  W r
kauft L .K n irO «L r, Brückenstr. 40.



„ E «  l Sparkasse des Kreises Thorn.
l l ü b  Amtliche Hinterlegungsstelle für Mündelgelder.

Z i l l i t t l v a r e i l i s g e r  — '  K r ° , q ° ^ N m E N .

Wir erhöhen den Zinsfuß für sämtliche 
Spareinlagen vom 1. Januar 1913 ab von
<ri> o> mi? Z» II o>
o ! s  >o a u s  »  12 I«.

Für Neueinlagen über 3000 Mk. gewähren wir 
bei fester dreimonatiger Kündigung 3^ °Ig, 
bei fester sechsmonatiger Kündigung 4 

Zinsen.
Thorn den 14. Dezember 1912.

Der Vorstand.
M ssm sn i» .

Uhrmachermeistcr»Seglerstr. 28.
Telephon 53S. — Ergründet 1389

UMMk Mit MWell
von 19—50 Mk.

A k I M I » , «Kr,
von IS-ro MK.

M oderne Salonuhren
mit wundervollem Gongfchlag,

von 25 Mk. an.

Goldene -erren-Uhren
von 30—800 Mk.

Silberne -erren-llhren
von 10—30 Mk.

Silberne Anker-Uhren
von 18—85 Mk.

Nickel- n. Stahluhren
von 5 MK. an.

Goldene DnMen-Wen.
10 Rnb.. von 16—180 Mk.

Silberne Zamen-Uhren
von 8—30 MK.

Für jede Uhr S Jahre schrlstlkche 
Garantie.

MM gM»t rmillW,
fugenlos, mit Stempel 333, 585, 750 und 

9(0, von 10-—65 Mk. das Paar, 
stets vorrätig.

SE" Gravierung gratis.

Broschen und Ohrringe in Gold. 
Koralle, Granat, Silber und Doubl- 
von 1—100 Mk. Ferner Armbänder, 
tthrkstterr. Knöpft. Kolliers re. in 
riesiger Auswahl in echt Gold, Silber rc.

Dienstag Den 24. S. M is. werden unsere Kassen um
1 Uhr nachmittagsgeschlossen.

Norddeutsche Treditanftalt, Filiale Thorn. 
Ostbank D r Handel und Gewerbe,

Zweigniederlassung Thorn.
Vorschlch-Verein zu Thorn, s. G. m. n. H.

« U
korsspr. 428. 37S.

1?el.-^äresse:
81. Lssis 1804: 
ZUdsras svä 

Ossr. 1601. Lravsslls MsrlLiUs.
!.: l i s M t  8 o M .

Viirarrl Seess.
Ro11»uk8erllm (8lrratl. ZeprüM Air. 25 pro Liier.

pol^vslsniss 5srum gegen Lcdv/elnersuLde,
Fruslseuetie,

sWechnachts-Verkaufs
in  allen A bteilungen  m eines reich sortierten L agers  
zu ganz a u ß e r g e w ö h n l i c h  b i l l i g e n  p r e i s e n .

Uns-, Pmclkll »>!> KlistEmm,
A r o n l e n c h t e r ,  L ä n g e  u n d  S t e h l a m p e n ,

:  G a l a n t e r i e -  u n d  L u s e n s w a r e n .  :

Z

8  NSA A M I«III « W m « »  « M » " ,  H
W e  W W e  A m -  M  S W M i i l r .  ^

D  T-!°ph-ttöl7. ä r e i s e t t r .  6»

8
8

Telephon 517.

B e s i c h t i g u n g  m e i n e s  L a g e r s  o h n e  K a u f z w a n g  g e r n  g e s t a t t e t .

8 s W I L S ! Q S » ö S » S S > L S ! ! S ö i r i v L ! ^ l ^ 3 I ^ » S S ^ l ^ S ! > ^

77

7,

7»

77

7»

77

77

-7

77

7»

77

77
17
77

77

7,

17

77

71

77

77

17

Druse,
Lsslügslekolers,
iielderflikr,

8ept. KSIdsi-pneiimonis, lMdm« u.8«. üribssBSWon!», 
Xäldörlsbmo eiv., 
Uunrlesiaupö.

Zperisi-̂ eiknMsrroöeüe von MUSS Zn l

Lattsnxest- miü USasvt^pUusLuIturvll.

Vater, Kutter»
M>-Mc p a c h te r . L n ü e l

kleasstö 8 SdwSZeL!os, ö r tz ln Ä , L sk M Ü M U , LrsnZ 15.
Z ,s u s L r s  L7o>Lo§LS^rLrr^5 «Lsi-

/̂rEQLe/rrrrs/ Kein FederfaÄcnans.M. Des Fedev ist un­
praktisch, bei läns. Gebrauch gibt dts Feder nach, Die Mahls bleiben Lotter.

»»!« « >>». WAM'RLVW-KL'WSS
Mal. jsds Naht am tKnds. Maschine ftickt n. stopft.

^  200 600 Maschinen im Verkehr. Seit 80 Bahren Liess- 
«  VSM d. Mitgl. v. Post- u. Reichseisenb-, Beamt.-Vsrsine, 
«l. Lehrer-, Militär-, Krieger-Vereine, versend, ü. hvcharmiqe 

Nähmaschine Kron^ 7L;s m. hygienischer Frchruhs 
U f . jede Art Gchne,dereO Ä0>, 45 , 48, S0 M» 4wLch» 

Z «  Probezeit. Z Jah rs  Garantie. — VuSttarrnrEaLa-- 
log gratis. — Leser dieser Zeitung gleich» Vorzugspreise.

^  X lausoksn «ntrllckt üsm

QpLMMOpllON
Wirklivlisr'Kunstgsnuss wis 

Theater oäerlloursrt

^M .L!vlks
6 oppernilri,88tr. 22 . 

Vsflsngsn SIs pfsksllsts übs,' üa«
WW

B .llftiindSztr

A u s v e r k a u f
sämtlicher Sdiellvaren

WMpsMKschittmr, ModsVZ, 
biseubahuen mit Vamps- u. Uhrwerk re.)

wegen Aufgabe des Artikels

zu jedem annehmbaren Preise
bei

Cnlmerstratze 4 . W

Gesiemp. gold. Damen- und Herren- 
rlnge von 2 Mk. an. Brillantrlnge 
von 80—300 Mk. Ferner Alfenide. 
waren wegen Aufgabe zu Spottpreisen 
Echt stlb. Besteck-, ZkgarettenelrrlS rc. 

in großer Auswahl.

Z.GL8ST LaSSpK,
Uhrmachermeister, Veglerstr. 28. 

Beachten Sie, bitte, meine Schaufenster. 
Kataloge gratis und franko.

Die

iMk- Ws le-pstttdAuriW
von

L s r l  k 4 s v s n ,  U r v r n ,
AiistS«». 22,

!iab d!s -E "  ^  e!Z,nrrr<;LstQLL

M u Z I A S K M S ^ S ' S ß L S  m.-
L»aletoL-, SZ«8en- « . osterr Ktotkr«. 

I  n n r l  H  o i  I n A e r A
in allen moäernen Oen-edsn, in LoLos nnä Dlnolenrn.

N I v r r r r ä S v I r v r r . D l s v I r Ä v e l i L e i r . D L - S i r n v t t i ' L L n s e .
L L e r s s -  « N < I  K « ;I r k A L S G o !r < r n .  

l k k L r n e « 1 k » « i * Ä 6 e l L S 2 r .  L L e r 'L s r r  H r r t v io lL lH L Ä S L '.

Orosss in V 'L sttsir von MLc. 1 .— an.

ZämMcfte MuM - Imttlmente akr
Violinsn, UarmoiiiIra3, ^lclrorä- und Oultarrs-Atlioi'ii, Nandolinsn 
Ottltarrsv, so^vis Lind6r8pi6l26UA ro6o1iaiii8o1i6 Laodsn mit NusL, 
K161Q6 und AU0836 Nu8ilc-^6i'1c6. R L s s s n a u s ^ v s L I  in Nund- 

llarrli0iüka3, tsrnsi' lasotisnlainpsn und Psusrssugs
L r L  V 1 L 1 1 z § S l S i r  § ^ L » S l S D Q .

k itte  M in e  ^liM ksnsttzr nnr! 6 v8k d M M 88ttz!!nnK hvacktsn M  M lltzv.

W .  L i v l k e ,  e v M i ' n i I c o 8 8 t i ' g 8 8 S  2 2 ,

KrÖ88l68 lLOttix>l6tt68 Ntt3ilcliau3 am Orts.
ISIS. ^S lsp lro ir 38s.

sz E m n n  p isn o :
Alte, weltbekannte, gesetzlich geschützte Marke.

Berlin 8U . 188. L ch ziM silch  83.
Bequeme Zahlungsweise. Bei Barz. höh. Rabatt.

UMsN-Pigsts. -  Pimfttte-zOrik 
6v«r̂  lloöwMn.

VS8llK8l8M!MSeIll5gS8eIl8lL
8NKM IlälWLLLiWSA

8imi nvMsrtrokkkU.

8 ! ü M ! '  6 0 - M ! Z M R 8 6 l l 1 N 0 N  ^ o 1 . k r 0 8 . 

Idorn. Lr8ll88trs888 32.
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Der russische W inter vor M  J ah re» .
Von Dr. R ic h a rd  H e n n i g - Friedenau.

----------  (Nachdruck verboten.)
Die Jahrhundert-Erinnerungen der großen 

Katastrophe des napoleonischen Heeres in 
Rußland, die man wohl nicht mit Unrecht als 
die furchtbarste Tragödie der Weltgeschichte 
bezeichnen darf, läßt auch das Interesse für die 
Einzelheiten des russischen W inters in den 
letzten Monaten des Jahres 1812 aufs neue 
erwachen. Is t es doch das Wetter gewesen, 
das der in offener Feldschlacht zwar unbe­
siegt gebliebenen, aber dennoch weichenden 
und vor Hunger schon demoralisierten großen 
Armee iso recht eigentlich den Garaus machte. 
Oftmals haben zufällige Eigentümlichkeiten 
des jeweilig herrschenden W etters in entschei­
dender Weise in den Lauf der Weltgeschichte 
eingegriffen — niemals sonst aber hat die 
Witterung zu einer so ungeheuren, weltge­
schichtlichen Katastrophe Veranlassung ge­
geben, wie sie vor hundert Jachren auf den 
Eisfeldern Rußlands eintrat, niemals sonst 
hat sie so unmittelbar den Anstoß gegeben zu 
einer politischen Umwälzung umfassendster 
Art, wie sie die Jah re  1813—1813 als unmit­
telbare Folge des unglücklichen Feldzuges 
1812 brachten.

Viel Genaues ist über die Gestaltung der 
W itterung in den verhängnisvollen Monaten 
Oktober bis Dezember des Jahres 1812 nicht 
bekannt. Exakte Wetteraufzeichnungen gab es, 
wenigstens auf russischem Boden, noch nicht, 
und auch in Deutschland ließen die Beobach­
tungen noch sehr viel zu wünschen übrig, sodaß 
man schwer ein Bild von den meteorologischen 
Vorgängen zu gewinnen vermag, die in so ent­
scheidender Weise den Gang des politischen und 
Militärischen Geschehens beeinflußten.

Dennoch ist es an  Hand der Auszeich­
nungen, die von den Überlebenden der großen 
Armee aus uns gekommen sind, möglich, we­
nigstens einen rohen Überblick über die Witte- 
rungsvorgänge der kritischen Wochen und Mo­
nate zu gewinnen. Das übliche Bild, das man 
sonst notweiidigerwotse von dem russischen 
W inter 1812/13 zumachen gewohnt ist, als ob 
sogleich nach dem Verlassen Moskaus (18. Ok­
tober) die strengste Kälte eingefallen und bis 
zur Vernichtung des Heeres nicht wieder ge­
wichen sei — dies Bild, das von vornherein 
für den Wetterkundigen sehr wenig Wahr­
scheinlichkeit haben muß, bedarf einer ziemlich 
ausgiebigen Korrektur. — Fassen wir nach­
stehend zusammen, was sich über den W itte­
rungsverlauf in der zweiten Hälfte des Jahres 
1912 ausfindig machen läßt.

wachs «»> Wachskerzen.
Die verschwenderische Fülle elektrischen Lichts, 

daß jetzt nicht nur in den Großstädten alle andern 
Beleuchtungsar t-en in den Hintergrund gedrängr, 
sondern sich selbst schon auf dem flachen Lande, aus 
größeren Gütern und Herrensitzen heimisch gemacht 
hat, ist den Leuten von heute zur Gewohnheit ge­
worden.

Man ist infolgedessen schon wieder bestrebt, nach 
„Neuerem" zu verlangen. „Alle Leute" haben Gas­
beleuchtung oder elektrisches Licht, und da greifen 
dann die jenigen, denen daran liegt, mi-t irgend 
einer besonderen Darbietung zu glänzen, wenigstens 
für einen Raum, zu den alten kostbaren echten 
Wachskerzen, die schon den vornehmen Geschlechter- 
Länzen im M ittelalter ihr Licht liehen. Und jeder­
mann ist entzückt, der in einen mit dem warmen, 
lebendigen Licht durchschimmerten Saal tritt. Das 
ist ja eben der gewaltige Unterschied Zwischen den 
glühenden Drähten und dem wirklich brennenden 
Docht, daß diese Flamme lebendig ist, daß sie, vom 
Windhauch bewegt, flackert, daß sie neben dem Lichl 
Wärme und, wenn die brennende Substanz Wachs 
ist, auch Duft verbreitet. Dieses lebendige Lichr 
gibt Licht und Schatten, die Fluten der elektrischen 
Beleuchtung geben nur Licht. Daher kommt es auch, 
was feinsinnige Menschen schon lange beachtet haben, 
daß das lebendige, tiefsatte. Schatten gebende 
Kerzenlicht dem Aussehen der Menschen, besonders 
der Frauen, viel vorteilhafter ist. Unebenheiten in 
Teint und Haarfarbe, kleine Fehler in der Toi­
lette, matterer Glanz der Augen worden durch 
Kerzenschimmer mehr ausgeglichen, während das 
strahlend-blendende Licht diese Fehler unbarm­
herzig beleuchtet. Selbst die kleinen Hilfen in der 
Toilette, der Puder, die Augen, deren Glanz man 
nachgeholfen hat, fallen im Schimmer warmen, le­
bendigen Lichts weniger auf.

Daher kommt es wohl, daß man neuerdings dem 
Wachs wieder mehr Interesse entgegenbringt, wenn 
auch seine Verwertung heutzutage fast einzig eben 
für die Kerzen in Frage kommt und alle andern

Auf dein Hinmarsch nach Moskau hatte das 
französische Heer in denselben Gegenden, wo 
3 bis 4 Monate später ungezählte Tausende 
der Kälte und dem Schnee zum Opfer fielen, 
von beträchtlicher Sommerhitze nicht wenig zu 
leiden. Woche für Woche herrschte, besonders 
im August heißestes Wetter, und wiederholt 
wurde sogar in den amtlichen Bulletins aus 
die anhaltende und außergewöhnliche Hitze 
hingewiesen. So erwähnt das 14. Bulletin, 
das in Smolensk am 23. August ausgegeben 
wurde, daß die Hitze eine Höhe von 26 ° R 
( n  3 2 ^  o o) erreicht halbe, und vier Tage 
später betont das aus Slowkowo datierte 18. 
Bulletin, die Hitze sei ganz „unerträglich" und 
sogar größer, als sie die in I ta lien  und Spa­
nien kämpfenden Truppen Napoleons durchzu­
machen gehabt hätten; überdies sei feit vollen 
vier Wochen kein Regen mehr gefallen. Das 
war am 27. August genau ein Vierteljahr vor 
dem Höhepunkt der Vernichtungskatalstrophe, 
die sich an den Namen Berestna knüpft.

Der Herbst brachte dann durchaus angenehm 
mes und schönes Wetter, ja, die Gunst des 
Himmels begleitete das weichende französische 
Heer noch Lange, nachdem der Aufbruch von 
Moskau bereits erfolgt war, sodaß man noch 
am Anfang November, zu einer Zeit, da sonst 
das Wetter in Rußland meist schon wenig er­
freulich ist, über die Witterung durchaus nicht 
zu klagen hatte, übereinstimmend geben die 
Berichte an, bis zum 6. November habe man 
gutes und schönes Wetter gehabt; betont dock» 
selbst das berüchtigte 29. Bulletin, das Napo­
leon selbst am 5. Dezember in Ssmorgony 
niederschrieb und Las dann auf „Molodetschno 
den 3. Dezember" vordatiert wurde, ausdrück­
lich: „Bis zum 6. November ist das Wetter 
vorzüglich gewesen". Der GeschichLsschreiber 
des^ brandenburgilschen Manen-Regiments 
Nr. 3, von Guretzky-Cornitz sagt aufgrund 
dieser Tatsachen geradezu:

„Alles, was später über die unerwartet 
früh und stark eingetretene Kälte von dem 
Kaiser und den blinden Anhängern unter 
den Sern-igen als eigentlicher Grund für 
das Mißlingen des Rückzuges aus Rußland 
angeführt worden ist, ist unwahr; gerade im 
Jahre 1812 tra t die Kälte später ein und 
war weniger andauernd, als es sie in diesem 
Lande gewöhnlich ist; der Grad, den sie er­
reichte, hat nichts für Liefe Gegenden Über-- 
ratschendes."
Das ist nun freilich zweifellos nach der ent- 

aegengesietzten Seite übertrieben, denn die 
Kältegrade, wie sie vor allem Anfang Dezem­
ber 1812 die große Armee heimsuchten, waren 
allerdings in dieser Jahreszeit auch für Ruß-

Wachskünsteleien, die eine andere Zeit kannte, mehr 
und mehr vergessen worden sind.

Schon in aller ältester Zeit hatte man die Wich­
tigkeit des echten Bienenwachses erkannt und ver­
wendete es, da Honig und Wachs für absolut reine 
Erzeugnisse der Tierwelt galten, in der alten Kirch ,̂ 
zunächst für Veleuchtungszwecke. Die Eigenschaft 
des Wachses, in der Wärme seine ursprüngliche 
Sprödigkeit zu verlieren und leicht formbar zu sein, 
ließ es dann im Lauf der Zeit auch andern Zwecken 
dienstbar werden. Pon gefärbtem Wachs waren die 
figuremeichen Siegel wichtiger Dokumente, und sie 
wurden nicht, wie heut ein Siegel, auf dem Doku­
ment angebracht, sondern in einer dar-anhängenden 
Vlechkapsel aufbewahrt.

Neben dem Färben verstand man auch früh das 
Bleichen des Wachses, und noch bis vor fünfzig 
Jahren war vor dem Potsdamer Tor in Berlin 
in der Gegend der Kurfürstenstraße, ungefähr wo 
heut die Zwölf-Apostelkirche steht, eine große 
Wachsbleiche. Da das gebleichte Wachs härter als 
das gelbe Naturwachs war, konnte man allerhand 
feste Gegenstände davon formen und modellieren, 
sie mit Farben auf der Oberfläche malen, und so 
vorzüglich zur Herstellung von Puppenköpfen ver­
wenden.

Eine lrt Bildhauerkunst, die Zu Ende des 17. 
und im Lauf des 18. Jahrhunderts vielfach von 
Damen geübt wurde, war das Wachsboissieren. Die 
Kunst des Wachsmodellierens war einige Zeit hoch 
berühmt. "*?an stellte Fabriken Puppenköpfe, 
daneben ganz aus Wach. gehende Puppen, kleine 
und große Engel, Früch- .md Blumen her. Körbe 
und Schalen mit der Nc ur nachgeahmten Früchten 
fand man noch Mitte des 19. Jahrhunderts oft aus 
der zwischen den Fenstern stehenden Kommode in 
kleinbürgerlichen Wohnungen, und eine Kirsche, eine 
Birne oder Erdbeere aus Wachs mit blanken 
Metallblättern war ein beliebtes Geschenk für 
fleißig nähende Hausfrauen und Haustöchter. Denn 
der feine Zwirnsfaden, mit dem man die echte Lein­
wand nähte, mußte, um fester zu halten, gewachst 
werden. Dazu hatte man wohl auch kleine, runde 
Stückchen gewöhnlichen weißen Wachses, das eben­

land ein gang -abnormes Vorkommnis; aber 
für die ersten Wochen des Rückzugs gilt in der 
Tat das Urteil des Franzosen Gourgaud:

„Bis zrrm 6. November, das heißt wäh­
rend 16 oder 17 Tagen, ist das Wetter schön 
gewesen und der Frost viel geringer, als es 
in einigen Monaten der FeÄMge in P reu­
ßen und Polen und selbst in Spanien ge­
wesen war."

Auch vor dem 6. November blieb man vom 
Frost nicht völlig verschont, aber da er sich in 
mäßigen Grenzen hielt und das Wetter schön 
blieb, empfand man ihn durchaus nicht unan­
genehm. Zum erstenmal fiel das Thermometer 
am 27. Oktober, zu einem für Rußland ziemlich 
späten Termin, unter den Gefrierpunkt; am 
1. November sank zwar vereinzelt die Tempe­
ratur bis auf — 8 o R, doch blieb das Wetter 
hell, schön und windstill, am 4. November kam 
der erste leichte Schnee, und der Frost wurde 
wieder ganz gelinde. Am 7. November aber 
brach die erste größere Kältewelle über die 
Flüchtlinge herein, die damals etwa bis zum 
Dnjepr gelangt waren: das Wetter wurde sehr 
unangenehm, und es war empfindlich kalt. I n  
den folgenden Tagen nahm die Kälte, die auch 
Schneefälle brachte, zu: am 9. November be­
obachtete man nahezu — 10 am 15. Novem­
ber sogar — 18 oxr,. Dann aber wurde es rasch 
wieder -gelinde, und schon am 19. stellte sich 
ausgesprochenes Tauwetter, ja, sogar Regen 
ein.

Dennoch bot dreise allzu starke Erwärmung 
dem erschöpften Heere alles weniger als eine 
Annehmlichkeit, ja, vielleicht war das Tau- 
wetter schlimmer als die vorausgegangene, 
harte Kälte; denn die Straßen waren jetzt 
völlig grundlos und das Fortkommen aufs 
äußerste erschwert. Mnif Tage lang hielt die 
milde W itterung an, dann begann es in der 
Nacht zum 24. abermals zu frieren. B is dahin 
mußte der Frost den Franzosen eigentlich will­
kommener sein als das Tauwetter. Das er­
kannte man deutlich, als man dem verhängnis­
vollen Derestna-Mergang entgegenging. Die 
sonst so sumpfigen und nur mit großer Mühe zu 
paMerenden Ilf erstrecken des Flusses waren, 
als am 26. November der Übergang begann, 
gefroren und demgemäß unschwer zu über­
winden. Ohne das fünftägige Tauwetter hätte 
die Berestna sogar vielleicht eine zusammen­
hängende, feiste Eisdecke auszuweisen gehabt, 
und der Übergang hätte dann ohne nennens­
werte Schwierigkeiten vor sich gehen können. 
Nun aber sollte es anders kommen. Unter den 
obwaltenden Umständen war der Fluß offen 
und hatte nur an den Usern Eis angesetzt, ob­
wohl es inzwischen wieder empfindlich kalt ge-

falls, in ein Batistläppchen gebunden, beim Plätten 
zur Hand sein mußte, den leicht an Stärke kleben­
den Plättftahl unten zu besireichen.

Wenn solche Wachsbildnereien mehr fabrik­
mäßig betrieben wurden, so fehlte doch auch eine 
individuelle Kunst nicht. Im  18. Jahrhundert war 
eine Weihnachtskrippe in Neapel besonders be­
rühmt, deren Gestalten in Wachs geformt waren, 
und das erste und glanzvollste Wachsfigurenkabinett 
der Madame Tussand in P aris war von 1780—1802 
ebenfalls eine Sehenswürdigkeit. Später entstan­
den in allen großen Städten derartige Kabinette, 
die bekannte Persönlichkeiten, aktuelle Geschehnisse, 
auch Kopien nack> volkstümlichen Bildern aus­
stellten.

I n  Berlin gr ten Ende der 60er Jahre die 
Bruder Eastan ^  solches, dessen größte An­
ziehungskraft noch zu Anfang der achtziger Jahre 
der „Diplomatische Kongreß" bildete, der im Jahre 
1878 in Berlin getagt hatte.

Die Gußformen für derartige Wachsbildnerei 
bestehen aus Holz o>er Gips. Die lange, schlanke 
Wachskerze ist älte rls der gewundene Wachsstock, 
der früher größte 'chtigkeit für einen Haushalt 
hatte, und der heute ganz verbannt ist. Eigentlich 
sollte er das nicht sein, denn das elektrische Licht 
kann infolge irgendwelcher Störungen einmal ver­
sagen; der mit einem Zündholz angezündete Wachs- 
stock ist immer zuverlässig. Geradezu unentbehrlich 
ist er aber in der Hand Leim „Leuchten". Niemals 
sollte man m'-t einer Petroleumlampe in der Hand 
umhergehen. Eine Falte im Teppich, eine unbe­
achtete Schwelle können zum Fall bringen, wobei 
der umfallende Wachsstock höchstens ein kleines 
Loch brennt, während das ausflietzende Petroleum 
größte Gefahr bringt.

Als Erleuchtung von Tempel und Kirche haben 
von Anfang an Wachskerzen gedient; waren die 
Kerzen des siebenarmigen Leuchters im Jerusalemer 
Tempel vorgeschrieben zur größeren Feierlichkeit 
der heiligen Handlung, so verlangte die Dunkelheit 
der Katakomben, in denen die Christen sich zu ihren 
heimlichen Gottesdiensten versammelten, ebenfalls 
das Licht der Kerzen. Außerdem diente, von un-

worden war (— 17 o H). Überdies trieb die 
Berestna Grundeis, und so kam es, daß der 
Übergang, der wenige Tage später über den ge­
frorenen Fluß wahrscheinlich ohne wesentliche 
Störung hätte vor sich gehen können, nun, da 
er über eine enge Brücke und unter dem Kar- 
tätschenfeuer des andrängenden Feindes erfol­
gen sollte, Zu jener furchtbaren, weltgeschicht­
lichen Katastrophe werden konnte, deren E r­
innerung unauslÄWiisch mit dem Namen 
„Berestna" verknüpft ist.

Die vorher ohnehin nur noch 70 000 Mann 
starke Armee war durch die Tage an der Vere- 
sina fast auf die Hälfte zusammengelschrumpift; 
der Rest wurde durch die Kälte, die nun erst 
ihren Höhepunkt erreichte, nahezu gänzlich 
aufgerieben. Am 3. Dezember sank die Tem­
peratur bis -auf — 20 o A (—- 25 o o) und in 
den nächsten Tagen noch tiefer. Der Höhepunkt 
der Kälte herrschte in den Tagen, da das -aus­
gelöste Heer vergeblich in W ilna Erlösung von 
dem ausgestandenen Leid erhoffte; am 
Morgen des 8. Dezembers stand hier das Ther­
mometer auf dem selbst für russische Verhält­
nisse durchaus extremen Stand von — 28 o ir 
(— 35 o o ).

Es ist ein großer Irrtu m , wenn von Eu- 
retzky-Cornitz der Vermutung Ausdruck gibt, 
daß derartige Temperaturen in Rußland — 
noch dazu um Anfang Dezember! — „nichts 
Überraschendes" zeigten. Im  Gegenteil, es sind 
dies Thermometerstände, wie sie im westlichen 
Rußland nur in vielen Jahren  einmal vor­
kommen, und dann fast immer erst in der Zeit 
nach Weihnachten, die allenthalben meist käl­
ter a ls  die Zeit vor Weihnachten äst. Daß die 
Kälte im Dezember 1812 in det T at ganz 
extrem war, wissen wir auch aus den gleich­
zeitigen deutschen Beobachtungen. Am Tage, 
da der einsam und ohne Heer nach P a ris  zu­
rückeilende Kaiser Dresden passierte, am 
14. Dezember, herrschte auch dort eine Tempe­
ratur von etwa — 20 o R, und nach den ge­
naueren Berliner Aufzeichnungen brachte der 
Dezember 1812 der preußischen Hauptstadt den 
drittkältesten Dezember in 200 Jahren: mit 
einer M itteltsm peratur von — 7,3 o o  wurde 
jener Dezember nur noch vom Dezember 1788 
(— 11,2 o) und vom Dezember 1829 (— 8,7 °) 
üSertroffen, während es sonst kein Berliner 
Dezember jemals unter — 5,9 ° (1799, 1808), 
in den letzten 80 Jahren  sogar nicht unter 
— 4,5 ° 0  (1855, 1890) gebracht hat.

Darin liegt immerhin ein Beweis, daß die 
Witterungskatastrophe, die das napoleonische 
Heer vernichtete, in der T at den Charakter 
völliger Abnormität an sich trug. Wenn von 
Euretzky die Sache so darstellt', als hätte ein

gefähr dem Beginn des zweiten Jahrhunderts an, 
die Brenndauer der Wachskerze als Zeitbestimmung 
an Stelle oder neben der Standuhr. Namentlich 
geschah dies bei Gerichtssitzungen.

Vom dritten Jahrhundert an lernte man noch 
ein anderes tierisches Fett zur Kerzenherstellung 
verwenden: den Talg; und da die Wachskerzen stets 
sehr kostspielig waren, blieb ihre Benutzung auf 
Kirchen, Schlösser und Häuser besonders reicher 
Leute beschränkt. Man kannte schon damals die 
Kunst des Färbens von Wachs. Dennoch blieben 
die dunkelgelbe Naturfarbe und Weiß die be­
liebtesten, besonders für Altarkerzen. Man färbte 
Wachs nur mit organischen Farbstoffen, weil gift­
haltige Mineralfarben den Docht verstopfen.

Man liebte es früher, zu Trauer-Gottesdiensten 
und Leichenfeiern schwarze Kerzen zu brennen, eine 
Sitte, die jetzt ganz verschwunden ist.

Das warme, schimmernde Licht der echten Wachs­
kerzen wird kaum von einer andern Beleuchtung 
erreicht, und die „Dunkelheit", welche die an den 
Glanz elektrischer LichLsluten gewöhnten Menschen 
daran tadeln, ist weiter nichts, als die Tatsache, 
daß lebendiges Licht Schatten gibt.

Neuerdings werden die klarweißen Kerzen 
weniger verwendet, als die dunkelgelben und die 
roten, die, in ganz bedeutender Stärke, sehr mo­
dern sind.

In  früherer Zeit waren Wachskerzen sehr üblich 
.als Geschenke; man schenkte nicht nur, um sich als 
Gönner der Kirche zu zeigen, Altarkerzen, sondern 
auch im gewöhnlichen Leben war ein Geschenk von 
mehreren schönen, dicken Kerzen sehr willkommen, 
ebenso praktisch und willkommen, wie heute das Ge­
schenk eines Stillebens von Etzwaren für die 
Speisekammer oder die über alles beliebte Bon­
bonniere.

übrigens war ein großer gelber Wachsstock für 
die Erwachsenen oder kleine weiße, buntbemalte 
Stöcke noch vor fünfzig Jahren eine sehr übliche 
Zugabe zu den Weihnachtsgeschenken, und in jedem 
Hause waren mehrere Wachsstockbüchsen verschiede­
ner Größe dafür vorhanden.



vorsichtiger F eld h err d a s  A u ftreten  so extrem  
t ie fe r  T em p eratu ren  im  russischen N ovem ber  
eigentlich  vorhersehen müssen, so b efin d et er 
sich in  e in em  vo llstän d igen  I r r tu m . I n  dieser 
Hinsicht kann den großen Schlachtendenker N a ­
p o leon  durchaus kein V o rw u rf treffen : m it  
d era r tig en  E lsm en tarereign issen  zu rechnen, 
la g  nicht der gerin gste G rund vor!

Es ist übrigens wenig bekannt, daß die Ke 
taftrophe, der das napoleonische Heer in Ruß­
land zum Opfer fiel, so ungeheuerlich sie war, 
doch nicht ganz vereinzelt in der Weltge­
schichte dasteht. Ein ähnlich furchtbares Vor­
kommnis, wenn auch geringer an Umfang, er­
eignete sich rund 100 Jahre früher, in dem 
schwedisch-norwegischen Kriege des Winters 
1718/19, in dem auch der große Schwedenkönig 
Karl X II. seinen Tod fand. Wenige Wochen 
nach des Königs gewaltsamem Ende vor Fre­
derikshall, in den Tagen vom 1. bis 3. J a ­
nuar a. S t. (12. bis 14. Januar neuen S t ils ) ,  
wurde ein 10 000 Mann starkes schwedisches 
Heer auf dem Rückmarsch von Norwegen nach 
Schweden in dem wilden Trenggebirge Tydal 
oder Rüden von schweren Schneestürmen und 
furchtbarer Kälte überfallen und derart dezi­
miert, daß kaum öOO Mann in die Heimat zu- 
rückgelangten. Ist auch dies Ereignis, das 
übrigens eine der genialsten Hegatschen Chor­
balladen: ,/TotemioIk" zum Gegenstand hat, 
mit den nach Hunderttausenden zählenden 
Hekatomben des napoleonischen Feldzugs nicht 
auf eine Stufe zu stellen, so zeigt es doch in 
einer fast noch anschaulicheren Weise, daß die 
Winterkälte ein Gegner ist, der ein ganzes 
Kriegsherr der Vernichtung zu weihen vermag.

W issenschaft und K unst.
A d o l f  W a g n e r  s t a r l e i d e n d .  

P r o s . A d o lf W a g n e r , der berühm te N a tio n a l»  
ökonom , leidet seit län gerer Z e it am  grau en  
S t a r ,  sodaß er nur noch m it M ü h e  lesen  
kann. Nach dem „L ok alan z."  w ird  sich der 
G eleh rte  demnächst ein er O p era tion  u nter­
zieh en , zu vor  aber a u s  G esundheitsrücksichten  
ein en  v ierw öchigen  A u fen th a lt im  S ü d e n  
neh m en .

Mannigfaltiges.
( W a s  d e n  F r a u e n  g e f ä l l t . )  I n  

B au tzen  hatte sich bei der letzten S ta d tv e r ­
ord n eten w ah l auch ein  „F rau en k om itee"  g e­
b ildet, d a s , o b w o h l e s  selbst kein W ahlrecht 
besitzt, eifrig für e in en  H o te lier  S t im m u n g  
machte, der, trotzdem in B autzen  keine P o ­

lizeistunde besieht, nachts 1 2  U hr seine 
N esta n ra tio n  schließt. U n ter den F r a u e n ,  
die für den H ote lier  e in tra len , b efand  sich 
auch eine E ifersüchtige, die, w ie  sie selbst a n ­
gab , „ihren  M a n n  öfter d es N a c h ts  m it 
H em d und R e g e n m a n te l bekleidet nach H a u s  
holen  m u ß ."  W a s  natürlich nicht geschehen 
brauchte, w en n  a lle , w ie  der „K an d id at der 
F ra u en "  für einen  pünktlichen S ch lu ß  der 
G astw irtschaften  ein treten  w ü rd en .

( A u s h e b u n g  d e r  P o l i z e i s t u n d e  
i n  H a l l e . )  A u f A n tra g  der H alleschen  
P o liz e io e r w a ltu n g  hat der R e g ie r u n g sp r ä s i­
dent gen eh m igt, d aß  die P o lize is tu n d e  in  
H a lle , die b ish er au f 2  Uhr festgesetzt w ar , 
künftig g a n z in W e g fa ll kom m t. H a lle  g e­
hört dam it zu den w e n ig en  deutschen S tä d te n ,  
w o  die W irtschaften unbeschränkten B etr ieb  
h aben  dürfen.

( D e r  L > o h n  e i n e s  B e r l i n e r  
S c h n e i d e r m e i s t e r s , )  der den A u ftr a g  
erhallen  hatte, ein em  Onkel 1 0 0 0  M ark  zu  
b ringen, w u rd e in ein er A n im ierk n eip s den  
einen  T e il se in es G e ld e s  lo s ,  w äh ren d  er d es  
anderen  im  S c h la f  beraubt w u rd e, a ls  er 
vor der H a u s tü r  e in es  G rundstücks in der 
L in ien straß e eingeschlafen w a r .

( E i n e  K a i s e r - W i l h e l m - I n b i -  l 8 u m s  - S  t i f t u n g .) A nläßlich  d es  be­
vorstehenden 23 jäh rigen  R e g ie r u n g sju b ilä iim s  
d es K a isers hat die C h a r lo tten b u ig er  S t a d t ­
verordneten  B ersa m m lu n g  in geheim er S itzu n g  
beschlossen, den B e tr a g  von  3 0 0  0 0 0  M ark  
sür eine k om m u n ale S t if tu n g  zu b ew illig e n .  
D ie  S u m m e  soll zum  A u sb a u  d es  E rh o ­
lu n g sh e im s  W a ld h a u s  bei B eelitz B e r w e n -  
d un g  fin den . D ie  S t is t im g  w ird  den N a m e n  
K a is e r -W ilh e lm s  I I .-J u b ilä u m ss t is tu n g  er­
h a lte» .

( H o c h w a s s e r i m V o g e s e n g e b i e t . )  
Auch a u s  dem  G eb iet der B o g esen  kom m en  
K la g en  über H ochw asser. A u s  E p i n a l  
w ird  berichtet, daß in fo lg e  d es ü b era u s hef­
tigen  U n w e tte r s  im  V og esen g eb ie t a lle  
W asserläu fe in  b eu nruh igen der W eise a n g e­
schw ollen seien . I n  den W ä ld e rn  verursachte 
der S tu r m  groß en  S ch a d e n .

( B ü r g e r m e i s t e r  c o n t r a  S t a d t v e r ­
o r d n e t e . )  E i n  K o m m n n a lk o n flik t in  e in e r  k le i­
n e n  G em ein d e  b ild e te  d en  H in te r g ru n d  e in e r  ge­
rich tlichen  V e rh a n d lu n g , w elche d ie  erste S t r a f ­
k am m er K a s s e l  beschäftig te . U n te r  der A n k lag e , 
d a s  gesam te  S ta d tv e ro rd n e te n k o l le g iu m  b e le id ig t  
zu h a b e n , h a t te  sich d e r  B ü rg e rm e is te r  v o n A l l e u -  
d o r s  a n  d e r  W e r r a  zu v e r a n tw o r te n .  D ie  B e ­
z ie h u n g e n  d es  B ü rg e rm e is te r s  zu d en  S t a d tv e r o r d ­
n e te n  w a re n  schon se it lä n g e re r  Z e i t  nicht d ie  besten  
I m  M a i  d . I s .  w u rd e  n u n  in  e in e r  S ta d tv e v o rd -

n etensitzung  d ie  F r a g e  e r ö r te r t ,  ob m a n  e in e n  V e r ­
t r e t e r  zu dem  hessischen S t ä d te ta g e  nach B a d  W i l ­
d lin g en  en tsen d en  solle. D ie  F ra g e  w u rd e  v e r n e in t  
u n d  v o r  a lle m  beschlossen, nicht d en  B ü rg e rm e is te r  
nach B a d  W ild lin g e n  zu d e le g ie re n . W e n n  dieser 
doch d ie  R e ise  d o r th in  u n te rn e h m e , solle dem  
S tä d te ta g e  a n g e d e u te t  w e rd e n , d a ß  d e r  B ü rg e r -

nicht g e z a h lt
ser B eschluß w a r  nicht g ee ig n e t, d a s  V e r h ä l tn i s  
zwischen d en  b e id en  F a k to re n  zu bessern. I n  d e r  
nächsten S ta d tv e ro rd n e te n s itz u n g  e rk lä r te  d e r  B ü r ­
g erm e is te r , d e r  B eschluß b ed eu te  e in e  B o s h e i t ,  G e­
m e in h e it  u n d  N ie d r ig k e it  u n d  d ie  G em ein d e  b ab e  
sich d a m i t  v o r g an z  P re u ß e n  b la m ie r t .  D e r  G e ­
r ich tsh o f b i l l ig te  dem  A n g e k la g te n  zu, d a ß  er in  
W a h ru n g  b erech tig te r  In te re s se n  g e h a n d e lt h ab e , 
h ie l t  a b e r  fo rm a le  B e le id ig u n g  fü r  v o r lie g e n d  
u n d  e rk a n n te  d em gem äß  a u f  v ie rz ig  M a rk  G e ld ­
strafe .

Raölennnen.
(Berliner Gerichtsverhandlung.)

----------  (Nachdruck verboten.')
W eg en  vorsätzlicher S achbeschäd igung  steht der 

S ch u hm acherm e.ster E d u a rd  B ö h m  v o r dem  R ich te r . 
E r  h a t  d a s  F a h r r a d  se iner T och ter u n d  d a s  R a d  
d er F re u n d in  se in er T och ter g e w a lts a m  zerstö rt. D ie  
F re u n d in  a l s  H a u p tz e u g in  o e h a u p te t ,  dem  A n g e ­
k lag ten  d u rc h a u s  keinen A n la ß  gegeben  zu h a b e n , 
i rg e n d w ie  ä rg e r lic h  a u s  sie zu sein. —  R ic h te r : 
A lso  a u s  b lo ß e r  Z e rs tö ru n g s w u t  h a b e n  S i e  d ie  
F a h r r ä d e r  d e m o lie r t?  —  A n g ek l.: H e rr  J e r ic h ts -  
hof, m it  T h rä n e n  k an n  ick b lo s  a n  d ie  Z e i t  denken,
w o m e in e  T o ch te r A m a lje  u f d e t D in g s  je s tra m p e lt  
h a t .  D enken  S e  sich, H e rr  Je r ic h ts h o s , bot M ächen  

f a h r e n  so ju t  u n  so f le iß ig , 
in  de W irtsch a ft, in  de Kiche, sc ia r  u f 't  K la f ü r ,  ick 

F re id e , o e thn, d e t w a r  ne F re id e , b e t  w a r  n  L a b sa l,

w a r  b is  zu achtzehn 
in  de W irtsch a ft, in  
sage I h n ,  d e t w a r  i ^ .
b e t M ächen , m e in e  A m a lje ,  w a r  m e in  S to lz . —  
R ic h te r : W e ite r ,  w e i te r !  —  A n g e k l.: D a  schafft se 
sich 'n  F r e in d in  a n , F r e i l e in  M ie ze . Scheeneken. 
e in  p ro p p re t  M ächen , een a n s tä n d ije t,  fe in e t M ächen , 
a b e r  se fu h r  u f 't  R a d .  D e t konte m ir  ja  W urscht 
sind. A b e r  n u  kam  m ein e  A m a lje ,  u n  n ü r je l te  un  
q u ä l te  m ir ,  d e t se ooch ^ e rn e  u f 't  R a d  ste iien  möchte 
u n  ick so llte se e e n s  koosen. E rsch ten s w o llte  ick nich, 
u n  z w e e te n s  w a r  ick je je n  d e t  w eib liche  S t r a m ­
p e ln , u n  d r i t t e n s  konnte ick se keens koofen, d en n  
v ie r te n s  h a t te  ick keen D r a h t  nich. A b e r , w a t  soll 
ick I h n '  sagen , H e rr  J e n c h ts h o s ,  a n  een ' D ag e  
kom m t m ir  m e in e  A m a lje  e n r je je n  im 'n e  R a d ­
f a h re r -K lu f t .  I o t t ,  ick w a r  ja n z  p e rp lex . S ^ - —  
w o llte  ick, ick konnte a b e r  nich, d en n  det 
m e in e  A m a lje  sah  zu a p p ti t l ic h  a u s .  S o  n ied lich , so 
puppich, so —  n a , m e in  v ä te r l ic h s t  H erze w a r  reen e  
wech. —  R ic h te r :  K om m en  S ie  doch end lich  zu r
S ache. —  A n g ek l.: J a  w o h l, H e rr  J e r ic h ts h o f . M i t  
de Z e i t  je w ö h n te  ick m ir  a n  m e in e  A m a lje  ih re  
R a d fa h r e r -K lu f t ,  d e n n  ick sah  ih r  jed en  D ach d r in . 
d e n n  zuhamse b lie b  d e t M äch en  nich m eh r. A lle  
D a g e  u n d  a lle  D a g e  s tra m p e lte  se lo s ,  im m e r  m it 
d e  F re in d in .  U n  w issen S i e  ie b e rh a u p t,  w ie  u n  
u f w elche A r t  m e in e  A m a lje  z u 't  R a d  jekom m ' i s ?  
U f A b z a h lu n g  h a t  ih r  m e in e  e ijn e  F r a u ,  ja n z  
h in te r  m e in  Ricken, e e n s  jekooft. E t  i s  noch la n g e  
nich ja n z  b e re b b e lt .  —  A lso  w ie  jefach t, d e t M ächen  
w a r  rnch m eh r zu jeb rau ch en , nich in  de W ir tsc h a f t,

nich in  d e  Kiche, nich a n ' t  K la s ü r .  A b e r  d a fo r  h ö r te  
ick, w e n n  se schonst m a l  Zuhause w a r  im m e rfo r t  een  
J e s a b b re  u n  een J e d iv b re ,  d e t m ir  ja n z  wesch 
w u rd e . S e  re d te  e ja lw ech  v o n  K lu b  u n  v o n  V e r-  
e in s a n je le je n h e i te n ,  v o n  S p o r t  u n  so 'n  Q uatsch , 
v o n  R a k o rd , v o n  R e n n ' u n  v on  S c h r ittm a c h e r  u n  
v o n  A bzeichen u n d  v o n  M id a l je ,  n a , ick konn te  e t 
kaum  a u s h a l t e n .  U n  d e t sachte ick nich b lo s  m e in e  
A m a lje ,  nee, ooch ih re  F re in d in .  U n  m it  de Z e i t ,  
da  w u rd e n  d ie  beede M ächen  ooch a b je h o l t  v o n  
zw ee schneidje H e r rn . M i r  je f ie l  d e t n u  schonst 
l a n g e  nich, a b e r  w a t  m e in e  F r a u  w a r ,  d ie  b e ­
ru h ig te  m ir  un  lächelte  so u n  m een te , d e t sind zw ee 
ja n z  fe in e , sehr a n s tä n d ije  H e r rn ,  u n  d e r , w a t  m i t  
m e in e  A m a lje  im m e r  fä h r t ,  d e t i s  'n  F ab rikbesitzer 
u n  w er w eeß, w a t  nich da fo r 'n  Jlicke  fo r m e in e  
A m a lje  rau sk iek en  konn te . „ N a , n a ! "  m e e n te  rck. 
U n  ick h a t te  so m e in e  Ä ngste, d e n n  d e t S t r a m p e ln  
r a u s  i n 't  F r e ie  in  H errn je se llsch aft, d e t w o llte  m ir  
a n  m ein e  le ib liche  D ochter nich recht je fa l le n . D e r

so m änchet lie b e  m a l  'n  b isk e n  a n je -  
ä t e r t  w ie d e r . U n  e e n m a l ooch. d a  m een te  m e in e  
F r a u .  der H e rr  F ab rik b esitze r m öchte m ir  m a l  
sprechen u n  d a b e i b l in k e r te  se m ir  so a n , a l s  ob 
sie sagen w o llte , n u  i s  d e t J lick e  v o n  A m a lje n  fix  
u n d  fe r tig . Ick lasse n n r  ooch sprechen. E rscht 
quasse lt n u  d e r  M ensch v o n  d ie  jr-oße E h re , d e t er 
in  m e in  H a u s  kom m en d e rfte , u n  w ie  er m ir  u n  
m ein e  F r a u  v a ö h r te ,  u n  w ie  e r m e in e  A m a lje  v a -  
ö h r te , u n  d e t e r  doch n u  d r a n  denken nü tzte, sich 
'n e  F r a u  zu w ä h le n , u n  I o t t  sei D an k , e r h ä t te  e t 
ja  zu, b lo s  a n  den  A m d  is  e r m i t 's  Je lid  a l le  j e ­
m anden , u n  ob ick ih n  nich f o ü n  O ogenblick  Zehn

?ich
M ensch a u s m a le n .  U n  o b e n d re in  w a r  ick doch 

schon sow ieso a n im ie r t .  E rsch ten s schmiß ich d en  
H e r rn  höchste ijen h än d ig  r a u s ,  d a n n  v a to b a k te  ick 
m ein e  F r a u ,  d a n n  m ein e  A m a lje ,  de F r e in d in  w a r  
a u s je k ra tz t, h a t t e  a b e r  ih r  R a d  stehen lassen, n eb en  
d e t R a d  v o n  m e in e  D ochter. U n  n u , in  m e in e  W u t ,  
z a tö p p e r te  ick d ie  beeden  R ä d e r  kurz u n d  kleen. 
Ick y ä t te  d e t R a d  v o n  de F re in d rn  schon b e re b b e lt, 
a b e r  ick k rie je  erscht I e l d  u f 'n  erschien  nächstes 
M o n a t .  - -  D e r  A n g ek l. w ird  zu 200 M a rk  S ch a d e n ­
ersatz v e r u r te i l t .  —  A n g ek l.: E t  i s  nich m eh r w ie  
b illich , d e t ick so 'n  te u r e t  Nckd b ezah le , d e n n  ick h a 't  
v a r u n je n ie r t .  A b er ick t u 's  je rn e , w en ichstens ha 'k  
m ir  m e in e  A m a lje  w ie d e r  jezogen fo r  d e  W i r t ­
schaft, fo r  de Kiche u n  fo r t  K la s ü r .

W a s  schenke ich nach! 
Eine von Knnftlerhand entwor­
fene, in imit. Altfilber geprägte 
Werhnachtsdsse, gefällt mit Kaffee 
Hag, dem eoffemfreren Bohnen­
kaffee. Erhältlich in keßeren 
Kolonialwaren- und Delikatessen- 
Geschäften.

Äaffee.HauLels-Aktien-Gesellschaft B rem en .
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251.50L 
N 3.256

MdstSUSl 
5a.XLisV/8tk 

160 690k kenöixttolrb 
99.6W 

112 25,^
122.756 
135 006 
U5SSK 
.18 500 
11525 ^
115 0006 
127.006 
113.000 
154.76b 
, 85.75 b 
N3.43bl.
149 OOî
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2s!mk,st.!.in 
llSLSLU. 6ss 
0t./!!I.7sIsl

99 0006 »Lllasests?.,.
7.25b 

24S.00n6 
8T 2506 

2245006 
159 306 
13S00.6 
242.2506 
147 0006 
14610.)tz 
145 0006

7 12jLS1S.83KK
6SL56 

213 5L0

»cjlsL.fLkcjb 
»Lt.6sI!sL!l. 
»LNN0V. 8au 
cla. stlssost.

ttLkd.'^ienO. 
»Lkkvkf 8kvk 
kjo.ö^.8l.-ps 
»LkpON.KZb.
P.Lttm.stlrest. 
»Arpokkiren 
'isini.sstm.L. 
»smmovkOm 
ttekbkrncj V/.

23.5000 »smLnnm.

to.cto____
I,uok.L8lsff. 7 
bimst». Vosts 7 
!.'»tk.8ksestw 

364.5006 TlkLNnesmk.
543.0006 Ugkk«sts8e 7 
1 8 07ö IlLkijsb.Oss
120.0006 

1025K6
3l2.50d6 
151.0006

KsstlL pokr. 7 
XsIiXsvstkr!. 7 
XLpIskllrvst. 7 
Xsttavilr.bx ^ 
Xnx.Vilk.kv 7 
cio. cto.pk.-X. 7 
Xön.Uskisnk 7 
Xönizsbokn. 7 
Xünî srsltp. 7 
6dk. Xöktine 7 
Xkueekv. 7. 
X̂ ffstäusskk 
L.sstmsvokk ^
t.LU0stNLMM. ^  
l.LUkLstÜtlS . .
!.sonk. 8knk. 7 
l.sykam aas. 7 
Unks Holtm. 7 
l..l.öt»sL6o. 7
'.otstk.k.öo.L

.8t.p,

,37.256 
105.81 
172 75b 
135lbii6 
189 096 
ßtSS.OVO 
197 0006 
510.5006 
44.50b 

110 2)6 
51 506 
190906 

ISLSOix; 
168 SOb 
139 50  ̂
148 59 - 
117 0006 
211.006

77756 
210.0006 
188 7006 
82 75b6 
97 Oobk 

112 50)6 
59 506 

159 50b 
88 506 

284 90b 
242 006 
11900»6 
192.006 
35 0906 

110.00 <

422256 
148 50. 
104 806 
27 50» 

265 75 b 
140 2506 

78105.256 
^179 W06 

179 39 b 
136 V0n6 
164S5M 
122 5006 
122.V06 
153.230', 
160.006

klskiskr.LZ. 
IlkikisnkXotr 
.̂-P.XLppsl 7 

Äest̂ bUnkt. 7 
IlixLKvnsst 7 
^KIsLüninZ. 7 
Miklst.klLW. 7 
RspwnLest. 7 
»SUS86.X..6 7 
Hivöskl. XKI ^ 
»ilkilfsdkik. 
liokcjcl. kis«. 
cio. Ovmmi .  ̂
rjo. Ouls l.. 8. 7
ljy ÄollkLM. 
V d r e k lt is b  
ljo .tlssnincj. 
rlo. Xvksmk. 
cjo.prO.rom. 
Oppvtn. 7m. 
Okonel.LXos 
LrnLd.Xup!
OlLvi -Is'msn 
OlionL.kissn 
S»L»r. 6slö. 
psukrest II. 
pelöksd.tt.8 7 
«jo. V.-k. 

pstkoln. V.̂ . 
pstönix I.il.1.. 
KLvsnsbSp 
stsiestsltstlsi 
Lstein. öknk. 
ao. ISstLlI«. 
ÜV.»28S. KiV. 
ljo.Llsstlvkkk. 
lja.Vstf.tncl. 
kjo.rjo. XIKv. 
«isbsekIltM.
0. 0. Kivüöl 
Kombest ttütt 7 
ôsontst.pkr. 

LosU.Kknk. 
üv 7uoksk 

kolsts kküs 
Lützskr M. 
Läestsköstr 
Lrnxskst. U. 
LLkvUi.
8estekirr§. . 
8ck!.vt.u6ss 
8okl.pktl.rm 
».8eknsicjek 
LsstombvkL. 0  10

0
6
5
6
0

' 8'
18
0

14
9
0

24
10
4

12
12

7 12
10

1 16
3
0
0

7 12

7 w

16S2506
303 00n> 
113.50K6 
441 25b6
SS 756

142 006 
L50lx;

31L0V-6 
1LÜV00 
S5L5< 

228 2506 
258 7506 
340 006 
83 00 i 

257 2500 
153 756 
118 7üb6 
L75 256 
158 006 
11SV06 
194 VObO 
159.40b
143 00lX

295 0006 
307 SObO 

robOtx; 
51.106 

100.0006 
129 09d6 
KÜ.OO.̂  

209.0006 
123.2^06 
100 256 
4 8 6 .^  
79506 

112306
354 00»6
355 SOb 
V200d

339 75d 
171 00 - 
75.0VK6 
85 006 

183 00u6 
136.5üt)6 
32.10i)6 
74750 

,37.256 
l4S0Sbö 
S2.70d
8i.oox;

207 40b 
145506 
146 006 
197 50b6 
65 25 

105 20>K 
92.006 
97 00b 
7.60b 

,23.506 
, 62 25b 

9606 
253 40b 
100 6000 
269 606 
,60 00b 
75.756

304 25b

159 75b 
262 75k 
76 50.x 

114.7506 
10.75b 

189 5006 
154 006 
193 0006 
140.25IX; 
2175006 
182.5006
137.506
138.506 
201.006

Lvkuokski kl 
8ssbsvk8est 
bismsns 6I.I 
8>em.LIIIsk. 
8ismsnsk!.L 
LimoniurVI! 
LpnnLsnnsk 
LautstMUk 
8pk>tdLnkX6 
8tLlitdskL.» 
8tLstILk1öIK< 
8ts»sf.6k.p. 
8tstt. Vulkan 
8lo!Î kekV5. 
8toIb.rink-X 
8tksl85pialk 
l'seklvnbkz
lol. öSkllNSk
Isltov-Xsn 
sgkk, ^.-6.. 
Ik. Okossok. 
c!a.ir.8ekSnk 
cio.ir KotüLkt 
c!o öMkctasl 
cjo.rjy.8ücjv. 
Isutvn.llisb 
Iks«oki»8tp 
pk. Istomss . 
skLvstvnb.r. 
UnionLaug. 
».ö.l.inü. 8v. 
Vrkrm.pLv 
VLkl.fkkf.O. 
c!o.6öla8«.p 
Lo.Höktsl-W 
clo.̂ yM.»!! 
cio. Hivksla. 
lto.rfpsnLW 
ViotokiLpAstk 
VoßSlIöl.Vk. 
Voztl.IlLsost 
Vvkwokl.p.V. 
OOanclvfösf 
Viökrekwssf 
^sstskseln. 
clo.pr.-M. 

sVsstfsI.Osm 
Herts.vk.lncl 
cio. Xuolvk 

8trnlU.cio. 
cio. kcl.X.6. 
Viekinß P.6. 

V/islLttkcltm 
Ailkeösram 
Aitt.Oussst. 
cio. Ztrstlkstk. 
Akscls Mir. 
LsekLuXkb. 
rsitrskl/Irest 
rsIIslAüIclk t

ä U23.1VX1 
'146 0006 

33.5L6 
229 060 
216750 
117.526 
108 256 
S9926 

121.50b 
s402 50i>6 

93006 
141 UÜ6 
13S52xi 
17S.7Sb6

133 25b6 
137.506 
132 606 
167 00-6

91256 
81 006 
70.566 
84.026 

1955006 
9546

134 256 
245 59b6
84 506 

132 306 
65.506 

1545->d 
167 601)6 
132.508 
316.50 6 
772506 

148.23K6 
2LS.25K« 
172 VOtXZ 
S7t.ü.)6 

176 S0b6 
568 0006 
229 7500 
402 00b6 
162.5906 
206.1006 
100.408 
11S000S 

9^153.596
105.00b6 
47 001)6 

5K0 Wbg 
SS256 

110 006 
95.506 

ISO 7Sb6 
210 0006 
69 756 
88 23d6 

2S0.üüb6 
228 60b

lziLLkröütsrre
81. 4 169.108

kkües.u.z 8 7. 5 80 50b
Xopenstx. 8 7. 52 112.156
Usssdon 14 7. 6
vondon .VKtL 5 20.4408

do. . . 3 7. 5 20.40b
IlLdr.v.8. 14 7. 48 75.60b
Xsvvvkk .virtr 4.1956
p?ris . . 8 7. 4 81.006
Viivn . . 8 7. ö 84.3306
8e!msir. 8 7. 5 80.556
Ltvokkim 107. 54 112.258
ttalplLtro 107, 6 79.80b
pstsksdx. 8 7. 6
Viarsest. . 8 7. 8

»
L
a

2
»
aS
»
S

a

S

§2»
L

e>o-
3 Zr. r»
L ?

Z s

S--
z -
2 k

ßs
p
S S

S
s

L

S
s

z

«»

s
sG

Loiä, 8iibsf. ürolrnvreo
LovskS'Znr p Stück 20 415t/ 
20-frsnkr-8lüeks. 16.20b 
kl.puss.Oolcl pl 008.217.506 
Imskiksn. irvtvn. .4.18751» 
kn§1. SLNknotsn N.. 20.425b 
fksnr.krnkn. 1001k. 81.10» 
Oart. »otsn l OO Xr. 84.50b 
puss. kratvn 100 8.215.05b 
lto. roll-Xup. K!.j32.250b



SS sigsns Lnsrisi-LssrkZKs.

W kerliller kmellrlM V. L K.
7 k o r n ,

27 v r s t t e s t r s s s e  27
Sromdsrg,

19 v s n r i g e r s t r .  19
M

L V a / ' E  Q v L s i t z
I l 0 8 l s l 6 i !

err̂ vin̂ ea 
Z ck isn kke i t  

verleiben ^ n m u t

L r u e l i k r e i ! sinci
ein weisses 
V/LsckiestOclc

nnä P r ä rie im tLxlicben lieben, 
5port unä l'anr. 

Lrkältlick von IM . 7 .SV an.

nn6 vveräen wie dieses okne Lntkernnn§ 
6er Linlaxen ^ewascben. 

UrbÄtlick von IVllc. 7 .SV an.

< Z !088t 68 I /L K tz r  v o r L U K Ü e k  s i l L L n ä e r  e iZ tz n e r  ^ rL d i'ik L lltz  

u n ä  u ^ I l b t z k u u ü t e r  k a r i s v r  O r iK iu a l - O o r s e ls .

W » I  MlWsstst U s ! '« ! l ! lA U
^.Is xra.tti3o1is

Ukiküsedls-
KkbekkuLk

ewpsskls iod:
Nriu§ML86dLü6ü mit Is. 

L6i88^L886rlVLl2M, 
'UasoliMLsokiiiM, 
^g.80L6MLü§tzl2,

klättdrsttsr, 
L M e a - u. öol^sllpM tM , 

8xiritu8xl3.tt6n,
allernsuestsr LonsLinktian,

Lrot8odü6iä6wL8odiil6ii, 
?l6I86ll1lL0LML80dillM, 
U6886rpUt2NL86d1ü6L, 

Mnäslrsibsa, 
ULrt8oLM8VL§6ll, 

l3.k6lML§M, 
0k62vor36t26r,

0L628okirm,
Lodl6üL3.8t6ll,

^mber^sr llarailtis- 
Lo6d§686kirrs, 

Laisör-^lrunimiuii-Lvob- 
A63odirrs,

8oIiü§6r Ztablvrarsil, 
Vi86llIL6886r tl. -kLbtzllll,
Lsbeirt, Ldsnkolr u. ^Ipakka, 

lL30k6IUll6886r, 
^6ÜÜ§6l80ll66r6ll, 

kL8iSIM688Sr, 
La.8i6raxxar3,ts, 
I^Mb8ä§sLL8tsn, 

UMäM6rk8k3,8t62, 
86Wtt86tmIl6, 

L.oä6l8Mitt6ll, 
ZobMsvFsIällts. 
Liiläersodankslil, 

Iara§tzräts, 
6dri8tb3,iiM8täuä6r, 

Lor8t6mva.r6L, 
L6tt8ts1lM

kür Linder u. Lrwaokesns.

ÜUM UliljM I,
LiZM^Li-tzu, ̂  srL^euAtz 
ÜM8- u. LüobMAsrättz,

Llllmerstrsese,
«̂IsMon 47 êlspkov 47.

80 Kntschwagen,
veue, moderne und wenig gebr. Landauer, 
Phaetons, Koupes. Kutschier-, Jagd- und 
Ponywagen, Dogkarts, nur 1a Fabrikate 
Und Geschirre. B e rlin , Luisenstr. 21,
«»LoKsekuiro.

A usverkauf
v s g e n  A u fg s d v  ü s s S s s e k S ttr

x e  d e rk e u fe n ü  k e n s d O s s e lx e n  p r e is e n .

A b iv U llu g ? v lrv a rv v :
Seakdissm-ßLinsgen, Soksks u«6 M uffen, 
v o k le  ^ekn iü lxen, Soksks un6 M uffen,
« e k le  fs kw sn n vn . Lokals unü M uffen, 
Ws^r-Mui*mel-Svks>s unr§ Muffen,
M a ^ e  Vi-endu^nsn. SvSsZrv unÄ M uffen, 
Loksfm u^m sl-Svksls u«6 Muffen,
V vk lv  kssnx-sekaks UNEl M uffen, 
s o k l«  pensSansn-Soksks unck M uffen, 
s o k le  Wulnva-Knanen unü Muffen, 
blau Svkuppvn-X^sgvn unü Muffen, 
e o k lv  8^unks-8fr*2yen un6 M uffen,
« e k le  Slvknmsnüsi'-ßfnsnen uark M uffs«, 
sokwanxv. weSsse, gnsue, moüefank. Î iksf- 

SoUsIs unrk Muffsn» 
§kunks-§vkuuuen-§vSHs8s unek M uffen, 
SfeunksW nttsdv-Seksls uns M uffen,
Minr-sn-6sr*n?fur*en, 
fen fig v  tte»*nen- un6 Osmenpelre» 
f e ^ f f g e  fD s m s n - p v r L js r r e f fs ,  
fonfSge k»v1r6vv?rsn m it l^uekde-ug,
Angsi*»- unek okinss. Llvuuurlvosken, 
^ » S Ä m u f fe n .  f r u f s v k e n p v > v ^ n e n .
Nennen» unrß Nnsdonknsgon, 
sovfs  M ü f-en , C u tte r, ewstzlns r'eNs IN ve r- 

sekieäensn p e lsa rte n . _____ _

Vesfvkßungsn nsok Muss.
NmundsSfungen, Nepunslunon

-  ^6 i-ä6n  d iske r Angenomm en. -

v >  6 .  D o n a u ,  H k o n u ,
/^ tts fL c k f.  M a n k f  1 4 , neden äem Kaiser!. L a n p tp o s tA in t. 

6 rü v ä n n §  1S 54 .

»reslao S, k>e!bnrx«L 8tr»88v 42

^ v r .  Vs!ss8
seer. 1903, kür äis krnZ°-?NSr«,.-,AZKn?1cks-v§SSkseSSSr.-, 
r»nrmsn«r« «- AldZfurZSnfsn-WnLLfAKF, 80^ie ^um E in t r i t t  
in  ä ie  LskunÄ s e in e r K öder. I^ e k rs n s ta lt. ZSNSVGSfs»
p e n r io n s t. ü a lb jä k r l .  0 ^ m n L 8 ia 1 -u .R .6 § L l^ m n a 8 ia !-  ber^v. 
O d e rre a ls o k u lk u rs e  v o n  tz u a rta  d is  O d e rp r im s . — L iZ k e r

d«.„nasn 603 74 Abiturienten
äarunter 19  vsmsn,18t6N6r8up6rnumerar,Z1 kürG Z, 7Skür 
U I ,  S4 kür G SL, 18  üis LxSrKNSGr°Z«fHZL2SKpnL8k. eine8 ?ro- 
^ V M n a s in m K ^ e a lv ro ^ m n A e in m Z ^ ä .e in e i- ire A ie o k n Itz ^ Z k ln »  
Z8knrgS,1E1kürV8S,60kür0III,10kürIIIII,5kürIVu.11?äknri6k. 
8 sit 1911 suod r » ^ n ,« n ! /> IN « f t  kür äis N i-im s-isr- unä 
d S S V N Ä S rS  U A l N S N l V U r S v  A k itU ^ « N ,S N k » IÄ » U N g .

1S 12 bsstsndsn SS p r« K ., darunter IS  «d K u rls n k s n   ̂
<ulltsridnsnSv8msr>),12 P rlm sn«? , 2 2  S d a r » « k u n « i» i,s r ,! Unrei-sEku-ttisKsr und 22 SinISKrig«.

pesspsirt. ^ s ls p k s n  »Ir. SS7»

RNliki!« üem r K G S
------— bevorzugen die erstklassigen --------- §^ Zperiaimarlren
Zigarren- u. Zigaretten-Jmport-Haufes

OrLlliivvg - -
ä-8 8tsmm-

W  »°°° < - Vreitestr. 27, Neubau der Ratsapotheke. ^

H » K S » « G » K G S S « S » « S K O S

«»»»»»»»»»»»«

j-Asttachaner Kaviar, j j
8  O große Zufuhren von nur frischem Fange. G  O
I  Z Erquisitfeinsten Äaiser-Malossol L Pfund 24 Mk. I  Z 
s 8 ANerfeinsten Bialuga-Malossol L Pfund 22 M . Z Z 
Z Z Hochfeinsten Schipp-Malossol L Pfund 20 Mk. Z Z 
I  Z Feinsten Schipp-Malossol L Pfund 18 M . H Z

r t  S M « W  8 V M « - W k N  ßs
s  « die Terrine von 1.5V Mk. an. I  D
I  Z Lebende und abgekochte Hummern. 8 Z 

P a . N a liv e s -A n s te r«
das Dutzend I.8V Mk.

LVG G
!Z

! - « W . M W i l d , - W g e l .

G G

Lebende Karpfen in allen Größen. L Z

Z H Rehrücken, -Keulen, -Blatter.
8 s  StSS^Ä^SKark.

Feiste FasanenWhne, «»-»0°^
„ Fafanenhennen, Sw<r 2 Z» M

Z Z « a h n e , «ennen. WWWaer, Waee 
«8 Hühner, Mast-Günse, -Wen,
Z Z Junge, fleischige Perlhühner,

A M "  O ünsrstopfLrverm .
Frische Perigord-Trüsfeln.

Italienischen Blumenkohl, stanzösischen Kopfsalat, Z Z 
H Endivlen-Salat, frische ArtischoSen, Radieschen. Z § 
ä Bleichfellerie, frische kanarische Tomaten, prima 8 8 

dH goldgelbe Ananas. « Z
G G Brüsseler Treibhansmeintrauben, Almeriatrauben, I  8 
« 8 Ê ptelfinen, Mandarinen, getrocknete und glasierte 8 8 
I  G Dessert-Früchte. G 8
« s Echte Präger Schinken, rohe «nd gekochte westfäl. « 8 
G G Schinken, Pariser Lachsschinken. 8 s
G § Brannschmeiger, Gothaer, Thüringer Wnrstwaren. 8 8 
G G Pommersche Gänsebrust. § 8

s  8 
8Z 
" 8

s G
ZZE» G k» O
Z I
L '
G O
G "

« «
8 8  s  «sW «
ßZ 
ßrG G
G  G

>rß
n r

Stück 2  Z  
2.«« Mark. q» I

r r
U

G G
Z Z G G« G D ettka le tz  -  K o rb e
I  d  ^  praktisches, gediegenes Festgeschenk, nachG G 
G ß'L G A G G G G O G W G G G LA O G G> 
Otzch O ^ O O G 

G

zusammengestellt. ^  ^

Großes Lager vorzüglicher, bestgepflegter Z I
Bordeaux-, Mosel-, Rheinweine re. Deutsche «nd I  I

s» «
Wunsch geschmackvoll A  A

^ 8

franz. Schaumweine, Pnnsch-Essenze«. Rum, Kognak, Z  »-- ZZArrak, feinste Tafelliköre
empfehlen

L  S s m m n n  L  R o r ö e r ,
Fernsprochev 5 t.

D G G T O 9 G T O G S D S G G G S G G G G G 9 T D T S O O G V V V S T '

8 G 
8 8
8 8

lltzÜMM8üü!Ul8rat Dr. M arZM M sr's
in Soolbad hohensalza.

Vorzügliche Einrichtungen. — Mäßige Preise.

Ur KsSksleikn aller Art, Folgen von Verletzungen, chronische 
Krankheiten, SchwächezustLnde rc. Prosp. ft.

Nönialiche Domäne
zasksislh - Höhtükich.

hat
20 Stück erstklassige, einjährige, 

sprnngsiihige

aus westpr. hochprämlierter Herdbuchherde 
preiswert abzugeben. Beste Abstammung 

von reinblütlgen Ostfriesen. 
Garantie für Körung.

E x t r a  flache 
L a v a l l v i ' »  IH n d S Q
Glashüttsr- und Schweizer- 

Fabrikate,
in Gold, Silber, Nickel und 

Stahl.

Ü L N n rlvn  v k i« « « .  
V e s e k v n  - 
mit R adium -Leuchtblalt,
f.Reiseu.Jagd unentbehrlich !

^ i»»«-lk rr«A xS , 
moderne Formen, fugenlos, :v 

feinstes Fabrikat. ö 
3 deutsche Reichspatente t 

8 . 8lvg, Uhrmachermelster, 
Thorn, Elisabethstr. 8> 

Telephon 642.

k . s n ü w i s ' l s T V K n s »
arrdcre junge Leute erhalten kostenlos aus- 
ikhrllchen Prospekt der Landw. Lehranstalt 
U. Lehrmolkerei, Braunschweig. Direktor 

In  20 Jahren über 8800 Besucher. 
Beste Referenzen.

e x tra fe in e r  M aekanäe l w o . 09
,,L ä v r-L .ik8 r« .

Linzetragen am Institut kür OLrungs- 
Leverde ru Kerlln, sovis alle anäeren 
Dorten Ltodde's l^ackianctel, kiküre 

uncl örsnntvvelns.
ANelnleer k'abrircLnt 6es s o k ie »  

'No§soköt«r AfaekLaüsls

Nsinr. 8todds, lisgenkst
vLMpk-vostMarloa. Alaeksnüsl-, 
L ru a n lv e lrr - uncl L.l!rör -  p adrik .

doxrünäer knua 1776. 
Originalklascbs unä O ris inalM sei' 
gesetrl. eesckütrt. preisüste unä Ver- 
SLnädecunLunLen srati«: unä franko.

V v r t r e tv r  M r  l l i o r n :  
r V s I L s i -  v v t s .  Allst. M arkt 20

Berkanfe von h e u t e  ab:

L n k rtts ,
Senftenberger Kroue.

vom Lager ab ä Zenter 1,20 Mk., frei 
Haus ü Zentner 1.26 Mk.

Jngendschriften.
Gelegenheitskäufe, zurückgesetzte 

! Preise, nur beste Auswahl, tadellose ! 
Exemplare.

Mädchsnbuch — Kmrberrbrrch, 
Rhoden, Trotzkopf. Cron, B iller rc. I 
SSKX Buchhandlung

(im Haufe Cafö Kaiserkrone).___j



W A- unü stsmsAium
von den Weltfirmen

W ZebieSmever. Aussen. Kiese. Seiler. 
8  Sebr. Zeliweedien. Larl tzuanttt unü 
»  I .  ScvmlSt. Lerlin.

sowie solide billige Pianinos von 400 M k. an, 
empfehle zu äußerst mäßigen Preisen, auf Abzahlung ohne 

Preisaufschlag.

M  Uassekäufer höchster Rabatt. — ...
A l l e i n v e r t r e t e r  für obige Weltfirmen ist nur:

^  Culmersteatze 13.
L  » LL.» s  Te lephon  5 0 6 . s

Größtes und leistungsfähigstes Musikhans am Platze.
Ständiges Lager von zirka 30 Pianinos Part. und 1. Etage.

Für Hodgorz und Umgegend
ist die mit vorhandenem Inkasso bestehende

i n  Z ä i i M o I l M  L M l i v a r M  u n ä  

k686ll6ickg.rtiL6lii beginnt von 
d t z i i t o  a b  M  j o ä o l l l  i m r  a i m o l i M -  

b ^ r s n  k r 6 i 8 6 .  :: :: :: :: ::

!Vl. ^ iselisr,
.̂1t8täät. LlarLt 35.

empfiehlt

ühm sch ttA k is ttt l iW lS  L m ,
Thorn, Segierstr. 3V, Ecke Breitestr., 

sein gut sortiertes Lager in:
Ähren. Gold, Silber 

M und optischen Waren,
i sowie
Hochzeits- und 

^  Patengeschenke.
^ ra n r iu a »  in aüen Preisen billigst 
^ U U U ln s il unter reeller Garantie.

Achtung!
Sämtliche Reparaturen an Fahrrädern, 
Schußwaffen, Nähmaschinen, Sprech- 
apparaten und dergleichen werden 
schnell, sauber und billia ausgeführt.

N. Asse,
Büchsenmacher. Mauerstraße 75.

« I  I n «
graphie? Angebote unter an die
Geschäftsstelle der „Presse".

Zum  bevorstehenden

Weihnachtsseste
empfehle ich meiner geehrten Kundschaft

w ie:

Rapskuchen, Blechkuchen, Pulverknchen 
und » W o l le n

in  verschiedenen Qualitä ten und bester Ausführung. 

Etwaige Bestellungen bitte ich r e c h t z e i t i g  aufzugeben.

Verkaufsstellen angenommen.
VaSgeld 10 Pf. pro 5t8S.

Gleichzeitig halte ich der verehrten Kundschaft 
noch mein großes, reichsortiertes Lager in

M i i M « .  M S m rziW . AekoM. 
M e r M  ille»I«»M>> K »«M ren

zu a l l e r b i l l i g s t e n  P r e i s e n  bestens empfohlen.

Prima Zaraatiert reiaer Akav. -er W. 88 Pf.

Thorn-Mocker.
Hauplgesch.: Graridenzerstr. 106»
1. Nerkauftstelle: Culmerstr. 12,
2. „ Cttsabethstr. 22,
3. „  Meüiensir. 80,

4. Nerkauftstelle: Vergstr. 7,
5. „  Lindenktr. 57,
6. „  Leibitscherstr.31,
7. „  Culmer Chaussee 69

und Podgar;: Marktplatz 50.

Aeihnachts-Präsent 
Zigarren 

unct Zigaretten
in feinster Ausstattung und jeder Preislage empfiehlt

k rttL  von k a r is , Thorn, Altstadt. Markt,
_________________ Ecke Heiligegeiststr.

Haupt-Agentur
einer angesehenen und sehr gut eingeführten Unfall-, Haftpflicht-, G las- nnd 
Embruchsdiebsiahi-Bersicherungs-Aktiengesellschaft sofort neu zu besetzen. 
Gest. Angebote unt. 0.0 .17 an die Gsschäftsst. der .Presse" erbeten. Reflektiert wird auf 
achtbare, gut situierte und gut bekannte Persönlichkeiten, welche über genügend 
freie Zeit verfügen und gute Beziehungen haben. Rentiers und pensionierte 
Beamte werden bevorzugt.

VtzltzKo» 138 ItzltzMn 138
o d o r ie r t  2 u m

Ü ils88srpu1r-
ß Ü A 8 0 k iN K N ,

Z.50, 4.00, 5.00, 6.00 L1. 
L e s t e k d a s o k i n e  

für den biansbait:
sZo

L s k r  p r o i s « s r t :

lttvllseblrms
m kübscken, mod. Austern, 

1-, 2- und Z teili§.

Lsklenksstsv.
Oieilvorsöker.

r 1 1

I IM

VssvdLseds. 
Vor vb-srvioe.

Dnvei^vüstliclie

RolrlioügvrLtv
L!smLsebmvll.

ksnimmliiiieii.

ttUW
in allen Orüssen und 

?reis1a§en.

von §«km8«ZL und ^iGkn.

M K "  S i e k s  Z o N s u L s n s l S r  r

koäelsvkIMvll, öergsvdUNell, 
SeliliNsvduIlv 7.: 7 ^ ::  

Virtsodottsvogvo,
VON 2.OO— 7.OO ^1.

Valelvogeo.

Lokuerbesev
IsfiMdllkliniimIimii

14 ßl.
V. lo.ZO 
b. 16 N.

M e Z s e k m s s e U m S n
Z.O0, 4.00, 4.50 N . U81V.

W s s d Ä -  u -  t t s n e k -
K s k k s s m ü k i s n ,

Ldrisibsum-
8ts»cker.

LvkirwltÄrSer.
Mellsiöllävr.

kMvisvv
kür Oas, Lpiritus, Knieen 

und Loklen.

KssLovder,
I,  2 und 4 XoeksteUen.

N s s v n a s r s  
s m p ß s k S s n s E ^ ;

MmDts»,
sssbsspNM.

8ekmkkSstvo.
I-viksstM.

mit 2 und Z Walren,
nur beste Fabrikate.

Biu unter

Nr. S40
andasFernsprechnetzaugeschlosskU

Krüllederg, Milfikmnstkr,
Tvornor FeldarU .-Reaim ent N r. sth

0 8 l 8 6 6 8 3 l l s t o r ! u m

Loppot.
kd^8.-äiä,1. U s ilansta lt. 

In n e r e  u . ^ s r v s n ltz iä s n .  

Uan verlange Prospekts.

Besohlungen.
Reparaturen, sowie Neuanfertigung von 
Schuhwaren jeglicher Art bei billigster, 
schnellster und sauberster Ausführung.

W lle r ftr . 14

Vorschlltz - Verein zu Thorn.
Eingetragene Genossenschaft mit unbeschränkter Haftpflicht-

wir verzinsen

8 E °  4 P rozen t.
Annahme von 1 Mark aufwärts auch von Nichtmitgliedern.

D er Vorstand.

ß sl
bereits eingetroffen. Selbige sind von prü-niierten Züchtereien. darum garantiert 
äußerst schmackhaft. Bestellungen werden jederzeit entgegengenommen und prompt, 
-uch nach außerhalb, ausgeführt. Ferner Porttonsschleie, Hechle, hochfeinen 
W ei selzander, Lachse u. a.
N LVkttlsk» SchMerfirahe 18 und Marktstand, gegenüber ArtnShos, zu 

.  billigstem Preise. ^  __  —  Fernruf —

Ergebenst S v L M s r ,  Schilltrstruht 18.

! M . Soclrn, Hoflieferant vieler Höfe, 
Fürstlich Lippescher 

Hof - Kürschnermeister.

-------- Breslan, Ring 38. -------
Größtes Yelzwaren-Versan-Haus.

Ständiges Lager von vielen Hunderten fertiger Damen- und Herren- 
Velze, JakettS re. in allen Größen

Herren-Geh- und Reise-Pelze von 
75—90— 105 Mark an.

Pelz-Reverenden für Geistliche von 
90 Mark an.

O jfiziers.Pelze mit Pelzkragen für 
alle Truppengattungen von 165 Mk. 
an.

Autom obil-Pelze für Herren und 
Damen in allen Pelzarten,

Chausfeur-Velze mit grauem oder 
dunklem Bezug und Pelzkragen 
4 5 -5 4 - 6 5  Mark.

Kontor-, Hans- und Jagd-Pelz- 
rocke von 36 Mark an,

Elegante Dam en-Pelziabetts von 
Persianer, Breitschwanz. Nerz. 
Nerzmurmel.Sealbisam, echtSeairc. 
zu billigsten Preisen,

Damen-Pelz-Jacken von 24 Mark 
an.

Elegante D am en-Pelz-M änte l von 
80 Mark an.

Aparte StolaS. M uffen. Pelzbüte
neuester Fassons in allen Pelz. 
arten,

Herren-M ützen und Auto-Kappen 
zu billigsten Preisen. 

Livree-Pelze für Kutscher und 
Diener von 75 Mark an.

Lange FuhsScke von 21 Mark an, 
Fuß-Körbe. Jagd-M uffen von 

4.50 Mark an,
Pelz-Teppiche von 7,50 Mark an, 
W agen- und Schlitten-Decken 

in allen Größen.
Feder-Boas in allen Preislagen.

AnSwahlsendnngen umgehend per Postfranko. 
Neubezüge von Pelzen, sowie Modernisierungen aller Pelzgegenstände, 
wenn dieselben auch nicht von mir gekauft sind, werden in meiner eigenen

Werkstatt am billigsten und reellsten ausgefü rt. 
Extra-Bestevuimen auf Wunsch innerhalb 24 Stuuoen. 
P rr  iSlm rant, Pelzbezug und P elzw erk-Proben franko.

—  Die Firma unterhält weder Reisende noch Agenten, noch Filialen. —

welche bei Störungen schon alles 
andere erfolglos angewandt, bringt 
mein glänzend begutachtetes M itte l 
sichere Wirkung. Ueberrasch. Erfolg, 
selbst in den hartnäck. Fällen Dank" 

schreiderr. Unschädlichkeit gar. 3 .5 0  M k .,  e x tra  stark 5 .5 l>  M k .  P. N -  
Diskr. Nachnahme-Versand überallhin nur durch D r o g i s t  S o « r a 4 1 u S »  
B e r l in  A ., Schönhanser Allee 134 a. Auch Versand hygien. Bedarfsartikel. 
Neueste illustr. Preisliste gratis und franko^_________________

L .  L . s r r i » o v t r ,
8 i*Ü V kL v iA 8ti'N i88v  4 V , Lv der Loire UreltestrsLso.

vr»mon- unck Nerren-k'ri8ler8illan8,
mnckernv Vbealer-, kisll-, NoeIi2v!t8Lrl8uren. 

0näula1ittn — 81i»wp«oiilvrea — Nanilrar«.
Abonnement in und ausser dem Nause. -M y


